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Von 
Heinrich Keller, 


Bürger von Zürich, Bildhauer zu Rom. 


Dritter Ba f d. 


Zürich 1816. 
Bey Orell, Fͤßli und Compagnie. 
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Sobanne 15 Koͤnigin von Wiapel, 


Heinrich Keller. 


cee 


Bürger von Zürich, Bildhauer zu Rom 


Vn 
Bey Orell, Füßli und Compagnie. 


Der 
F r 6 


Friederike Brun, gebornen Muͤnter, 


9 ee 
Carl Viktor von Bonftetten 


gewiedmek 
von dem 


Verfaſſer. 


Perſonen: 


Mahomed II., Ottomanniſcher Kaiſer. 
Conſtantin Dragaſes, Griechiſcher Kaiſer. 
Ismael, Sohn des Fuͤrſten von Sinope. 

Lukas Notaras, Großherzog und Kronfeloͤherr. 
Longinus, Staatsſchreiber. 

Theophilus, Schatzmeiſter. 

Juftiniani, Genueſiſcher Feldherr. 

Catano, Befehlshaber der Schiffe aus dem Archipelagus. 
Jeronimo Ferrapont, Venetianiſcher Anfuͤhrer. 
Don Manuel, ſein Sohn. 

Joh. Catakuzenes, Bizantiniſcher Anführer, 
Popilius, 
Andronikus, 
Demetrius, Bizantiniſcher Fuͤhrer. 
Alboin, Jeronimo's Page. 

Zwey Biſchoͤfe. 
Philoenes, 
Omega, 

Raps, 
Poliphem, 
Hali Baßa, Großvezier. 
Zogan, Baßa Caimakan. 
Osman, Baßa. 
Halibech, 
Achmet, 
Haßan, ein Janitſchar. 


5 Bizantiniſche Ritter. 


Bürger von Bizanz. 


0 Janitſcharenaga's, 


Irene, Conſtantinus Tochter. 
Helena, 8 f 
Theodora, ihre Frauen. 
Bizantiniſche und Genueſiſche Krieger, Buͤrger 
Weiber, Kinder, Janitſcharen, Capighi's 
Europaͤſſche und Afiafifche Voͤlker. 


Erfe Handlung. 


Str aße von Bi z a n 


Juſtiniani, Long inus. 


Juſtiniani. 

Was fuͤrchtet ihr! — Laßt Mahomed ſich ruͤſten; 

Im Panzerklang erhebt ſich Conſtantin, 

Dem wilden Sultan kuͤhn entgegen trotzend. 

Der Türken Drohn zerbricht nicht unſre Schilde. 
Wie oft, erinnert euch's, Longinus, gruͤßten, 
m Feld der Schlacht, der Chriſten heilige Fahnen 
ie Luͤfte, weh'ten hoch voran zu Siegen; 

Nichts widerſtand, es mußt' der Feind erliegen. 
Die ſtolze Genua erhebt ihr Haupt, 
er Löwe Adria's ſprüͤht aus ſtolzem Auge 
es Zornes Gluth; ſie zuͤrnen hoch entgegen 
em Glaubensfeind', ſteh'n raͤchend uns zur Seite, 
erbanden ſich mit uns, in rothem Blut | 
er Ottomanen blinden Grimm zu loͤſchen. 
Nicht laͤugn' ich die Gefahr, die uns bedͤroßt; 
Hein fo rieſenhaft, wie fie euch erſcheint, 
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Zeigt fie ſich mir nicht; den gewiſſen Tod 
Seht ihr, wollt ſchon des Reiches Fall beweinen, 
Der ſo entfernt. 
Longinus. 
Die Noth der Zeit iſt groß, 
Und groͤßer nun als je; ich ſehe tief 
In unſers Staates krankes Eingeweide. 
Schon ein Jahrhundert ſchwebt uns uͤberm Haupte 
Toddroh'nd ein ſchneidend Schwert an einem Haare. 
Sprecht, was erloͤste uns vom Untergang, 
Als Bajazeth, als Amurath rings um 
Die alternde Bizanz ihr Netz gezogen? .. 
War's unſre Tugend, war es Zufall blos? 
Den Erſten riß der wilde Voͤlkerſturm 
Aus Aſien ins Verderben, in den Tod; 
Doch raͤchend ſtand im Sohn er wieder auf, 
Als innerliche Unruh ſeines Reiches 
Auch ihn zuruͤck von unſern Mauern rief; 
Allein Natolien, Romanien, alle Schlöffer 
Und Staͤdte, das Gebiet rings um die Stadt 
War uns verloren; was kauft jetzt uns los? — 
Wollt ihr vertrau'n dem Zufall, oder Wundern? 
O Freund! die Zeit geht ihren ewigen Gang, 
Schwingt maͤhend über unſerm Haupt die Sichel.“ 
Juſtiniani. 
Wahrſcheinlicher als je iſt unſre Rettung; 
Sie naht von Ungarns, von Italiens Kuͤſten. 
Longinus. 
Fern iſt die Huͤlfe, nahe die Gefahr. 
Italiens Flotten und der Ungarn Heere, 
Die koͤnnen nicht den Grund des Uebels heben: 
Es krankt das Reich an unheilbarem Schaden; 


Die finſtre Nemeſis beherrſcht die Welt 

Und unerbittlich ſchuttelt ſie die Looſe; 

Der Ahnen Schuld muß ſpaͤt der Enkel buͤßen. 

Umrauſcht nicht unſte Waͤlle blutig wogend 

Das Meer des Todes? — Blind, ſieht keiner, was 

Allein uns nur vom Untergang kann retten, g 

Bis All' hinab die dunkle Welle ſchlingt; 

Verblendet hört man nicht den Ruf der Zeit; 

Sie wird die Saat enthalten die geſaͤet .. 

Tod ward geſaͤet, das Leben muß vergehn. 

| Juſtiniani. 

Wenn Kaiſer Johanns Leichenfey'r vorüber, 

Wird ſich der Kriegsrath im Pallaſte ſammeln; 

Verſaͤumt iſt Alles, ſaͤumt man laͤnger noch. 
Longinus. 

Zu lang hat man gezöoͤgert und geſaͤumt. 
Juſtiniani. 

Im Orient das Chriſtenthum zu tilgen, 

Iſt der Sultane laͤngſt bereitet Werk. 

Darum verlegt? ſchon Amurath den Sitz 

Des Reiches nach Europa. Mahomed 

Erklaͤrte hoch von ſeines Vaters Throne 

Sich Herrn des Bosphorus; mit droh'ndem Hohne 

Die Sklavenkette uns entgegenſchuͤttelnd 

Schloß er die Felſenpforte unſern Schiffen, 

Die dienſtbar ihm Tribut bezahlen muͤſſen. 

In Wuth fuͤhlt ich die Eingeweide brennen, 

Als man ſo ungeſtoͤrt ihn walten ließ. 
Longinus. 

Die innere Zwietracht liegt gleich einem Dolche 

An unſers Staates Gurgel, droht uns Tod, 

Laͤhmt jede Kraft, die Rettung moͤglich machte; 
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Uns ſtürzt Uneinigkeit und Leidenſchaft, 
Die in der Rache ſtets ſich ſelbſt verletzt. 
Als Freunde rief Catakuzen den Feind, 
Als Freunde fiedelten ſich in Europa 
Die Tuͤrken an, wie Feind' uns zu verderben: 
Warum? Weil Königin Anna dem Regenten 
Die Wahl nur ließ, auf Oſtens Thron zu ſteigen, 
Wenn er nicht ſteigen wollt' auf's Blutgeruͤſt. 
Da ward der Saame des Verderbens weit 
Geworfen in der Zukunft dunkeln Schoos, 
Veroͤdet Thrazien, Mazedonien 
Der Servier und ſcheldukſchen Tuͤrken Beute. 
Catakuzen vermocht, trotz ſeiner Tugend, 
Den Thron des Reiches, das entkraͤftet ganz, 
Nicht zu behaupten und das Reich zu retten. 
Der Glaube und die Krone ward entweiht, 
Und mit Beſchnittenen, Glaubensfeinden wurden 
Vermaͤhlt die Tochter unſers Fuͤrſtenhauſes. 
In feyerlichem Zuge naht der Kaiſer mit Gefolge. 
Da naht die Leichenfeyer Kaiſer Johanns. 
Kaiſer. 
zu Juſtiniani. 
Sprich Logothete, brachten uns die Spaͤher 
Nicht Nachricht, was die Tuͤrken nun beginnen? 
Juſtiniani. 
Sie ruͤſten ſich gewaltig, und bald wird 
Ein neuer Sturm mit hochempoͤrtem Toben 
An unſre Waͤlle ſchlagen; Morgen heißt's. 
Kaiſer. 
Auf ewig ſchloß dein Auge ſich, mein Bruder! 
Auf mich erbt deine Sorge; immer wach 
Mit ungeſtilltem Bangen muß das meine 


Scheu um fih ſeh'n. Zu eignem Schaden zoͤgernd 
Verſagt der Okzident uns ſeinen Beiſtand. 

Gott! Sollt' der Roͤmer glorreich altes , 
Das einſt der Erde Nationen gab, 

Geſetze, Recht von goloͤnen Stuͤhlen ſprach 
Gebückten Koͤnigen, unterjochten Reichen, 

Die ſchnoͤde Beute wilder Horden werden? 

Soll auf der Tempel rauchenden Ruinen 

Der Feind des Glaubens ſeine Monde pflanzen 
Stolztriumphierend, und das Kreuz vergehn? 


Theophilus. 
Laßt nicht, mein Fuͤrſt, den felſenfeſten Glauben 
An Gottes Allmacht, Chriſti Wunder ſinken. 
Der Heere Gott kann feinen Engel fenden; 
Vor ſeinem Hauch muß jede Erdengroͤße, 
Und ruͤhrt ihr Haupt des Himmels hohe Woͤlbung, 
Vertilgt, zernichtet, tief im Staub vergeh'n. 
Mich ſtaͤrkt der Glaube; wie Elias ſehe 
Im Geiſt ich lichte Himmelsſchaaren, zahllos 
Wie der Geſtirne Heere uns umſchweben, 
Gewitterwolken gleich, ein Todesengel 
Voran; ſein flammend Schwert gluͤht durch das Dunkel, 
Das hoffnungslos ſich nun zu ſchwaͤrzen ſcheint. 


Longinus. 
Verfloßner Zeiten Wunder find vorüber; 
Die Suͤnde, die den alten Glauben ſchwaͤchte, 
Hat auch des Herzens hohe Kraft gebrochen. 
Die Flamme, die ſo drohend uns umkreiſ't 
Blitzt nicht von tuͤrkſchen Schwertern; unſichtbar 
In unſrer Mitte flammt die Todesgluth, 
Verderben bruͤtend unter grauer Aſche. 
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Kaiſer. 

Weg bleiche Furcht! Es gilt ein großes Schickſal. 

Wie Gideon ſteh' ich vor euch in der Schlacht; 

Die ſtolzen Ottomanen ſollen fallen, 

Vor Chriſti Kreuz ſich Mahoms Monde beugen 

Und toͤnend unſre Schaale niederſteigen .. 

Zum Tempel nun, zur Rathsverſammlung nachher. 

Kaiſer und Gefolge gehen ab. 

Raps, Omega, Philoxenes, Whg kommen. 
Raps. 

Ja, ja, lieben Freunde! Das Hemd iſt naͤher als 
der Rock, und Hobelſpaͤne ſind keine Dukaten Ei 

Omega. 

Mein Six, Raps hat Recht. Was iſt aber daraus 
erweislich, Meiſter? 

5 Raps 

Ihr habt auch gar keine Feinheit; man kann mit euch 
nicht verblümt reden. Alſo rund heraus: Wir ſind 
in einer verdammt übeln Lage; das merkt euch, wenn 
ihr's merken koͤnnt. 

Omega. 

Das wären wir freylich nicht, wenn Hobelſpaͤne Du: 
katen und alle Beutel ſo gut geſpickt waͤren, wie der 
eurige. Aber, Gott ſey Dank! es iſt auch fo gut; 
und wenn auch nicht jeder reich iſt, ſo ſind wir doch 
ehrliche Leute, und das iſt das Ende vom Lied. 

Raps 

Ich ruhe auf mir ſelbſt. Der neugebaute Pallaſt des 
Logotheten Notaras hat mir etwas eingetragen; in 
Mahomeds neues Schloß hab ich das Holz geliefert. 

| Philoxenes 
So geht's; Jeder ſieht nur auf ſeinen eignen, 
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erbaͤrmlichen Vortheil, und daruber geht daß Ganze 
zum Teufel. Man ſieht unthaͤtig zu, wie uns Maho⸗ 
med auf der Europaͤiſchen Seite, dem Schloſſe feines 
Vaters, an der Kuͤſte von Aſien gerade gegenüber, ein 
andres recht auf die Naſe ſetzt, ſobald es fertig war 
Zoll von unſern Schiffen fodert, und mit Heeresmacht 
vor Bizanz ruͤckt. So mußt' es kommen, ich hab's 
immer geſagt. f 
Raps. 

Der Kaiſer merkte den Unrath früh genug; allein er 
konnte die Prinzen und Raͤthe nicht bereden, Truppen 
hinzuſenden, um den Bau zu zerſtoͤren, ehe es noch 
ganz fertig war. Sie wollten den Loͤwen nicht reizen, 
und meinten, er wuͤrde fie nicht freſſen, indeß er ſchon 
hungrig und ergrimmt den Zahn auf ſie wetzte. 

Philoxenes. 
Die Zwieſpalt am Hofe wird noch das ganze Land 
zu Grund richten. 
| Omega. > 
Potz tauſend! Warum nicht gar 2 Unfer liebe Herr⸗ 
gott wird dem Erbfeinde gewiß und wahrhaftig nicht 
den Sieg über den alleinſeligmachenden Glauben ver: 
nittiren. Was denkt ihr? 
Raps. 
Ha! Ha! Ueber die Dummheit! 
Philoxenes. 
Warum lacht ihr? 


N 
2» 


Raps. 

Mit euren abgeſchmackten Ideen! Was heißt das: 
Alleinſeligmachender Glaube? Das Genie, die Kraft 
wirkt, ſchafft, ſchlaͤgt, ſiegt. Was hat Bizanz mit 
dem Glauben zu thun? Der bleibt was er iſt, wenn 
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auch die Tuͤrken zwanzigmal die Stadt verbrennten. 
Werft nicht Kraut und Ruͤben durcheinander. Das 
Genie, das Genie — 
Philoxenes. 
Was kann das Genie, ohne Gottes Beiſtand ? 
Raps. 

Wiſche waſche! Mahomed iſt ein Genie. Ein gro— 
ßer Mann uͤberſieht das Ganze, hat große Ideen, iſt 
ein Held. 'S wird Haͤlſe koſten; gleichviel, wenn's 
nur nicht meinen koſtet. Rechte Heldengroͤße gedeiht 
nur im Blute. 

Omega. 

Der Feind der Kirche? — Herr Jeſus Chriſtus, 
Meiſter! 

a Raps. 

Geht mir doch; das Große iſt an keine Religion ge⸗ 
bunden, und das Große herrſcht und ſiegt. 

Philoxenes. f 
Alſo find Religion und Gottesfurcht — — 
Raps. 

Die Kunſt reich zu werden iſt die Religion, die Welt 

das Vaterland, das Ich der Gott. 
Omega. 

Schon gut, ſchon gut. Indeſſen kommt aus Italien 
ein maͤchtiges Heer, aus Ungarn eine gewaltige Flotte 
zu unſerm Schutz, uns zu ſchuͤtzen, wie ſichs gebuͤhrt, 
als wozu Heere und Flotten zu gebrauchen ſind; das 
iſt meine unmaaßgebliche Meinung. Verſteht ihr's? 

Raps. 
O klaͤgliche Unwiſſenheit! 
Philoxenes. 
Gevatter! Die Flotte kommt aus Italien. 


2 1 13 
Omega. 

Mag ſie kommen, woher ſie will, genug, ſie kommt 
in Natura, und dem lieben Gott iſt noch mehr möglich, 
als ſolch eine Kleinigkeit. 

Raps. b 

Mahomed wird das Heer freſſen, die Flotte trinken, 
Bizanz braten, den Bosphorus ſieden, Europa und 
Aſia beym Schopf zuſammenbinden und unter ſeinen 
ſchweren Fuß beugen. Ich ſagt' es gleich, die Sache 
iſt dem Ausbruch nah, als die Tuͤrken voriges Jahr 
ihre Pferde in unſern Saaten weiden ließen, und es 
darüber zu Pruͤgeleien kam. 

Omega. 

Amurath und Bajazeth haben uns auch ſchon freſſen 
wollen; aber Bizanz iſt keine Nuß fuͤr der Tuͤrken Zahn; 
draͤngen ſie auch leibhaftig in die Stadt herein — thut 
nichts — Ich weiß was ich weiß; Gottes Güte iſt 
groß, und die Tuͤrken ſind Tuͤrken, muͤßt ihr wiſſen, 
nach der alten Prophezeiung. 


Longinus, und Lucas Notaras kommen. 


Longinus. 
| Mahomed 
Iſt nicht das einzige Schreckniß, das uns droht; 
Uns reißt dem Abgrund zu das ſchnelle Rad 
Der Zeit, vertilgend rollt es uͤber die Erde. 
Es iſt die Axt geleget an die Wurzel 
Des Baumes, der, der Lebenskraft beraubt, 
Zum Staube ſtuͤrzet rettungslos. 
Notaras. 
Glaubt ihr? 

Wie retten wir uns in dem wilden Sturme? 
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Longinus. 

Der Einzle darf nicht an ſich ſelbſt nur denken. 
Notaras. 

Ja wohl, ich denk' fuͤr Alle; doch mir ſelbſt 

Bin ich am naͤchſten: Was iſt nun zu thun? 
Longinus. 

Nur auf die Gegenwart heftet nicht den Blick; 

Ein hoͤh'res Schickſal herrſcht im Reich der Geiſter, 

Vergangenheit und Zukunft zu verfühnen, 

Und Alles löst in Harmonie ſich auf. 
Notaras. 

Wird Gott den heiligen Glauben ſo wegen 
Longinus. 

Wenn Mahomed dieß Reich vertilgend ſtuͤrzt, 

Iſt er das Werkzeug ewiger Vergeltung. 

Ihr nennt euch Chriſten; das iſt nicht genug: 

Ihr habt geſuͤndigt gegen eure Götter, 

Und firafen wird uns Gott wie Iſrael. 
Notaras. 

Was riefe dieſen Fluch auf unſer Haupt? 
Longinus. 

Der Vaͤter Schuld, die auf dem Haupt uns laſtet: 

Nach Oſten wendet euch, blickt hin nach Weſten, 

In blutigen Stroͤmen rauchet Suͤd und Nord. 

Wo ſind die großen tapfern Nationen, 

Altaͤre, Tempel, alte Pracht der Welt? 

Hinweggetilgt hat ſie der Roͤmer Volk, 

Weihend die lange menſchenleere Oede 

Zum Schauplatz blutigen Buͤrgerzwiſts, ſich wuͤrgend 

Auf der zerſtoͤrten Erde Aſchenhaufen. 

Wie einſt dieß Volk die freie Welt zertreten, 

Gereizt durch kein Vergehn ſich kalt befragte: 
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Ob neben Rom Carthago duͤrft beſtehn? 
So trifft Vergeltung ſchrecklich die Vertilger. 
Notaras. 
Wo ſchweift ihr hin, und ſprecht euch ſelbſt den Fluch? 
| Longinus. 
Mit Menſchen kaͤmpft man, mit dem Schickſal nicht. 
Nokfaras. 
Das ee entſcheidet, nicht das hohle Wort. 
Longinus. 
Das . trifft nur von weiſer Hand gelenkt 
Notaras. 
Ein andres mit dem Eiſen ſiegend ſchlagen, 
Als mit der Feder, mit der Zunge fechten. 
Longinus. 
Die Hand, die nun die Feder weislich fuͤhret, 
Hat oft im Todesfeld das Schwert gezuͤckt; 
Das ſtarke Herz hat nimmer Furcht bezwungen. 
Ich trotze kuͤhn dem Tode, der Gefahr, 
Die hell, doch furchtlos, tief mein Blick durchſchaut, 
Indeß du blind der Weisheit Ruf nicht achteſt. 
Notaras. 
Dem Tapfern Ehre! Nicht dem feigen Kluͤgler, 
Der, eh' Gefahr ſich zeigt, in banger Seele 
Angſt, Furcht und Zweifel naͤhrt. 
Longinus. 
Das tapfre Roß 
Lenkt in der Schlacht des Reuters kluge Hand. 
Notaras. 
Laß einmal deine boͤſe Zunge ſchweigen. 
Wann ſtumpft Geſchwaͤtz je eines Schwertes Spike? 
Wag' länger nicht Notara's Herz zu reizen; 
Verzehrend iſt der Flammengrimm des Kriegers. 
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Longinus. 
Wie ſtoͤrt verwirrend Leidenſchaft, das Prahlen 
Des eiteln Kriegers, der mit nichtigem Worte 
Die That bezahlen will; der Weisheit hoͤhnt, 
Der nuͤchternen Beſonnenheit Entwuͤrfe, 
Das fein gedachte, klug bereitete 
Mit ehrner Fauſt zerbrechend. 

Notaras. 

Reizeſt du mich? 

Longinus. 
Du ſtolzer Mann! Was kuͤmmert mich dein Zorn! 
Es liegt des Reiches Wohlfarth mir am Herzen. 


Notaras. 

Ich kaͤmpfe für das Reich, du plauderſt nur. 
Longinus. 

Ich liebe mehr, als du, mein Vaterland. 
Notaras. 


O Zorn, der ſchwellend jede Ader ſpannt! — 
Erzittre fuͤr dieß Wort, mit Blut und Leben 
Recht' ich mit dir drum. 
Longinus. 
Es bedarf der Staat 
Nicht Arme blos; des Lebens Quellen ſtocken; 
Es fehlt an Gold. Liebſt du dein Vaterland 
So oͤffne deine vollen Kaͤſten, gieße 
In die erſchoͤpften Adern neues Blut, 
Sonſt nenn?’ ich deine Worte hohles Prahlen. 
Notaras. 
Du ſollſt den Hohn mir theuer noch bezahlen. 
Longinus. 1 
Dem Uebermuth wird nie Longinus weichen: 
Nicht rohen Krjegerſtolz bedarf die Zeit, 
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Doch weiſe Vorſicht. Eine enge Seele 
Willſt du mit großen Worten ſchlau verhuͤllen; 
Doch ich durchſchaue dich. 
Notaras. 
Gut! Hier iſt nicht Zeit, 
Hier nicht der Ort, um Rechenſchaft zu fodern — 
Wir ſehen uns. 
Notaras geht ab. 
Longinus. 
Muß Alles uns verſagen? 
Uns truͤbe Leidenſchaften blind verderben? 
Den Hof trennt Zwieſpalt, und die Buͤrger zagen: 
Verwirrung hier, in dem Pelopones 
Haͤlt Turrakan, der Tuͤrke, alle Voͤlker | 
Demetrius und Thomas ſo beſchaͤftigt, 
Daß ſie der bangen Kaiſerſtadt zu Huͤlfe 
Nicht eilen koͤnnen; ungewiß und ferne 
Iſt jeder Troſt, verdunkelt alle Sterne. 
Longinus geht ab. 


Kaiſerliches Zimmer. 


Irene. Theophilus mit einem Buche. 


Irene. 
Schließt euer Buch — nicht weiter. — Meine Seele 
Erbebt — ich will mein bloͤdes Ohr verſchließen, 
Denn ſolche Graͤu'l verletzen tief mein Herz. 
Der ſchrecklichen Geſchichte! — Welch' Gewebe 
Von blutiger Grauſamkeit, von tuͤck'ſchen Freveln 
Zeigt mir Bizanz in ſeinen Herrſcherfolgen, 
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Und richtet ſcheu den Blick zur Zukunft hin, 
Aus deren Dunkel die Vergeltung droht. 
Theophilus. 

Um deinen Schmerz wohlthaͤtig zu verſoͤhnen, 
Wirf einen Blick auf unſre mildre Zeit; 
Wie dein erlauchter Vater alle Flecken 
Unſchuloͤigen Blutes von feiner Krone tilgte, 
Durch Tugend ausgeſuͤhnt die alte Schuld. 

Irene. 
Kann aus des Reiches Bruſt den Tod er reißen, 
Die tief mit muttermoͤrderiſchem Dolche 
Der eignen Soͤhne frevle Hand verwundet, 
Daß unaufhaltſam fließt ihr Lebensblut. 
Die Könige find Sterbliche, nicht Goͤtter; 
Der weiſeſte kann ein zerruͤttet Reich, 
Die ſeit Jahrhunderten geſtoͤrte Oroͤnung, 
Allmaͤchtig nicht mit einem Winke ordnen. 
Wir ſind die Sklaven der Nothwendigkeit. 
Ein ſchleichend Gift hat ſchon die Tirannei, 
Die Quellen innern Gluͤcks, den Lebenskeim 
Vergiftet und des Herzens Kraft gebrochen; 
Von Außen naht ſich, draͤngend fuͤrchterlich 
Verderben, Tod. 

Theophilus. 
Fuͤrſtin! verzage nicht. 

Itene. 
Ich zage nicht; in mutherfuͤllter Seele 
Erweckt der Blick in die Vergangenheit 
Die Regung, welche tief mein Herz erſchuͤtterk. 

Theodora kommt. 

Irene. 

Sprich! Was verkuͤndet dein verſtoͤrter Blick? 
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Welch eine kalte Schreckenshand verloͤſchte 
Der Wangen Roth? 
Theodora. 

O wehe! meine Fuͤrſtin! 
Es ruͤſten die Barbaren ſich zum Sturme: 
Verderben drohend ſieht man dort im Oſten, 
Von dieſen Zinnen, unzaͤhlbar, wie Raben 
Der Wuͤſte, die Geſchwader ſich verbreiten. 
Es naht das grauſe Heer, und durch Gewoͤlke 
Von Staub und Dampf blitzt furchtbar gluͤh'nder Waffen 
Toddroh'nder Glanz. Wie Ungluͤcksſterne draͤun 
Die blutigen Monde durch die Nacht des Grauſens. 
Wir n verloren! 

Irene. 

Sprich das Wort ach aus! 
Des Simmel Gunſt und Gabe iſt der Sieg; 
Schon oft ſank Uebermuth zum Staub gebeugt, 
Und eines Knaben Schleuder faͤllt' den Rieſen. 
Bekaͤmpft nicht Mahomed ſeit funfzig Tagen 
In unfruchtbaren Stuͤrmen ſchon Bizanz 
Mit aller Macht? 

Theophilus. 

Es wird ſein blinder Grimm 

An dieſem Felſen ſich ohnmaͤchtig brechen. 


Irene. 
Wo iſt mein Vater? 
Theophilus. 
Kaum zuruͤckgekehrt 
Vom Tempel, hat er ſeines Heeres Fuͤhrer 
Um ſich verſammelt, alle tapfere Herzen 
Die raͤchend nun des Glaubens Burg umgaben, 
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Irene. 
Ruft meine Frau'n, ich will in dem Geleite 
Der edeln Töchter von Bizanz zum Tempel 
Um Schutz von Oben fleh'nd andaͤchtig wallen. 
Theophilus. 
Die Himmliſchen erhoͤren dein Gebet! 
Ich geh' zum Kaiſer. 
Irene. 5 
So gehabt euch wohl! 
Theophilus geht ab. 


Mahomeds Lager. 
Mahomed, feine Baſſa und Janitſchaxen. 


Mahomed. 
Dank dem Propheten! Drohend ſtehn erhoben 
Die heiligen Monde vor Bizanzens Waͤllen, 
Verkuͤndigend ihr, gleich lodernden Kometen, 
Den Untergang, und ſenken ſiegreich ſich 
Auf ihre Thuͤrme nieder. 

Schon naht verhaͤngnißvoll die ſchwarze Stunde; 
Eh noch der Sonne Strahl ins Meer ſich taucht 
Soll in den Staub das Chriſtenthum verſinken, 
Kein Kreuz uns mehr von jenen Thuͤrmen hoͤhnen. 
Dem Tode weih' ich dieſes Volk, den Ketten; 
Nichts kann vor meinem Grimme ſie erretten. 
Facht an den Brand, der wuͤthend ſie verzehre, 
Bis ihres Blutes Ströme ihn erloͤſchen! 

Allah hat fie in unfre Hand gegeben, 
Und Jeſus, ihr Prophet, hat ſie verlaſſen, 


Seit fie bei Warna ſchwarzen Meineids Fluch 

Auf ſich geladen, ſie die Rache traf, 

Die auf ihr ſchuldig Haupt der Himmel zuͤckte, 
Als Ladislas vor Amuraths Speere fiel, 
Mein Vater der Unglaͤubigen Heer vertilgfe, 

Ihr Baſſa, Aga's, Waiwoden, Fuͤhrer 

Des unbeſiegten Heeres, ſtellt euch mächtig 

Zu euern Schaaren, und mit Sturmesblaſen 

Weht das Verderben uͤber dieſe Thuͤrme — 

Euch ſchenke ich Bizanz zur reichen Beute; 

Preiß geb ich euch der Jungfrau'n Schoͤne, Preiß 
Den Saͤugling, Greis, den Mann der Waffen traͤgt. 
Wie Samums Hauch vertilgt ſie ſchnell mein Zorn. 
Vergebens ſucht ringsum ihr troſtlos Auge 

Nach Huͤlfe, unſerm Grimm ſind ſie gegeben; 
Stets naͤher fliegend das Verderben dringt, 

Bald fie des Todes ewige Nacht verſchlingt. 

N g Alle. 

Gott! Gott iſt Gott, und Mahomed fein Prophet! 

Achmet kommt und wirft fh vor Mahomed nieder 
5 Ach met. 
Siegreich ſey Mahomed! Gelobt ſey der Prophet! 
Mahomed. 
Kommſt du Verkuͤnder guter Botſchaft, 1 
| Achmet. 

Cavarazeb, der Baſſa, ſendet mich; 

Er ſpricht durch meinen Mund: Wie Schilf im Sturme, 
So beugten ſich vor Mahomeds Macht die Städte 
Des Pontus, und zertruͤmmert hat mein Arm 

Die Mauern, und die Burgen all gebrochen 

Die Chriſtus Kreuz in blauer Fluth geſpiegelt; 
Die Monde funkeln ſiegreich von den Thuͤrmen 
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Und unterwürfig kuͤßt das Meer den Strand; 

Meſembrien hab' ich im Sturm erobert, 

Rings um Bizanz das ganze Land bezwungen ... 

Hoch lebe Mahomed! Dein iſt der Sieg, 

Und unterworfen ſind dir die Geſtade 

Von Aſia und Europa. Heil und Sieg! 
Mahomed. 

Gelobt ſey der Prophet! Er unterwarf 

Die Veſten der Unglaͤubigen unſern Waffen, 

Wird bald Bizanz zu unſern Fuͤßen beugen. 

Halibech kommt und wirft ſich vor Mahomed nieder. 

Halibech. . 

Lang lebe Mahomed, der Liebling Allahs 

Und des Propheten! Siehe Herr, ich komme 

Nach muͤhevoller Fahrt zu deinem Heere. ö 

Der Feuerſchlund, der Thuͤrme wird verſchlingen 

Und Mauern niederſchmettern, blickt ſchon drohend 

Mit offnem Rachen gegen Mahoms Feind, 

Bereit die erzgefuͤllten Eingeweide Mi 

Todſpruͤhend zu entladen; maͤchtig rückte 

Schon ſeit zwei Monden her von Aſien 

Der Feuerdrache zu der Chriſten Schrecken. 
Mahomed. 

Zum Baſſa nenn' ich dich fuͤr dieſen Dienſt; 

Willkommner konnteſt du die Zeit nicht wählen. 

Geh', Baſſa! dann, gieb donnernd das Signal 

Des wilden Spieles, grimmiger Zerſtoͤrung; 

Erſchuͤttre dumpferkrachend jene Mauern, 

Und auf dieß Zeichen ſpeien alle Schluͤnde 

Den ehrnen Flammenregen auf die Stadt. 

Von Suͤd und Nord, von Oſt und Weſten facht 

Den wilden Brand an, daß die Flamme wirbelnd 


Des Himmels Woͤlbung lecke, ſich die Sonne 

In Rauch und Qualm verhuͤlle, Land und Meer 

Vom Mordgebruͤll, von der Beſiegten Winſeln 

In grauſen Harmonieen dumpf erſchalle. 

Nicht eher ſollen unſre Donner ſchweigen, 

Als bis zu Staub zermalmt die Veſte ſtuͤrzt; 

Dann ruͤckt heran und tretet Alles nieder 

Und ſchwimmt auf Wogen Bluts zum Ziel des Siegs, 

Daß wiloͤgefaßt von der Verzweiflung Graus 

Das Herz der Chriſten kalt im Tod erſtarrt. 

Auf! Auf zum Kampf! Der Ruf der Schlacht erſchalle! 

Tod ſey die Loſung, Brand und Mord und Blut! 

Dem Tapfern Preiß, und Martertod dent Feigen, 
Alle. 


2 lebe Mahomed! der Chriſten Schrecken! 
Die Truppen gehen vorbei, 


Bi zan 3. 
Raps e ee Bürger, 
Raps. 


Meiſter! Es iſt wie ich euch ſage, der Schatzmei⸗ 
ſter hat den Auftrag. 


Philoxenes. 
Den ſechsten Pfenning — — Hm — Hm! — 
Raps. 


Halten wir zuſammen, ich moͤchte doch ſehn, wie 
man uns zwingen koͤnnte, wenn wer Alle einſtimmig 
erklaͤren, daß wir nichts geben wollen. 
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Philoxenes. 

Geld muß aber doch geſchafft werden; ohne Geld, 
wie ſolls gehen? 

Raps. 

Geh's meinetwegen, wie's mag. Wollt ihr bezah— 
len? Bezahlt, zieht geſchwind euren Beutel. 

Philoxenes. 

Ich will nicht allein bezahlen; und da Keiner bezah⸗ 
len will — — 

Raps. 

So haltet euer Maul, und macht gemeine Sache 
mit uns. Hohls der Teufel! ſeyd ihr denn naͤrriſch 
geworden? 

Philoxenes. 

Aber — — 

Raps. 

Aber, aber — Sie werden ſchon Geld kriegen; das 
fuͤr ſorgt nicht. Allein meine Fuͤchſe ſollen eher die 
Tuͤrken kriegen als der Schatzmeiſter. 

Andronikus, Omega kommen. 
Omega. 

Herr Jeſus Chriſtus! Die Tuͤrken! — Barmher— 
ziger Gott! Die verfluchten Tuͤrken wollen wieder ei— 
nen Sturm exequiren; ſie haben bei St. Como eine 
graͤuliche Kanone aufgepflanzt, wie man zu ſagen 
pflegt, die eine Kugel von hunderttauſend Pfund 
ſchießt, und euch den groͤßten Thurm umſchmeißt wie 
einen Kegelfönig. Man muß geſtehen, das iſt gotts⸗ 
erbaͤrmlich und hoͤchſt jaͤmmerlich. 

Andronikus. 

Daß dich die Peſt, mit der Kanone! Wie groß 

muß denn die Muͤndung ſeyn? Ihr habt das Maul 
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zu voll genommen. Sie ſchießt einen Stein von ſechs⸗ 
hundert Pfund. 
| Omega. 

Mehr! mehr! Sie hat eine Oeffnung, wie ein 
Stadtthor. Herr Jeſus! Was fuͤr ein Loch! Ihr 
ſolltet ſehen; 's iſt ein graͤulich Spektakel. 

Raps. 

Dank meinem Schickſal, daß es mich kluͤger erſchaf⸗ 
fen hat, und ich meinen Geiſt kultivirt habe. Dort 
ſeh' ich Poliphem kommen, der wird uns etwas Naͤhe⸗ 
res zu ſagen wiſſen. 

Philoxenes. 
Da koͤnnt ihr ein Weilchen warten, eh' der bei uns 
ankoͤmmt. 

Andronikus. 

Er iſt ja kaum noch hundert Schritte von uns ent: 
fernt, und geht nicht langſam. 

Philoxenes. 

Alle in auf dem Wege liegt eine Weinſchenke, welche 
er gewiß nicht vorbeigeht. — Da haben wir's, drin⸗ 
nen iſt er. N 

Omega. 

Was find das für Kriegsvoͤlker, Gevatter? Ei, ei! 
ſchoͤne Leute. 

Es ziehn Truppen vorbei. 
Andronikus. 

Morgenlaͤndiſche Voͤlker, ſie ziehn nach dem Mirian⸗ 
der; die Brüder Troilus, Anton und Paul führen fie 
an, Der große Krieger mit der Narbe auf der Wange 
iſt der heldenmuͤthige Paul, der in der letzten Schlacht 
ein fo großes Gemetzel unter Mahomeds aſtatiſchen 
Voͤlkern anrichtete, aber umringt wurde, bis ihn mit 
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übermenfhlicher Tapferkeit und graft Don Manuel be⸗ 
freite. 
Philoxenes. 
Der junge Venetianer? Der iſt ein zweiter Simſon: 
Es lebe Don Manuel! 8 


Omega. 
Piſaken werden ſie die Tuͤrken, und ſo zu ſagen in 
die Pfanne hauen, zu Paaren treiben; das iſt meine 
unmaßgebliche Meinung, Gevatter! 


Andronikus. 

Wir haben noch manchen tapfern Anfuͤhrer; da iſt 
auch der Hauptmann der Venetianiſchen Galeeren, Gas 
briel Treviſan, der frißt euch ein Dutzend Tuͤrken zum 
Fruͤhſtuͤck, und Cataͤkuzen der Alte, beide e 
und uͤber Alle Juſtiniani. 

Raps. 

Ja, ja! perſoͤnliche Tapferkeit beſitzen Viele; doch 
nur Mahomed der Große den Ueberblick, das Combi⸗ 
nationsvermoͤgen. 

Poliphem kommt. 


Omega. 

Ei ſieh! Herr Poliphem. Ihr kommt vom Hofe; 
was traktirt man im Cabinette? Was ſpekuliren die 
Miniſter Politiſches? 

Poliphem. 

Was ſchiert euch das, ihr Schoͤpſe? Packt euch fort! 
In die Haͤuſer mit euch! Hohl der Teufel den Krieg! 
Man kann kein vernuͤnftiges Glas Wein mehr kriegen, 
ſo wahr ich ein Biedermann bin. Eſſig, purer lautrer 
Eſſig. Die Soldaten haben Alles ausgeſoffen. Schiert 
euch fort! Was ſteht ihr da herum? Nun wird's 
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bald ein ganz verfluchtes Spektakel abſetzen. Hohl der 
N den Krieg! f 

Omega. 

Ja, ja, es geſchieht immer Ungluͤck dabei. ... Herr 
Jeſus! Da haben die verfluchten Kugeln dem großen 
Jupiter des goͤttlichen Phidias ein Bein abgeſchlagen; 
ein Wunderwerk, das eilfte oder zwoͤlfte eee 
der Welt, ſo wahr ich lebe. 

Poliphem. 

Lumperei! Lumperei! Goͤttlicher Phidias? — Ueber 
die tollen Schwaͤnke! 'S giebt in der Welt keine 
Bildhauer und hat nie welche gegeben, tuͤchtige Kerls, 
wie ich meine, die etwas Rechtſchaffenes hervorbrin⸗ 
gen koͤnnten; und Einer, der's koͤnnte, dem ſind die 
Haͤnde gebunden. Cabale! Neid! gelbſuͤchtiger, nie⸗ 
dertraͤchtiger Neid! Wollt' euch ganz andre Jupiter⸗ 
chens machen, daß ihr Maul und Augen angelweit 
aufſperren, und drei Jahre lang hinter einander an 
einem fort verwundern ſolltet. Packt euch fort, ihr 
Schoͤpſe! Nach Hauſe mit euch! Nach Hauſe! Wird 
ein hoͤlliſches Spektakel abſetzen. 

Poliphem geht ab, Raps folgt ihm. 
Andronikus. 

Wer iſt der vierſchroͤtige Luͤmmel mit der Wein⸗ 
mondsnaſe, und der lange Kerl mit dem Mopsgeſichte, 
der mit ihm gieng? 

Philoxenes. 

Der Erſte iſt ein jubilierter Hofbilöͤhauer, der des 
lieben Herrgotts Schoͤpfungen verhunzt und Kreaturen 
bildet, fuͤr die keine Zunge einen Namen, und kein 
Reich der Natur eine Stelle hat. Er verfertigte die 
Bildniſſe des Kaiſers und der Kaiſerin, worauf ihm 
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verboten wurde, ferner den eoͤeln Marmor zu Werder: 
ben; er ſchwoͤrt allen Menſchen er ſey ein ehrlicher 
Mann, und ſchimpft uͤber die ganze Welt. Der An— 
dre iſt ein Zimmermann, der ſich fuͤr aufgeklaͤrt haͤlt, 
weil er in geſunden Tagen den Teufel nicht fuͤrchtet; 
übrigens trägt er feine Hörner mit Geduld, prügelt 
ſeine Frau ziemlich ſelten, und iſt ein kapitales Rind⸗ 
vieh. 
Geſchrei und Kanonenſchuͤſſe. 
Omega. 
Das Gott erbarm! Da ſtuͤrmen die Tuͤrken! Jeſus 
Maria! Ihr Heiligen beſchuͤtzt uns und konfundirt die 
Heiden. 4 


Ismael. Demetrius mit Truppen. 
Ismael. 

Andronikus, eil' zur Apoſtelkirche! 
Dort haͤlt Nizephorus; er ſoll zur Stelle 
Den Brüdern Leonhard und Thomas zwanzig 
Der Kampfbegierigſten zu Huͤlfe ſenden. 
Auf ſie iſt jener ungeheure Schlund 
Gerichtet; hat den Thurm beſchaͤdigt, einen Theil 
Der Mauer eingeſtuͤrzt; nun draͤngt der Feind 
Ein hoͤlzern Bollwerk, welches Mau'r und Zinnen 
Faſt uͤberragt, mit Menſchen angefuͤllt, 
Mit wildem Bruͤllen in die hohle Breſche. 


Andronikus. 
Ich eile, ihnen Huͤlfe zuzufuͤhren. 
Andronikus geht ab. 


Ismael. 
Zum Sankt Sophienthore will ich gehen, 
Zu ſeh'n, wie dort es ſteht. 
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Demetrius. 
Zu Juſtiniani 
Eil' ich. 
Ismael. 
Hier mache Halt mit deiner Schaar, 
Sey ſtets bereit wo's Noth thut Huͤlf zu ſenden, 
Und immer wachſam ſpaͤht nach allen Seiten. 
| Ismael gebt ab. Kaifer. Gefolge. 
Kaiſer. 
An unſre Waͤlle ſchlaͤgt mit hohlem Bruͤllen 
Des Krieges Brandung und zerſtaͤubt an Klippen. 
Juſtiniani! Genua's tapfrer Sohn, 
Vernichtend haͤufſt am Fuß der Baſtionen 
Du Leichenberge auf; es raſ't und tobt 
Der Ottomane, und des Helden Zorn 
Verweht ſein Wuͤthen, wie der Sturm die Duͤnſte, 
Die Suͤmpfe nach der Sonne Antlitz hauchen; 
Und zornige Blicke ſendet Mahomed 
Ergrimmt zum Himmel, ſtampft mit blinder Wuth 
Die Erde, hetzt die Schaaren in den Tod. 
Ich muß den Eifer aller Fuͤhrer loben, 
Sie trotzen furchtlos unzaͤhlbaren Feinden 1 
Und Chriſti Huld ſcheint ihren Arm zu ſtaͤrken. 
Es ſinke vor des Kreuzes Siegermacht 
er Mond erbleichend in den Schoos der Nacht. 
Kaiſer und Gefolge ab. Soldaten mit 
Körben und Säcken vorübereilend. 
i % 1% Soldat. 
Eilt, lauft! Wir muͤſſen ſchnell zuruͤckkehren. 
Omega. 
Wohin? Wohin mit ſolcher Eile? Herr Jeſus 
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Chriſtus! Was giebts? Was Hat’ gegeben? Was 
wiroͤs geben? 
2. Soldat. h 

Nach dem Arſenal! Die Menge der Getbdieten 

uͤbertrifft die Zahl unſrer Kugeln und Pfeile. 
Philoxenes. 

Der Himmel ſteh' ihnen bei! Sie machen gute Ar⸗ 

beit. . .. Was kommt da für ein Aufzug? 
Omega. 

Eine Prozeſſion von lauter Jungfrauen, gewiß und 
wahrhaftig, du mein liebſter Gott! Die Kaiſerin vor⸗ 
an; ſie ziehen nach der Sankt Sophienkirche. Ihr 
Heiligen, erhoͤrt ſie! 

Irene im Gefolge von Jungfeguen mit Kreuz 
und Fahnen. Sie ziehen langſam vorbei; die 
Buͤrger knieen nieder. 


Chor. 
Du Holde! Milde! Himmliſche Koͤnigin! 
Sieh' auf den Jammer dieſer bedraͤngten Stadt 
Ach! huldreich; hoͤr' Fleh'n und Thraͤnen, 
Scheuche zuruͤck des Verderbens Wolke. 
Die Jungfrauen ziehn vorbei; von der andern Seite 
kommen Juſtiniani, Jeronimo, D. 
Manuel, Popilius und Truppen. 
Juſtiniani. 
Steckt eure Schwerter froͤhlich in die Scheide, 
Die tiefe Narben unſerm Erbfeind ſchlugen: 
An dieſen Mauern und an unſrer Bruſt 
Zerreibt ſich nach und nach der Tuͤrken Macht. 
Vertraut auf eure Kraft, ſeyd unverzagt. 
Bluht auf dem Sternenfeld des Sieges Palme, 
Gruͤnt fie am Ufer ſelbſt des Hoͤllenſtromes, 
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Wir reißen ſie herab, erſtreiten ſie, 
Stuͤhnd Hoͤll' und Himmel kaͤmpfend auch dagegen. 
Don Manuel verſtaͤrke die Beſatzung 
Von Sankt Demetrius, ſie litten viel; 
Popilius eil' zu Leonhard und Thomas. 
Manuel. 
Man ſagte mir, der tapfre Leonhard 
Sey in dem Kampfe, ganz mit Feindesblut 
Beſpritzt von Kopf zu Fuß, als Held gefallen. 
| Juſtiniani. 
Verhuͤt es, Schickſal! Soll die Hoͤlle ſiegen? 
Wir brauchen unſre Helden, und es faͤllt 
In Jedem unerſetzlich eine Saͤule 
Die maͤchtig ſtuͤtzt das wankende Gebaͤude; 
Ich hoffe, daß ein falſch Gerücht uns ſchreckte. 
Andronikus. 
Dem Schrecklichen muß ich Gewißheit geben: 
Verzeiht mir, wenn ich ſag', ich ſah' es ſelbſt! 
Es trank ein tuͤrk'ſcher Pfeil fein Lebensblut, 
Und ſiegsfroh, wie ein Adler, ſchwang die Seele 
Sich auf zur Sonne; blaß liegt Leonhard, 
Tod drohn noch ſeiner Stirne dunkle Falten. 
Juſtiniani. f 
Fahr wohl! Du großes Herz. Mein Leonhard! 
Dein Blut will ich, will jeden einzeln Tropfen, 
Der aus der heldenmuͤthigen Bruſt dir drang, 
Mit tauſend Stroͤmen, tauſend Wunden raͤchen; 
Vertilgen ſoll dein zorniger, großer Geiſt 
Noch der Osmanen fliehende Geſchwader. 
Don Manuel, Popilius, fuͤhrt eure Voͤlker 
Auf ihren Poſten; Rach' bewehr' den Arm 
And falle ſchwer auf Tuͤrkenſchaͤdel nieder. 
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Beim Kaiſer trefft ihr mich. Don Manuel, 

Er ließ dich rufen. Freund Jeronimo, 

Du tapfrer Greis, freu' dich des tapfern Sohnes, 

Er hat den Helm bekroͤnt mit blutigem Lorbeer. 

Juſtiniani, Truppen von verſchiedenen Seiten 

ziehen ab. Jeronimo hält Don Manuel 
zurück. 


— 
7 


Jeronimo. 

Ein Wort, mein Sohn, und hemme deine Schritte; 
Hoͤr', was dein Vater nun von dir erfleht: 
Wohl ſeh' ich nie die ſuͤße Heimath wieder, 
und werd im Sturze dieſes Reiches fallen; 
Denn unaufhaltſam naht auf Sturmesfluͤgeln 
Verderben dieſen Mauern. Schoͤnre Hoffnung 
Rief mich einſt in die herrliche Bizanz. 
Ich fuͤhrt' dich mit, mein theurer Manuel, 
Dich in dem Glanz des Thrones zu vergolden. 
Du einziger Sprößling meines Stammes, hoͤre! 
Eh' ringsum Tod, Verderben uns umſchließen, 
Entweiche du aus dieſen morſchen Mauern, 
Daß deine Mutter troſtlos nicht verzweifle, 
Nicht ploͤtzlich loͤſche meines Hauſes Glanz. 
Es ſendet heut der Kaiſer zwei Galeeren, 
Die Huͤlfe ſuchende Geſandte eilend 
Nach Genua's Kuͤſten tragen; ſchiffe dich 
Mit ihnen ein, und rette ſo dein Leben. 

Manuel. | 
Ein tiefer Schmerz durchdringt mit ſcharfem Pfeile 
Die Seele mir! Durch welch ein ſchaͤndlich Zeichen 
Der Feigheit hab' ich mein Geſchlecht entehret, 
Daß unwerth du mich deines Namens achteſt, 
Mein Vater, und mich ſchmaͤhlich heißeſt fliehn? 
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Mein junges Leben weih' ich froh dem Tode, 
Auch werd' ich's ungerochen nicht verlieren. 
Wie koͤnnt' ich ruͤhmlicher dahin es geben, 
Als an der Seite alter Helden kaͤmpfend, 
Jung alten Ruhm zu theilen? 
| Jeronimo. 
Sohn, es ſchlaͤgt 
Entzuͤckt und froh mein Herz, ſeh' ich dich kaͤmpfen; 
Der Kaiſer ſelbſt bemerkte deine Thaten, 5 
Und ſtolz war ich auf meinen Sohn. Du haſt 
Den Helm mit jungen Lorbeern dir bekroͤnet; 
Dich trifft nicht Tadel, weichſt du meinen Bitten. 
Mit Blut ſchrieb deinen Namen ſchon die Fama 
Zu alten Helden; leicht laͤßt ſichs beſchoͤnen, 
Wenn du entweichſt: O rette! hoͤr' mein Flehn, 
Dein junges Leben, troͤſte deine Mutter, 
Der ich dich grauſam von dem Buſen riß, 
Beſchwoͤrend, bald zuruͤcke dich zu fenden. 
Manuel. 
Laß ab, mein Vater! Sey auch Tod mein Loos, 
Hier iſt mein Ziel; hier faͤllt die frühe Bluͤtbe 
Von meinem Leben, laͤngſt im Froſt erkrankt. 
Jeronimo. 
Im Froſt erkrankt iſt deines Lebens Bluͤthe? 
Erklaͤre mir des Schmerzens Raͤthſelworte. 
Schon laͤngſt ſeh' ich dein Aug' umwoͤlkt, es floß 
Von deiner Stiru der Jugend heitrer Schimmer; 
Doch ſtets verbargſt din meiner Sorge dich 
Was quaͤlt dein Herz, und was verbirgſt du tief 
Des a Blicken, der in dir nur lebt? 
Manuel. 
Welch einen n Augenblick erwaͤhlſt du, Vater, 
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um meines Buſens Tiefen aufzuſchließen? ... 
O du wirſt zuͤrnen uͤber deinen Sohn. 
Wir ſtehen hier, und weit geoͤffnet liegt 
Das Grab vor unſerm Fuß; es zieht die Hand 
Des feindlichen Geſchickes uns hinab 
Zur Nacht des Todes, und ein maͤchtig Grab 
Iſt uns des Morgenlandes fallend Reich. 

Laß deine Hand mich faſſen, edler Vater! 
Die Natter, die ich in dem Buſen naͤhre — 
Die meine Bruſt mit Tod zerſtoͤrend fuͤllt — — 
Ich will die Todeswunde meines Herzens 
Dir zeigen — 

Jeronimo. 
Sprich! — Was ſtockſt du? ... Ende, Sohn! 
Ich weiß, Don Manuel wird ſich nicht verlaͤugnen, 
Hegt kein Geheimniß, das ihn koͤnnt N 20 
j Manuel. 
In kuͤhnem Fluge ſchwebt der Adler boch 
Empor zur Sonne, kann ſie nicht erreichen; 
Bald ſinkt mit mattem Fittich er zuruͤcke, 
Blickt ſehnſuchtsvoll von ſeiner Eiche Wipfel 
Hinauf zu ihr, in ihrem Strahl ſich labend, 
Facht froͤhlich an die eigne Todesgluth. 
Jeronimo. 
Sohn! — Ich verſtand dich ſchon; daß ich nicht irre, 
Verkuͤndigt mir die Farbe, die du fuͤhrſt. 
O wehe mir! Zu welcher Ungluͤcksſtunde 
Fuͤhrt ich dich in die herrliche Bizanz, 
Dein junges Leben ſicherm Tod zu weih'n. 
Manuel. 

Begluͤckt die Stunde! Sie ſey mir geſegnet, 
Als ich zuerſt Bizanzens Strand betrat, 


Des Oſten ſchoͤne Königin erblickte.... 
Solch heilig Gut iſt meine fromme Liebe; 
O wie ſo tief bewahrt im innern Herzen 
Prangt ſie mit Glorien jeder Himmelsſchoͤne. 
Heiß fleht ich nur das Einzige mir vom Schickſal, 
In ihrer Hoheit ſuͤßem Strahl zu leben, 
Als Sonnenprieſter opfernd ihrem Glanz; 5 
Nie hoͤher wagte ſich mein Wunſch und Streben. 
Soll Nacht und Graus das Herrliche verſchlingen? 
Ich kann, ich mag der naͤchſten Zukunft Schleier 
Nicht heben, mag das Schreckliche nicht denken; 
Nur fuͤhl' ichs klar, mein Leben iſt verloren; 
Den Tod umarm' ich, wie die Braut die Liebe. 
Rings wogt die Schlacht; hin in das Blutgefecht! 
Daß ich erliegend, alt durch Thaten, ſterbe. 
Doch hoͤre, Vater! du des Sohnes Fleh'n; 
Beſteige ſelbſt die rettenden Galeeren, 
Die Mutter troͤſte du; des Sohnes Tod 
Betruͤb' euch nicht, ich will mit Ehre ſterben. 


Jeronimo. 

Es feſſelt an den Tod mich meine Pflicht: 
Der Wille des Allmaͤchtigen geſchehe! 
Laß um des Himmels Palme dann uns werben, 
Kaͤmpfend fuͤr Chriſti Glauben froͤhlich ſterben. 

Er umarmt den Sohn. f 
Du ſchoͤner Juͤngling! Muß der ſchwarze Tod 
So bald die zarte Fruͤhlingsblume maͤhen? 
Mit Thraͤnen weih' ich dich zum Tode ein, 
Und ſegne ſo dein ſuͤßes, Thraͤnennaſſes, 
Geliebtes Haupt zur Auferſtehungs hoffnung! 
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f Manuel. 
O Dank, mein Vater, fuͤr den ſchoͤnen Segen; 
Durch meine Seele ſtroͤmet Himmelswonne, 
Komm ſuͤßer Tod, empfange deine Beute! 
Beide gehen ab. 


3 wey tte Saen d hun g. 


Maho medes Lager. 


Mahomed unter einem prächtigen Gezelt, von ſeinen 


Heer führern umgeben. Bairaktar gefeſſelt vor 
ihm auf der Erde. R 


Mahomed. 
Zum neuen Angriff macht auf Morgen euch 
Bereit; es ſoll, eh' noch zum zweitenmale 
Die Nacht auf ſchwarzem Fittich niederſchwebt, 
Bizanz in Ketten mir zu Füßen liegen. 
Ha! Dieſe Chriſten dürfen jetzt uns hoͤhnen? — 
Nun trotzen fie? — Nun jubeln fie! — O Wuth! 
Ihr Ottomanen, eure ſtolze Bruſt | 
Zerſprengt hochlodernd nicht des Zornes Gluth? — 
Gebt Rache mir, nach der ich durſtend ſchmachte! 
Zermalmt im Grimm, erkra chend jene Mauern. 
Tod trifft den Fluͤchtling, welcher den Propheten 
Durch Feigheit reizt! Ver flucht ſey ſeine Seele, 
Ein Aas fuͤr Raben ſein verfluchter Leib! 
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Die Schaar, die St. Romanus Thor beſtuͤrmt, 
Gefüuͤhrt von dieſem zagenden Verraͤther, 
Gab zu der Flucht das erſte Zeichen, wich 
Zurückgeſcheucht vor der Unglaͤubigen Droh'n. 
Dem Tode weih' ich ſie! Drum ſchlachtet Alle; 
Werft die verfluchten Koͤrper in den Graben, 
um beſſern Kriegern ſo den Weg zu bahnen, 
Kaum werth, daß ihre Ferſen ſie beruͤhren. 
Hebt weg aus meinem Angeſicht den feigen 
Verworfnen Baſſa, unwerth daß er heißt 
Ein Ottomane. 

Er ſteht auf und ſetzt ſeinen Fuß auf Bairaktars 

Haupt zz 

Wie ich den Fuß auf feinen Nacken ſetze, 
So werd ich jeden Feigen ſtets zertreten. 
Erdroſſelt ihn im Angeſicht der Schaar, 
Die er geführt, mit welcher er geſchaͤndet 
Der Glaͤubigen Namen, meinen Zorn erregt. 

Bairaktar wird aufgehoben und weggeführt- 
Wo weilet Halibech, den ich geſendet, 
Des Feindes Lage zu erſpaͤhn? Er trete vor. 

Halibech wirſt ſich vor Mahomed nieder. 


Halibech. 
Gelobt ſey der Prophet! Heil Mahomed! 
Die Mau'r nach Weſten, die aus vierzehn Punkten 
Mit Flammengeißeln donnernden Geſchuͤtzes 
Wir ſo gepeitſcht, daß ſich ihr feſter Bau 
Erſchuͤttert trennte, aufgeloͤst in Schutt, 
In Staub das Bollwerk, zeigt weit offne Wunden 
Den ſiegesfrohen Ottomanen. 
Zerſtoͤrt iſt ſchon der Thurm, der oͤſtlich ab 
Von Sankt Demetrius beherrſcht die Ebne; 
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Bizanzens hohe Veſte uͤberragend 
Steht, wo die Mau'r ſich offnet wie ein weites Grab, 
Ein drohend Meteor, der Thurm von Holz, 
Der neuen Sonne harrend, in den Staub 
Zu treten, zu zermalmen jene Zinnen. 
eier Mahome d.. 
Und ſo geſcheh's! Laßt himmelan die Fahnen 122 
Stolz drohend wehn; erhebt das Schlachtgeſchrei, 
Daß weit des Helleſpontus Kuͤſten ſchallen. 
Wie lange ſoll Bizanz allein mir trotzen? 
Der Starke baͤndigt jeden Widerſtand; 
Wenn Atlas wankt, ſteht feſt doch der Aleide. 
Des Schickſals Stunde naht, des Todes Pfeil 
Liegt an der ſtraffen Senne, meine Hand 
Entſendet bald ihn toͤdtend in ihr Herz. 

Bewacht die Ufer, ſchließt den Hafen, beide 
Meerengen ein, daß nirgends Zufuhr, Huͤlfe 
Der Feind erhalte; meine Flotte guͤrte 
Wie eine Todesſchlinge nah und naͤher 
Sich um die zagende Stadt. Mit ehrner Kette 
Schließ' fie den Hafen zu vor Mahomed — 

Doch ſpreng' ich bald das Eiſenband und winde 
Es dreifach um Bizanzens blutige Stirne, 
Daß, von der Laſt erdruͤckt, ihr Haupt zum Staube 
Sich beugt, den Fuß mir ihre Locken ruͤhren. 
Es ſchwebe flammenaugig durch die Nacht 

Ein Todesengel über Land und Meer, 
Schwinge vertilgend uͤber ſie das Schwert 

Wie Meru's Blitz die Saſſaniden tilgte. 

Hali. 
Sohn des Propheten! Höre Hali's Rath: 
Es iſt Bizanz in deine Hand gegeben; 
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Wer kann vor Mahomeds Allgewalt es retten? 

Das weſtliche Europa kann der Schweſter 

Die Hand nicht bieten; wilder Krieg zerfleiſcht 

Der Chriſten Laͤnder, ihre Inſuln kaͤmpfen 

Dem feſten Land entgegen und ihr Kaiſer 

Steht mit den eignen Unterthanen ſelbſt, 

Den Ungarn, Boͤhmen, faſt in offnem Streit. 

Zwietracht und Mißtrau'n trennt die Chriſtenheit; 

Die Abendlaͤnder haſſen ihre Brüder, 

Die Griechen, mehr als ſelbſt die Muſelmaͤnner. 

Bizanz, das hunderttauſend Seelen zaͤhlt, 

Hat kaum viertauſend, welche waffenfaͤhig 

Den weiten Umfang ſeiner Mauern ſchirmen. 

Zu Lande nah bedraͤngt, zur See umringt, 

Steht es verlaſſen, huͤlflos und erbebend, 

Der Ottomanen ſichre Beute da. 

Laß Hunger und Verzweiflung fuͤr dich kaͤmpfen, 

Langſamer ſiegend, als das Schwert ſie beugen; 

So faͤllt von ſelbſt und ohne Schwertes ſchlag 

Zu deinen Fuͤßen hin die ſtolze Stadt; 

Und du vermeideſt Mühe und Gefahren, 

Kannſt der Osmanen koſtbar Blut erſparen. 
Zogan. 

Sohn des Propheten! Hoͤre Zogans Stimme: 

Bei der Cadidſcha Haupt! Bei Amru's Schwert! 

Unwuͤrdig dein iſt Hali's kluger Rath. 

Wie Sand am Meere, wie am Himmel Sterne, 

So decken deine Schaaren die Gefilde, 

Als ſollten vom Geraſſel ihrer Waffen, 

Vom Wiehern ihrer Roſſe, ſchon erſchuͤttert 

Die Mauern ſtuͤrzen und die Staoͤt vergehn — 

Und ruh'n in ſeiner Scheide ſoll das Schwert? — 
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Des Zornes Flamme in der Bruſt ſich kuͤhlen? 

Unthaͤtig mit gekreuzten Armen wir 

Scheu lauernd jene Waͤlle rings umſchleichen, 

Bis, von des Hungers Qual, der Feind geſchwaͤcht 

Hin in den Staub ſinkt, ein veraͤchtlich Opfer? 

Ein edler Krieger wird den Sieg verachten 

Den er nicht mit dem blutigen Schwert gewinnt; 

Und hat der Feind ſie nicht, reicht er ihm Waffen. 

So kaͤmpfen Maͤnner, und ſo ſiegen Tapfre, 

Bruſt gegen Bruſt in wildempdrter Schlacht, 

Schwert gegen Schwert; und ſo laßt auch uns ſiegen — 

Wie Hali rieth, ſo moͤgen Weiber kriegen. 
Mahomed. | 

Beim tapfern Blute Turkoſtans! Es hat 

Nach meinem Sinne Zogan dieß geſprochen: 

Mit Blut beſpritzt nur iſt ſchoͤn der Sieg, 

Aus Blute nur ſproßt hoch der Lorbeer auf. 

Was ſoll ich meine Ungeduld bezaͤhmen, 

Da meine Macht das Schickſal zwingen kann, 

Mein Zorn Verderben uͤber Voͤlker haucht, 

Nach Sieg und Schlachten meine Seele duͤrſtet? — 

Beim erſten Blick der neuerſtandnen Sonne, 

Der letzten, die erhobne Kreuze kuͤßt, 

Rückt in geſchloßner Ordnung an zum Sturme; 

Erklimmt die Waͤlle, und des Todes Erndte 

Erfuͤlle alle Gaſſen von Bizanz; | 

Ein gluͤh'nder Regen falle auf die Daher, 

Verzehrend wuͤthe die entflammte Rache, 

Viel Tauſende vertilgend von der Erde. 

Ein grauſer Brand ſey ſchrecklich angefacht 

Zur That, zum Mord, zur blutigen Todesſchlacht. 
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Zweit e Szene. 
In den kaiſerlichen Gärten. 


Irene, Theodora, Helena. 


Irens: 
Noch bebt mein Herz in bangen, wilden Schlägen 
Und meine Seele trüben finſtre Stuͤrme; N 
Der dumpfe Donner, das Gebruͤll der een, 
Hallt furchtbar noch in meinen Ohren wieder. 
Nun, Dank der heiligen Jungfrau! iſt verſchollen 
Der Schreckensruf; geſchlagen iſt der Feind, 
Wird bald hinweg von unſern Thoren fliehn, 
Von Gottes Schreckniſſen aus Wolken Seed } 
Hinweggeſcheucht! 79 
Mild hat erhoͤrt die Hochgebenedeite 
Das bruͤnſtige Flehn der hartbedraͤngten S Stadt, 
Des Todes drohende Wolken rings zerſtreut. 
Theodora. 

Ich ſchaudre aͤngſtlich, wenn ein Blatt ſich ce 
Und immerfort bebt jede Fiber mir. — 
Verzagend war ich ſcheu zu jener Laube 
Gefloh'n; ich kniete fleh'nd, verzweiflungs voll 
Mit heißen Thraͤnen meine Wangen badend n 
Im Staube, ſchloß, als ſtuͤrb' ich ſchon, mein Auge; 
Auf ſchreckte ploͤtzlich mich ein droͤhnend Krachen. 
Als ich empor mich riß, entfliehen wollte, 
Mich an den Grund hielt kalter Schreck gefeſſelt, 
Stürzt jene Palme, wie ein Rohr zerknickt, 
Durch des Kanonballs ſchreckliche Gewalt 
Vor meinen Augen nieder. — Sieh', dort liegt 
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Der koͤnigliche Baum. — Wehe! So weit reichen 
Die Donner Mahomeds? 
Irene. 
Sie ſind verſtummt! 
Aus truͤben Graus ſteigt Ruhe heiter auf, 
Wie aus dem Schoos der Nacht das goldne Licht. 
Wie froh kehr' ich zuruͤck in dieſe Gaͤrten; 
Der Abendſtern, der dort im Aether funkelt, 
Schickt ſuͤße Strahlen durch die dunkeln Buͤſche; 
Es fluͤſtern kuͤhle Lüftgen, bringen emſig 
Auf leichten Schwingen holde Duͤfte, raubend 
Der Nelken, Rofen und Violen Athem, 
Und ſcherzen in der Zedern dunkeln Locken 
Gewuͤrzig, wie auf Jemens heitern Bergen. 
Befreie deine liebe Seele, Maͤdchen! 
Von allen Schreckenbildern, die ſie truͤbten. 
Theodora. 497 
Doch kehrt' das wilde Heer aufs New suie? 
Irene. 
Sie liegen All' erſchlagen vor der Stadt; 
Wer uͤbrig blieb, wagt nicht das Unternehmen, 
Da grauſer Tod die Uebermuͤthigen konten 
| Theodora. 
Wie gerne wollt' ich mich von Herzen freuen, 
Doch meine Seele iſt vor Angſt zerruͤttet; 
Es zittern immerfort noch meine Pulſe, 
Wie nach dem Sturm des Meers bewegte Wellen. 
Jene. 
Du ſchweigeſt, Helena, was betruͤbt 5 Herz 2 
Helena. 
Nichts, meine Fuͤrſtin! Ich bin hochvergnuͤgt. 


44 
Theodora. 
Es iſt fo ihre Art, in dunkle Kleider 
Huͤllt ihre Freude ſich; Luſt giebt ihr Thraͤnen; 
Ihr iſt Popilius zuruͤckgekehrt, 
Der mit dem jungen Venetianer — wie 
Heißt dieſer doch? — — 8 
Helena. 
Don Manuel. 
Theodora. 
N Ganz recht! — 
Wer haͤtte Ihnen dieſes angeſeh'n ? 
Irene. 
Was angeſehn? 
Theodora. 
Daß Sie ſo furchtbar waͤren; 
Daß Ihnen Helm und Panzer, ehrne Stiefel 
Noch beſſer ſitzen, als der Federhut, 
Und ſeidne Hofgewand und Taͤnzerſchuhe — 
Don Manuel kaͤmpft ſogar mit einem Rieſen. 
Irene. 
Don Manuels Pater iſt ein alter Krieger; 
Von meinem Vater hoͤrt ich viel zum Ruhme 
Des edeln Venetianers ſagen. Sprich, wer hat 
Don Manuels Thaten ſchon dir vorerzaͤhlt? 
Theodora. 
Andronikus, mein Bruder, kam vom Wall', 
Ein wahres Scheuſal, ganz mit Blut, Schweiß, Staub 
Bedeckt; ihn ſprach ich einen Augenblick. 
Helena. 
O! Er ift tapfer, wie ein edler Falke, 
Und mild, wie eine Taube. 


43 


Theodora. 
Thoͤricht Maͤdchen! 
Sprich: Er iſt tapfer wie ein Löwe, mild 
Gleich einem Lamm. 
Helena. 
Wie, iſt es nicht daſſelbe? 
Theodora. 
Willſt du denn Flügel leihen dem Geliebten? 
Die Männer find voll Falſchheit, Unbeſtand. 
Helena. 
Du ſcherzeſt gerne, loſes Mädchen! Ach! 
Er iſt ſo treu, ſo hold — und er iſt tapfer: 
Wer tapfer iſt, naͤhrt eine hohe Seele; 
Nie ſchaͤndet Falſchheit einen kuͤhnen Geiſt. 
Irene. 
Ja, Helena hat Recht; Don Manuel, 
Das wollt' ich auf die ſtolzen Zuͤge ſchwoͤren, 
Traͤgt in der Bruſt ein unbewegtes Herz. 
Wenn er mit kuͤhnen Blicken um ſich ſchaut, 
Aus feinem tiefen Auge Funken ſprühen, 
Scheint er ein Kriegsgott; lenkt ſo ſchoͤn und maͤchtig 
Sein fleckigt Roß, das, ſtolz auf ſeine Laſt, 
Mit fluͤchtigem Huf den Boden ſchlaͤgt, daß Funken 
Von Kieſeln ſpruͤhen, und die Erde bebt. 
Helena. 
Kaſtor und Pollux ſcheint das Jünglingspaar, 
Wenn ſie dahin auf ſtolzen Roſſen fliegen. 
Longinus kommt. 
Longinus. 
Don Manuel, Fuͤrſtin! naht ſich, hergeſendet 
Von deinem hohen Vater. 
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Irene. 
Laß ihn nahen. 

Longinus ab. Die Frauen verſchleiern fi. 
Wer lockt' den eoͤeln Falken aus der Luft?. 
Durch welchen Zauber naht er, her beſchworen, 
So ſcheint es mir? Und welcher Lippe Ton, 

Die ſeinen Namen nannte, hatte Kraft 
Ihn herzuzaubern? Seht, da nah't er ſchon. 
Don Manuel tritt ein. Vorige. 


Dir i bit eln Sue n e. 


Don Manuel. Vorige. 


f D. Manuel. 

Bizanzens Königin nah? ich ehrfurchtsvoll, 
Von dem erlauchten Kaiſer hergeſendet, 
Des Sieges frohe Botſchaft zu verkünden. 

N 8 Irene. 
Mein edler Vater traf die beßte Wahl, 
Daß er zu ſeinem Freudenboten waͤhlte, 
Der mit gewaltigem Arme kuͤhner That 
Den ſchoͤnen Sieg ruhmvoll erringen half. 
Schon hat uns das geſchwaͤtzigr Geruͤcht 
Die That verkuͤndigt und Don Manuels Ruhm, 
Der alter Helden Thaten uͤberglaͤnzte. 


D. Manuel. 
Wohl muß, was ſch gethan, dir groß erſcheinen, 
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Da es mir ſolchen Ruhm erwerben mochte, 
Aus Tauſend Wuͤrdigern der hohe Kaiſer 
Mich auserkohr, mit dieſer frohen Botſchaft 
Vor deinem hohen Antlitz zu erſcheinen. 
Mein Gluͤck wohl kenn' ich, nicht wie ichs verdiene; 
Und der Gedanke druͤckt mein Herz darnfeder. 
Iven e. 
Des Helden Herz und unbezwungnen Geiſt 
Soll kein Gedanke unterdrücken; maͤchtig 
Schwellt ſeine Bruſt der Durſt nach Ruhm; ein Streben, 
Das nach dem Hoͤchſten ringt, hieng ſchon der Kranz 
Des Sieges an des Mondes Silberſichel 
Er wuͤrde darnach ſeine Haͤnde ſtrecken. 
D. Manuel. 
Ja, an den Sternen haͤngt mein hoͤchſtes Ziel, 
Das unerreichbar hoch herab mir ſtrahlt; 
Und, wie den Schiffer auf empoͤrten Wogen 
Des Pontus, lenkt der holde Schimmer mich, 
Der meine Seele labt und nach ſich zieht. 
Es funkelt hell ein liebliches Geſtirn 
Mir hoch herab aus lichter Aetherhoͤhe; 
Ich trinke ſeine Strahlen; dieß iſt mir 
Genuß und Lohn fuͤr jedes andre Streben; 
Dieß treibt mich durch die ſturmbewegte Welle 
Des Schlachtgewuͤhls hin auf der Ehre Bahn: 
Nicht eigne Kraft iſts, die den Arm mir hebt; 
Die Strahlen meines Sterns begeiſtern hoch 
Den Buſen mir, entzuͤnden meinen Geiſt. 
Irene. 
Dir moͤgen freundlich deine Sterne laͤcheln; 
Der Ruhm hebt Helden zum Olymp hinan. 
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D. Manuel beikite. 
O ſuͤßer Zauber, der mein Ohr umtoͤnt! 
Irene. 
Bringt dieſer Sieg auf ſeinen goldnen Fluͤgeln 
Uns feſte Ruhe, ſichert vor Gefahr 
Das Reich, und brach des Feindes wilden Trotz? 
D. Manuel. 
Viel bleibt zu thun uns. Doch ein Unterpfand 
Iſt dieſer Sieg uns für die kuͤnftigen Schlachten— 
Noch ſo ein Sturm, ſo blutig und vergeblich, 
Zerſtoͤrt die Kraft des wilden Tuͤrkenheeres; 
Auch naht uns Huͤlfe von den naͤchſten Inſeln 
Des Archipelagus; der kuͤhne Seeheld 
Catano fuͤhrt die langerſehnten Schiffe, 
Und wird der Feinde Seegel kühn durchdringen; 
Sein Name iſt ein Pfand fuͤr das Gelingen. 
Beurlaubt mich, Prinzeſſin! Unſre Zeit 
Laͤßt keine Raſt, heiſcht immer reges Handeln, 
Wie uns Gefahr umſchließt. 
Irene. 
Zum Siege eile! 
Es ſinkt im Thau die Nacht; ich will nicht laͤnger 
Den huͤlfbeduͤrftigen Augenblick berauben, 
Wo jeder Arm droht, jedes Auge wacht; 
Nicht deine Gegenwart der Stadt entzieh'n, 
Der du ein feſter Stab biſt — — 
D. Manuel. 
Prinzeſſin! — — 
| Irene 
reicht ihm ihre Scherpe. 


Trag' dieſe Farbe auf dem Helm, und ſey 
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Mein Ritter; bringe mir die Fama bald 
Die Kunde von den Thaten deines Arms. 
Don Manuel 
mit Leidenſchaft. 
O! wie beſeligt deine Huld mein Herz, 
Begeiſternd mich zu unerhoͤrten Thaten: 
Hoch ſchlaͤgt die Bruſt empor; mit doppler Kraft 
Geſtaͤhlt, wird meine Fauſt das Eiſen ſchwingen, 
Mein Muth nichts ſcheu'n, dem Tod ins Augc trotzen: 
Aus rothen Flammen unter tauſend Toden 
Den Kranz ergreifen, den der Ruhm mir zeigt; 
Er ſchwebt vor mir, und ehrne Stimmen rufen: 
Ich komme ſchon! Bald meldet dir der Ruf, 
Was wagt mein Herz, beſeelt durch deine Huld; 
Es traͤgt der Sieg mich ſtolz auf ſeinen Fluͤgeln. 
Don Manuel geht ab. 

Helena. f 
Welch eine Wuth hat wildbegeiſternd, plotzlich 
Den Juͤngling ſo durchgluͤht? — — 
| Theodora. 
| Es ſcheint, fo haben 
Die Strahlen ihn getroffen, die — — 

Irene unterbrechend. 

Es ſenkt die Kuͤhlung 
In braunem Schleier ſich herab. Laßt uns 
In den Pallaſt zuruͤckegehn; ich ſehne 
Mich nach des Vaters liebender Umarmung, 
Den doppelt heiter nun mein Aug' erblickt 
Weil an die Bruſt er ſiegesfroh mich drückt. 


* 


Biene Sz ein e., 
Am St. Sophienthore. 


Omega, Raps, Soldaten. 


Omega. 
Trinkt nur, 's iſt was Appartes! Trinkt, trinkt, 
ich geb's euch gerne; ihr habt gefochten, wie die Leuen. 
— Potztauſendſackerlot! Ich hoffe, dieſe radikalen, 
eingefleiſchten Tuͤrkenhunde wagen's fo bald nicht wies 
der, einen neuen Angriff zu avanturieren, und werden 
bedenken, daß es ſehr perifulds für fie ablaͤuft, und 
ſie ihre Haut mit Stumpf und Stiel bei dem Geſchaͤfte 
verlieren, was denn keinem Menſchen angenehm iſt, 
ſey er auch zehnmal ein Tuͤrke. 

Erſter Soldat. 

Alle Wetter! Es iſt ihnen nicht bekommen. Die 
Venetianer beſonders haben gehaust, wie die hoͤlli⸗ 
ſchen Geiſter. Da iſt die junge Tiegerkatze des alten 
Knaſterbarts Jeronimo; der hatte einen ſolchen Durſt 
nach Tuͤrkenblute, daß er mit ſeinem goldnen Degen 
wohl hundert muſelmaniſche Leiber anzapfte und nie 
genug kriegte. | 

Zweiter Soldat. 
Er lebe hoch, und alle Venetianer! 
Alle. 
Er lebe hoch! und unſer tapfre Kaiſer! 
Raps. 

Wollte man mich bei Hofe nur anhoͤren; ich habe 
ganz vortreffliche Ideen, wie man die Stadt verthei⸗ 
digen ſollte. Der Kaiſer — — 
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Erſter Soldat. 

Der kennt Eſſens- und Schlafenszeit nicht mehr, iſt 
unermuͤdet überall; nun bei St. Demetrius, wo er 
die Wiederherſtellung des Thurmes betreibt. Die Tür: 
ken loͤsten den Tag uͤber ſiebenmal ihren verfluchten 
Kanonengoliath, zum Gluͤcke blind und ungeſchickt ins 
Zeug hinein; doch einmal flog der ungeheure Stein 
nach dem Thurm neben dem Thor; ich glaubte, die 
Welt fiele zuſammen, ſolch ein hoͤlliſches Gepraſſel und 
Krachen ſetzte es ab, und das Jubelgeſchrei der Türken 
hoͤrte man auf den Waͤllen. 
Omega. | 
Der Kaifer hat ſich bei dem Sultan in Deſpekt ge— 
ſetzt, und wußte feinen Degen zu führen. Herr Je— 
ſus! Er fol mirakuloͤſe Wunder gethan haben, in 
der Tapferkeit mein' ich; keine Roſe ohne Dornen. 
1 Raps. 
Die Weltweisheit, Philoſophie genannt, ihr lieben 
Leute — — 

| Erſter Soldat. 
Stille! Der Feldͤherr. 


| 
* 


J uͤn te Sz en en 


Juſtiniani. Don Manuel. Popilius. 
Soldaten. 


Juſtiniani. 
Wer haͤlt die Wache hier an dieſem Thor? 
Zweiter Soldat. 
Catakuzenus, der Bizantiner. 
Catakuzenus kommt. 
Juſtiniani. 
Wie ſteht's hier, alter Kriegsheld? Was giebt's 
Neues? 
Catakuzenus. 
Viel Unruh und Gelaͤrm iſt dort im Lager; 
Sie ſcheinen ſich zum Sturm auf Morgen wieder 
Zu ruͤſten, ihre Wachtfeu'r wandeln ringsum 
Die Mitternacht in Tag; fie guͤrten zahllos 
Bizanzens Burg mit einem Flammenkranze. 
Sufiniani. 
Sie finden uns bereit, den Arm erhoben. — — 
Empor zieht durch die Nacht ein ſchwarz Gewitter; 
Hohl bruͤllt das Meer auf, und gezackte Blitze 
Zerreißen ſpruͤh'nd der Wolken Schattenſchleier. 
Catakuzenus. 
O, ſchwebt' Gott Zebaoth auf der Wolken Ruͤcken 
Daher auf Stürmen fahrend, und vertilgte 
In ſeinem lodernden Zorn des Glaubens Feinde. 
| Juſtiniani. 
Wir ſind die Todesgoͤtter der Unglaͤubigen; 
In unſern Faͤuſten flammt der Rache Schwert. 
Zurückgeſchleudert ward der Tuͤrken Wuth, 


Und es ermüden tauſend ſtarke Arme, 

Zu ziehn die Leichenhaufen aus dem Graben, 

Damit nicht die Erſchlagnen Lebenden 

Zur Bruͤcke dienen. Doch das Grab, das jene 

Verſchlang, aufs neu ſich oͤffn' es, fie emyfangend, 

Ein Boot betrog die Wachſamkeit der Flotte, 

Bracht' frohe Kunde, daß der erſte Weſten, 

Der ſich mit Macht aus feinen Kluͤften loͤst, 

Catano's Schiffe in den Hafen trägt... 

Hier Salamis, und Mahomed unſer Xerxes. 
Catakuzenus. 8 

Gott Iſraels! der einſt Bethulia ſchuͤtzte, 

Laß dieſen neuen Holofernes fallen. 


Juſtiniani. 
Ich kenne deine Wachſamkeit, deinen Muth! 
Bemerkſt du Etwas, thu es ſchnell mir kund. 
Jeronimo bezieht nun deinen Poſten. 
Ich gehe jetzo nach dem Myriander 
Antonio, dann den Hafen zu beſuchen. 
Gehab dich wohl, mein tapfrer Bizantiner! 
Juſtiniani zieht ab mit den Truppen. 


6 D. Manuel. 
Der ſtolzeſte Gedanke ſchwellt mein Herz. a 
Willſt du mit mir das kuͤhnſte Wagſtück weißen — 
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Popilius. 
In Kampf und Tod folg' ich dir unverzagt. 
D. Manuel. 
So komm, die fhönfte Palme ſeh' ich winken. 
Popilius. 


Was ſinneſt du? O laß mich's wiſſen. Furchtlos 
Kann ich, wie du, des Todes Anblick tragen. 
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D. Manuel. 
Du ziehſt an meinem Poſten nah vorbei, 
Im Hinziehn ſag' ich meine Abſicht dir; 

Haſt du verrichtet, was dir anbefohlen, 
Triffſt du bei Sankt Demetrius mich wieder. 
D. Manuel, Popilius ab. 

Jeronimo mit Soldaten. 
Jeronimo. 
Gelobt ſey Jeſus Chriſt! 
Alle. 
In Ewigkeit! 
Catakuzenus kommt. 
Catakuzenus. 
Jeronimo! 
Jeronimo. 
Ganz recht, Catakuzenus! Abzuloͤſen 
Komm' ich, zum Kaiſer eilt; er laͤßt Notaras, 
Euch hinbeſcheiden zur Apoſtelkirche, 
Dort will er ſelbſt euch fernern Auftrag geben. 
Catakuzenus. 
Wo kommt ihr her? 
5 Jeronimo. 

N Vom Selivreiſchen Thore, 
Es ließ ein dumpfes Heulen dort ſich hoͤren; 
Wie Unkenruf von faulen Teichen ſtoͤhnt, 

So ſcholl es durch die Nacht, als wuͤrde blutig 

Ein ganzer Haufe wehrlos hingewuͤrgt: 

Kampf war es nicht, Geheul und Wimmern ſchien's. 
Catakuzenus. 

Ha! ſchickte unſer Gott doch ſeine Schrecken 

Ins Heer der Heiden und bethoͤrte ſie, 

Daß gegen ſich ihr Schwert ſie wuͤrgend kehrten. 


„ OB 


Ein Wunder muß geſcheh'n, denn uns verlaͤßt 

Nicht Gott in hoͤchſter Noth. Draͤng' auch der Tuͤrke 

Bis in die Stadt, bei Conſtantinus Saͤule 

Erwartet lauernd ihn des Himmels Rache. 

| Jeronimo. 

Errathen kann ich nicht, was dort geſchehn. 
Catakuzenus. 

Die Tuͤrken ſtrafen blutig jede Fehle; 

Es hieß, daß Mahomed in furchtbarm Zorne 

Tod ausgeſprochen uber jene Schaaren 

Und ihren Fuͤhrer, die in Unordnung 

Zuruckgefloh'n, als euer tapfre Sohn 

Den Ausfall that und unſern Sieg entſchied. 

Denn, wie ich hörte, ließ er Bairaktar 

Erdroſſeln in dem Angeſicht des Heeres. 

Jeronimo. 

Wohl moͤglich! — Doppelt alſo aufgerieben 

Wird ſeine Macht zuletzt wie Rauch zerſtieben, 

Und in den Staub die Monde ſinken hin. 
Catakuzenus. 

Iſt Tod der Feigheit, ſchnoͤder Flucht Gewinn, 

Wird die Verzweiflung Muth und Kraft verdoppeln, 

So zwiſchen Tod und unſer Schwert geſtellt, 

Da Sieg nur Leben iſt, ſie nichts mehr ſcheuen. 

Jeronimo. 

So ſchlachten wir dem Tod geweihte Opfer. 
Catakuzenus. 

Euch uͤbergeb' ich alſo meinen Poſten, 

Und geh' zum Kaiſer. 

Jero nie. ı:, ö 

Wackrer Freund, lebt wohl? 
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Wir haben ſchwere Arbeit. Helf uns Gott! 
Catakuzenus mit ſeinen Truppen ab. 
He, Alboin! Knabe! ö 
Alboin. 
Herr! 
Jeronimo. 
Wo iſt mein Sohn? 
Alboin. 5 
Er ward vom Kaiſer, der ihn ehren wollte, 
Mit unſers Sieges Botſchaft zu der Fuͤrſtin 
Geſandt. 
Jeronimo. 
Das weiß ich wohl. Allein nachher? 
Als er vom Kaiſer ward beurlaubt, warum 
Kam er nicht zu mir? 


Alboin. 
Herr! Don Manuel 
Sah mit Popilius ich vom Hofe kommen, 
Glaubt hier ihn anzutreffen. 
Jeronimo. 
Warum aͤngſtigt 
Sein Zögern mich? Ich weiß nicht welche Ahndung 
Mir bang die Bruſt zuſammenklemmt, dem Athem 
Den Ausgang ſperrt. 
Alboin. 
Seyd ruhig, edler Herr! 
Ihr wißt, er macht ſich gerne viel zu ſchaffen; 
Vielleicht gab einen Auftrag ihm die Fuͤrſtin. 
Jeronimo. | 
O, er verließ mich nie auf ſolche Weiſe, 
Ich wußte ſtets um jeden ſeiner Schritte; 
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Gern möcht’ ich mir die Furcht vom Buſen ſchelten, 


Die mich entmannt, weiß ich doch ſelbſt nicht wie. 


Alboin. 
Gebt euch zufrieden! Ruhig iſt nun Alles; 
Verſtummt der Kampf, entfernt ſchon die Gefahr. 
Jeronimo. 
O, ich bin ſcheltenswerth, daß ich mich ſo 


Von dickem Blute aͤngſtigen, quaͤlen laſſe. — 


Sprich, ſahſt du's, iſt der Graben ausgeraͤumt? 
Alboin. 

Fürwahr, das war ein tuͤchtig Arbeitsſtuͤck; 

Gepfropft mit Tuͤrkenleibern, bis zum Rande 

Umfloß mit blutigen Wogen er die Mauer. 


Nun iſt er leer; doch jenſeits trotzet furchtbar 


Das hölzerne Kaſtell aus ſchwarzer Nacht, 


Ein ſchreckendes Geſpenſt, uns droh'nd entgegen. 


Jeron imo. 
Hinweg, ihr leeren naͤchtlichen Phantome! 


Soll ich, der nie vor faufend Schwerter Spitzen 


Gezittert, vor ſchwarzblutigen, eiteln Larven 


Erbeben? Iſt fo furchtſam Vaterliebe? 
Und immer furchtſamer, je geößer: — Sohn! 
Mein Sohn! Mein Manuel! O eile, fliege 
An deines Vaters angſtbeklemmte Bruſt: 
Ein unbegreiflich, unbezwingbar Sehnen 
Faßt wildbeaͤngſtigend mein zagend Herz, 
Ich trage laͤnger nicht der Trennung Schmerz. 


IX 
2 


Außerhalb der Mauer. 
Nacht. Ungewitter. 


Don Manuel, Popilius. 


Manuel. 
Mir ſchlaͤgt die Bruſt ſo freudig und ſo frei, 
Seit ich Bizanz und feine hohen Thuͤrme 
Im Ruͤcken habe. Stets befuͤrchtet' ich, 
Ein Hinderniß moͤcht' unſre ſchnellen Schritte 
Mitten im Laufe hemmen. Freund! den Ruhm 
Der kuͤhnen That fol niemand mit uns iheilen. 
Gieb Acht, Popilius! Hoͤrſt du kein Geraͤuſch? 
ü Popilius. 
Ich hoͤre nichts! — Doch laß behutſam, leiſe 
Uns ſprechen. — Siehſt du nirgendwo den Thurm? 
Das hoͤlzerne Bollwerk? 
Manuel. 
Es iſt ſo finſter — 
Mir duͤnkt — iſt's nicht ein naͤchtliches Gewoͤlk — 
Daß dort er ſteht; dort funkeln die Pleiaden, 
In dieſer Gegend liegt St Como, 
Die wilden Voͤlker Aſiens ſind gelagert. 
Der Thurm ſteht neben St. Demetrius, 
Dorthin laß uns die leiſen Schritte wenden. 
Bewahre wohlverborgen ja das Feuer, 
Damit man nicht zu fruͤhe uns entdeckt; 
Ich hoffe bald, die ſchwarze Mitternacht 
Hoch zu erhellen mit einer Fackel Glanz, 
Die laut erjauchzend grüßen wird Bizanz. 
Ein Blitz zeigt' mir den Thurm! — Komm, er ſteht dort. 
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Popilius. 

Halt, Manuel! noch halt, und hoͤr' ein Wort: 
Wir ſchreiten hier auf finſtern Todespfaden. 
Im Leben, wie im Tode, Manuel! 
Bin ich dein unzertrennlicher Gefaͤhrte. 
Eh' wir noch weiter ſchreiten, laß uns ſcheiden, 
Und nimm mein Lebewohl und meine Liebe; 
Erretten wir aus dieſem Unternehmen 
Das Leben — o, wie wollen wir uns freu'n; 
Doch ſterben wir, ſo ſoll es uns nicht ſchmerzen, 
Daß ohne Lebewohl wir uns getrennt. 
| Mounuel. 
Gehab dich wohl! O mein Popilius! 
Laß denn ein frohes Lebewohl uns ſagen, 
Es ſoll der Tod nicht unſre Seelen trennen; 
Wird Leben nicht das Opfer unſrer That, 
Dann iſt der Freund uns von dem Tod erſtanden — 
So gab das Grab den Liebenden zuruck, 
Und wir erfreu'n uns eines ſchoͤnern Lebens. 
Popilius. 
Ja wohl, mein Manuel! Leb wohl! Leb wohl! 
Dir folg' ich nach, dein Schickſal froh zu theilen, 
Froh in den Tod, noch fröhlicher zum Leben, 
Wann uns der Sieg mit feurigem Kranz umſchlingt, 
Uns nach Bizanz hochtriumphirend bringt. 

Sie umarmen ſich. 

Manuel. 

Ans Werk! — Denn ſieh', hier ſteht der Türken Hort. 
Die Fackel ſchwinge du, und ich das Schwert. 

Ein Tuͤrke. 
Zu'n Waffen! Feinde! Chriſten! Ho! 
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Manuel. 
Verlier' die Zeit nicht, fache ſchnell die Flamme 
Zum Brande an, indeß ich dieſe ſchlage, 
Den Anfall treibe mit dem Schwerte ab. 
Osmann, Tuͤrken 
von allen Seiten herbeieilend. 
Die Feinde nahn! Zu'n Waffen! Auf zum Waffen! 
D. Manuel wirft ſich den andringenden Türken ent⸗ 
gegen, Popilius zündet den Thurm an. 
Osmann. 
Heran! Heran! Haut die Berfluchten nieder! 
Lauft! Eilet! Loͤſcht! Schon brennt der hohe Thurm! 
Manuel. 
Zuruͤck, ihr Hunde! Wen es nicht geluͤſtet, 
Daß ihm mein Schwert den kahlen Schaͤdel ſpalte. 
Die Tuͤrken dringen mit Geſchrei auf D. Manuel 
ein. Andre fallen Po pilius an, der ſich fechtend 
zurückzieht. 
Popilius. 
Hoch ſteigt die Flamme ſchon im Innern auf. 
Zieh' dich zuruͤck, mein Manuel! Es iſt vollbracht. 
Popilius zieht ib zurück. D. Manuel wir 
nach hartnäckigem Widerſtand überwältigt von der 
Menge und gefangen. 
2 Os mann. 
Reißt ihn in Stucke! Eilet! Loͤſcht den Thurm! 


Geſchrei und Getümmel. 


— 
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ritt! Van d lung 


BEL taz 
Audienzſaal in dem kaiſerlichen Pallaſte, 


Zwei Hofbediente. 


Erſter. 
Haſt du den tuͤrkiſchen Aufzug geſehn? 
„ Zweiter. 

Ja wohl! Mit welchem Uebermuthe ſchritten die 
Hunde durch die Gaſſen, als ob ihnen jeder Kieſel 
huldigen ſollte und die Stadt ihnen angehoͤrte, aus 
welcher ſie uns, wie ſchlechte Miethsleute, welche nicht 
bezahlen, zu vertreiben gedaͤchten. 

Erſter. 

Der empoͤrende Hohn in ihrem Benehmen hat die 
allgemeine Erbitterung noch hoͤher geſteigert; ich glau— 
be, das Volk haͤtte ſie in Stuͤcke zerriſſen, wenn ſie 
ihr Charakter als Abgeſandte nicht geſchuͤtzt, denn die 
Wuth war aufs Aeußerſte geſtiegen. Dieſer Osmann 
iſt der grauſamſte, wildeſte Tuͤrke in ganz Aſien. 
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Zweiter. 
Setz ihnen die Kiffen dorthin, dem Throne gegen: 
uͤber; ich wollte, daß Naͤgel drinn ſtaͤken. | 
Erfier. | 
Ich möchte fie eben fo gern’ gepfaͤhlt fehn. 
Zweiter, 
Stil’! Da kommt der Kaifer und die Raͤthe. 


Der Kaiſer Juſtiniani, Ismael, Notaras, 
Longinus, Theophilus, Jeronimo, Ca⸗ 
takuzenus, Ritter und Raͤthe. 


Der Kaiſer fetzt ſich auf den Thron, die Uebrigen 
zu beiden Seiten. 


Kaiſer. 
l Dank dem Allmächtigen! Dem Herrn 
Der Heere! der mit allgewaltiger Hand 
Am Rand des Unterganges uns beſchirmte, 
Und feiner Krieger Schaar, des Glaubens Streitern, 
Dem kleinen Haufen, großen Sieg verliehn: 
Wir haben in dem Tempel dankbar knieend 
Dem hoͤchſten Gotte unſre Schuld bezahlt, 
Und wenden nun uns dankbar hin zu euch, 
Ihr edeln Krieger! deren maͤchtiger Damm 
Beſchuͤtzend unſern Thron umgiebt. — Wie dank' ich 
| euch? — 
Ich bin ein armer Mann in dieſer Zeit, 
Und ſchaͤme mich, daß ich nichts geben kann: 
Denn, wie in einem herrlichen Turnier, 
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Muͤßt ihr den wohlverdienten Lohn erkaͤmpfen; 
Den Preiß nur kann ich zeigen, Hoffnung ſchenken. 

Wie mögen auch nicht prahlen, drum verſchließen 
Wir in der Bruſt, was wir der Fuͤhrer Jedem 
Als wuͤrdige Belohnung zugedacht; 
Wenn einſt die ſchwarzen Wolken ſind entfl hn, 
Der Himmel lacht, nicht laͤnger Stürme droh'n, 
Sich freundliche Geſtirne zu uns neigen, 
Dann iſt es Zeit, euch unſern Dank zu zeigen. 

Das Einzige wollen wir als Pfand und Siegel 
Von unſerm Willen kund thun, daß die Andern, 
Nach ihrem Werth ſich ſelbſt den Preiß beſtimmen; 
Denn wie wir Einen lohnen, ehren, werden 
Die Uebrigen belohnt, geehrt. — Juſtiniani! 
Du Stuͤtze unſers Thrones, wir ernennen 
Zum unumſchraͤnkten Herrn von Lemnos dich. 
Warum muß unſre Lage nicht geſtatten, 
Dich anders, als mit einer Hoffnung 
Zur dein Verdieeſt zu lohnen? 

Juſtiniani. 
Großer Kaiſer! 

Die Meinung iſt der Kern von jeder Gabe, 
Die Huld, der Wille. Ich empfange freudig 
Die unverdiente Gabe, und empfange 
Nur darum jetzt ſie ohne zu erroͤthen, 
Weil offen vor mir liegt die weite Bahn 
An deren Ende mir die Palme winkt. 
Nimm meinen Schwur, mein gnaͤdigſter Gebieter! 
So lange Blut in dieſen Adern kreist, 
Die Kraft der Nerven dieſen Arm bewegt, 
Werd' ich den letzten Pulsſchlag meines Herzens, 
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Das letzte Leben, das die ſchwachen Glieder 

Noch regt, für Gott und euer Reich verwenden. 
f Kaiſer. 

Wir haben Worte blos, den Dank zu kleiden; 

Nimm dieſen nichtigen Hauch von unſern Lippen, 

Fuͤr reiche That: Wir danken dir von Herzen! 

Euch Uebrigen, Catakuzenus! Dir . 

Jeronimo! — O weh'! — Nun fehlen ſelbſt 


Die Worte mir. — Was kann ein Kaiſer geben, 


Um den gerechten Schmerz zu uͤberbieten N 
Der deine Bruſt zerreißt? — Weh'! du verlohrſt 
An unſer Heil ein unerſetzlich Gut. N 

O tapfrer Manuel! Du wuͤrdiger Sohn 

Des beßten Vaters! — Alter, theurer Freund! 
Statt Worte Thraͤnen. — Doch der Juͤngling lebt, 
Uns iſt kein Opfer groß genug, mit dem 

Wir ihn aus feinen Banden loͤſen. — Darum, 
Nur ſeinetwegen, laſſen wir den Grund 

Der heiligen Bizanz von Ungeweihten 

Betreten, dulden ihren Uebermuth, 

Und wollen unſer Ohr dem frechen Hohne 


Geduldig weih'n und ihre Botſchaft hoͤren, 8 
Ihn zu befrei'n, vertraͤgt das Opfer nur 1 
Mit unſrer Ehre ſich. 

Jeronimo. 


Vergieb, o Kaiſer! 
Wenn Thraͤnen meine alten Wangen, Fluth 
Auf Fluthen uͤberſchwemmen; der Verluſt 
Des edeln Sohnes traf mit Tod mein Herz; 
Doch hatt' ich ihn geſtellt auf blutige Bahn, 
Geſchloſſen nicht Vertraͤge mit dem Schickſal, 
Daß es durch Wunder ihn erhalten follte, 
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Mit Helden theilt mein Sohn Gefahr und Arbeit, 
Im Feld des Ruhms, geſtellt dem Tod entgegen: 
Doch laſtet ſchwer auf meines Kummers Wage 
Der druckende Gedanke, daß ich ſelbſt, 

Der Alles froh dem Reiche hat geopfert, 
Von harten Opfern Urſach ſollte ſeyn, 
Den Sohn zu loͤſen, welcher, ſchlimmer noch 

Als todt, in Banden ſchmachtet. Hoͤrt mich Alle! 
Mit Luſt giebt Jeder ſeines Herzens Blut 
Fuͤr Vaterland und fuͤr den heiligen Glauben; 
Unſterblich lohnt die Maͤrtyrerkrone 
Den, der erliegt mit unverzagtem Sinne. 

So fleh' ich, Kaiſer, dich! 

Mißgoͤnne ſeinen Ruhm nicht Manuel; 

Kein Opfer, das den Staat noch herber druͤckt, 
Erkauf' fein Leben; er hat ſchoͤn geloͤst 

Die Schuld dem Reiche, durch ihn iſt gefallen 
Verzehrt von Flammen jener Schreckensthurm, 

Und viele Feinde wuͤrgt' er opfernd ab. | 

Er hat genug gelebt, ihm folgt fein Ruhm; 
Kurz war fein Leben, aber glänzend auch — 
Und fo gedenfet fein, wie eines Zodten. 

Kaiſer. 
Allmaͤchtiger Gott! der du die Herzen pruͤfeſt, 

Der du das meine kenneſt und durchſchauſt! 

O ſende nieder deine Gnadenblicke, 

Entzieh' der Tugend und dem hoͤchſten Mauthe 

Die Palme nicht; belohne du die Herzen, 

Die eine heilige Flamme, herrlich ſtrahlend 

Durchgluͤht, erwaͤrmt. — O goͤnne nicht der Hölle 

Den fuͤrchterlichſten Sieg! Laß nicht — Entſetzen! — 

Das Heiligſte, das Edelſte vergehn. — | 
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Jeronimo! Ich habe keine Worte — — 
Genug alſo. — Laßt nun die Tuͤrken vor. 
Zogan und Osmann treten herein, und ſetzen ſich 
auf die Kiſſen. 
Zogan. 
Heil dem Propheten! Gott iſt Gott, und ge 
Zu Euch hat Mahomed uns hergeſendet 
Und ſpricht oͤurch unſern Mund: „Seht um Euch her, 
Wie Land und Meer ſich huldigend vor mir neigen; 
Mit ſtarker Hand brach ich die feſten Burgen 
An beider Meere Kuͤſten, beugt' die Städte. 
Ich bin der Liebling des Propheten, und es gab 
Allah in meine Hand der Erde Laͤnder. 
Verzehrend, wie des Himmels Flammenſtrahlen, 
Iſt meines Zornes Hauch; vergebens bruͤllt 
Von meiner Hand gebaͤndigt und gefeſſelt 
Das Meer unwillig; Aſia und Europa 
Bebt unter meinem Fußtritt; die Geſtade 
Erſchuͤttert, Hält mein mächtiger Arm gebietend. 
Bizanz allein, rings von der Fluth umgeben, 
Bereit zu ſinken in ohnmaͤchtiger Wuth, 
Will widerſtehn Unwiderſtehlichem fe 
Beugt euer Haupt und fleht die Gnade an: 
Demuth entwaffnet, tiefe Unterwerfung 
Der Rache Arm, der ſchonungslos, verderbend 
Euch wird zerſchmettern, rettungslos vertilgt. 
Osmann. 
Großmuͤthig iſt der Loͤwe, zornlos ſieht 
Er ein Inſekt in ſeiner Maͤhne ſpielen; 
Er mordet Schwache nicht, doch aufgereizt 
Spruͤht Flammengluth ſein Auge und ſein Zorn 
Raſ't wildͤvertilgend, badet ſich in Blut; 
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So lang iſt nicht fein heißer Grimm geſtillet 
Als noch ſein Aug' Lebendiges erſieht. 
Dann ſinkt die Wuth in taube Todesſtille 
Und unter Todten ſchallt fein Siegsgebruͤll. 

Hoͤrt meine Warnung, reizt den Loͤwen nicht; 
Erwaͤhlt die Gnade, eh' er bruͤllend ſich 
Die zottige Maͤhne ſchuͤttelnd maͤchtig hebt, 
Eu'r Leben opfert ſeiner durſtigen Rache. 

Kaiſer. 
Wir ſind es nicht gewohnt, durch große Worte 
Die That zu übertoͤnen. — Wie der Lowe 
Zu Laͤmmern ſpricht, hat Mahomed geſprochen. 
Mit Thaten, nicht mit Worten wollen wir, 
Wie ſchon geſcheh'n, es blutig Euch beweiſen, 
Daß uns das ſcharfe Schwert zur Zunge dient. 
Iſt Mahomed ein Loͤwe, hegt Bizanz 
In ſeinen Mauern eine Tiegerbrut. — 
Doch, weg mit eiteln Worten, und zur Sache. 
Denn der Geſandtſchaft Abſtcht iſt wohl nicht, 
Durch großer Worte Pomp uns zu betaͤuben. 
a Juſtiniani. 
Dem Loͤwen ſind die Klauen abgeſtumpft, 
Und koͤnnen ihre Beute nicht mehr faſſen; 
Nun waͤhnt er, daß vor feinem lauten Bruͤllen 
Von ſelbſt erſchreckt fie in den Schlund ihm ſtuͤrze. 
Zogan. Ä 

Was' jubelt ihr? — Macht dieſer Sieg euch ſtolz? — 
Nur durch den Troß ließ die zerfallenden 
Bruſtwehren Mahomed ſtuͤrmen, um mit ihren 
Unnügen Leibern ihm den Weg zu bahnen, 
Die Graͤben auszufüllen. Noch nahm nicht 
Der Janitſcharen unbezwungne Schaar 
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Am Kampfe Theil, ſie fparten ihre Kraft 

Zum letzten Todesſtreich; erbebt, wenn ſich, 
Den maͤchtigen Sultan hoch an ihrer Spitze, 
Das fuͤrchterliche Heer im Zorn erhebt, 

Gleich dem Orkan, dem nichts entgegenſtrebt, 
Der nur des Schilfes ſchont der vor ihm weicht, 
Die trotzige Eiche niederwirft, entwurzelt. 


Kaiſer. 
Zur Sache endlich, und genug der Worte. 
Zogan. 
In kurze Worte faſſe ich den Willen 
Des unbeſiegten Mahomed! — Bekennt 
Den heiligen Glauben des Propheten, zahlt 
Tribut und dient dem allgewaltigen Sultan, 
Sonſt faͤllt ſein Arm, den er im Zorn erhob, 
Verderbend, unentfliehbar auf Eu'r Haupt. 
Es entſteht ein unwilliges Gemurmel des Zorns. 


Kaiſer. 
Horch! wie das Meer in droh'ndem Grimme rauſcht, 
Sich’! wie aus Wolken zornige Blitze ſchießen — — 
Das uͤberhebt der Antwort mich. Auf ſolche Fragen 
Hat Conſtantin nur Tod und Blut zu ſagen; 
Eh' wird er ſelbſt und ſeine Voͤlker alle 
Begraben ſich in ſeines Reiches Falle, 
Eh' er der Hoͤlle ſeine Seele weiht. 


f Theophilus. 
Des Kreuzes ſtrahlend Licht die Nacht zerſtreu't. 


Osmann. 
Euch bleibt der Tod, ſein ſchwarzer Engel naht 
Mit ſchwerem Eiſentritte eurer Stadt. 
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Zoga n. 
| Es iſt verkuͤndet, was der Sendung Zweck. — 
Noch ſteht die Wahl bei euch; wollt ihr? — — — 
Alle. 
Krieg! Krieg! 
Os mann. 
Ihr habt's geſprochen, weihtet ſelber euch 
Dem unentfliehbarn fuͤrchterlichen Falle. 
Bei dem Propheten! Ihr erregt Erbarmen, 
Ohnmaͤchtig trotzend in des Todes Armen. 
5 Juſtiniani. 
Soll ſpottend dieſer Prahler uns verhoͤhnen? 
Zuruͤck auf eure eigne Haͤupter ſenden, 
Vernichtend, ſchrecklich wir der Rache Blitze. 
Osmann. 
Wie bald erſtarrt in Todesfroſt die Hitze; 
Die Zeit liegt fern, da der Triumphatoren 
Geſpann, verrathne Könige nachſchleppend, 
Vertilgend rollte durch der Erde Laͤnder; 
Blutroth im Weſten ſteht der Tag der Rache. 
Kaiſer. 
Nicht weiter! — Dieſes noch. — In voriger Nacht 
Ward einer meiner Ritter von den Euern 
Gefangen; gebt ihn mir zuruͤck, und willig 
Werd' ich das Loͤſegeld für ihn bezahlen. 
Osmann. 
Was konnt ihr noch für den Gefangnen bieten? — 
Iſt nicht ſchon Alles unſer, was Bizanz 
In ſeine Mauern ſchließt? — Euch bleibt nur heute, 
Am Rande des Verderbens, der Genuß. 
Nehmt unſers Sultans gnaͤdigen Vorſchlag an, 
Und mitbegriffen wird auch der Gefangene. 
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Jeronimo. 
Ernieoͤrigt euch, mein hoher Kaiſer! nicht, 
Mit Hohn und Uebermuth zu unterhandeln. 
Es mag mein Sohn, gleich einem wackern Krieger, 
Sein Schickſal tragen, wie es immer faͤllt. 
Entlaßt die Abgeſandten; Mahomed 
Erprobe unſers Gottes Wunderkraft — 
Zur Schlacht! — Hinan! — Die Führer auf den Poſten! 
Nach Sankt Sophienthor eil' ich zuruͤck, 
Und theuer ſoll dem Feind der Chriſtenheit 
Die blinde Wuth, das eitle Hoͤhnen koſten. 
Osmann bei Seite. 
Bei Sankt Sophieenthor des Vaters Polen? — — 
Willkommner Wink. 
laut. Die Sendung iſt vollendet. 
Kaiſer. 
Verkuͤndigt, was einmuͤthig wir beſchloſſen. 
Es ſoll uns eh' Propontis Fluth verſchlingen, 
In rauchendem Ruin Bizanz begraben, 
Eh' wir das Haupt dem Joch der Schande beugen, 
Uns in den Staub vor falſchen Goͤttern neigen. 
Juſtiniani. 
Es ſollen vor Bizanzens ewigen Mauern 
Der Ottomanen modernde Gebeine | 
Noch lange Jahre in der Sonne bleichen, 
Ein grauſend Denkmal des gebrochnen Stolzes. 
Osmann. 
Nein! Bey dem Haupte Warakas! Nein! Nein! 
Bei Kaaba! Nein! Das fallende Bizanz 
Soll ein verſchlingend Grab euch Allen werden, 
Rauch, Qualm und Brand mit einem ſchwarzen Schleier 
Verderbend eurer Thuͤrme Haupt umhuͤllen, 
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Indeſſen feine Opfer wuͤrgt das Schwert, 
Und Stroͤme Bluts die Buͤſchel unſrer Pferde 
Umziſchen, Leichen ſich auf Leichen thuͤrmen; 
Vor Mahomeds Grimm wird euch kein Gott beſchirmen. 

Osmann und Zogan gehen ab. 

Ismael. 

Mein Fuͤrſt! entlaßt im Zorn nicht die Geſandten: 
Verzeiht, wenn ich nach andrer Meinung ſpreche, 
Nicht minder lieb' ich drum mein Vaterland. 
Bedenkt, wie fern uns jede Hülfe iſt, 
Wie drohend, ſchwellend des Verderbens Woge 
Uns rings umfluthet, immer naͤher rauſcht. 
Wir gehn in einen zweifelhaften Kampf, 
Nur zwiſchen Sieg und Tod bleibt uns die Wahl; 
Wie vieler tauſend Seelen Heil und Gluck 
Wankt ſchrecklich nun auf ungewiſſer Wage! 
Sucht, iſt es moͤglich, ſey's auch durch ein Opfer, 
Den droh'nden Sturm von unſerm Haupt zu wenden. 
Thut Vorſchlaͤg' mindſtens, ſendet nicht fo raſch 
Mit dem Entſcheidungsworte die Geſandten 
Aus unſern Mauern und verſperret ſo 
Der ſpaͤten Reue jeder Ruͤckkehr Thor. 
Vernichtung droht dem ganzen Chriſtenthum, 
Iſt einſt Bizanz, ihr Bollwerk umgeſtürzt. 
Setzt Alles nicht auf ein gefaͤhrlich Spiel, 
In welchem Tauſende nur Tod gewinnen. 
Thut Vorſchlaͤg', edler Kaiſer! Ihr vergebt 
Dadurch euch nichts; und werden ſie verworfen, 
In Gottes Namen, dann bin ich der Erſte 
Zu kaͤmpfen, bis der letzte warme Tropfen 
Von meinem Herzen flieht. So lehret uns 
Klugheit und Maͤßigung. 
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Notaras. 

1 Und follten wie 
Bizanzens Gold und ſeine reichen Schaͤtze 
Ausſetzen der Gefahr, der Tuͤrken Beute 
Zu werden? 

Ismael. 
Hier gilt es ein hoͤher Gut, 
Als eitle Schaͤtze, nichtig Gold und Silber. N 
Juſtiniani. 
Das Wort kann nichts, wo Schwerter herrſchend walten; 
Die Eiſenſpitze iſt des Tapfern Zunge. 
Longinus. 
Erlauchter Kaiſer! Ismael ſprach weiſe; 
Wagt den Verſuch, der ſo viel ſoll entſcheiden. 
Kaiſer. 5 
Ihr ſelbſt Longinus und Prinz Ismael 5 
Sollt unſre Boten zu dem Feinde ſeyn. 
Nehmt wuͤrdige Begleitung, eilt zum Vezier, 
Eh’ er noch unſre Stadt verläßt, wir geben 
Euch nachher die beſonderen Befehle. 


M 


Mah o me ds Kas 


Halibech. Tuͤrken. 


1. Tüte. 
SH! Mahjuweh! Okbad! zieht hier! ſtuͤtzt dort! 
Aus ſolcher Kanon' ſchießt Mahomed, wenns donnert. 


73 
Bei meines Vaters Bart! Ich begreif' nicht, warum 
noch nicht die ganze Stadt iſt holterpolter zuſammen— 
gerumpelt. a 
Halibech. 

Bei Mekkas Grab! Ihr verſteht euch aufs Treffen, 
ihr Hunde! Laßt mich zielen. — Hebt vorn ſie hoͤher 
— ein wenig rechts. — Zu viel, Kanaille! zu viel! 
— Links! Links! Noch mehr — noch ein wenig — 
Halt! — Nun ſchmeißt die Kugel 'nein, und wenn 
ſie nicht den runden Thurm dort mit dem ſpitzen Dach 
niederpoltert, ſo will ich mich lebendig ſpießen laſſen. 

2. Türke. 

Floͤgen die verfluchten Kugeln nur immer hin, wo 

man ſie hin haben moͤcht', waͤr's ſchon recht. 
3 Din uk e. 
Aga! Wann gehts wieder los, wann metzeln wir? 
Halibech. 
Sobald der Kaimakan zurück iſt gekommen von der 
Geſandtſchaft. Entweder muͤſſen die Chriſten ſich be— 
ſchneiden oder zerſchneiden laſſen; da hilft nichts vor. 
Ueber ihnen hängt Mahomedͤs blutiges Schwert. 
Ein Trupp Türken bringen Poliphem gefangen. 
4. Tuͤrke. 

Halibech Baſſa! Wir ſtreiften laͤngs der Kuͤſt' hin, 
fanden da den Chriſtenhund, mir nichts dir nichts am 
Meer ſpatzieren. 

ö Halibech. 

Du Schuͤte du! Sprich tollkoͤpfiger Racker! Was 
hatt'ſt du zu ſchaffen am Ufer? — Wollt'ſt die Flott, 
anzünden! — Biſt ein Spion? — 

Poliphem. 
Bitt' gehorſamſt, laßt mich gehen! Hatte gehoͤrt, 
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es ſey Waffenſtillſtand, da wollt' ich mich, wie gewohnt, 
am Meere ergehen. Gebt mich los, ich bin kein Sky⸗ 
the, kein Spion; im Gegentheil, ich habe mich auf 
Geradheit und Biederkeit gelegt, bin ein Biedermann 
von Profeſſion. 

. RER 

Bei des Propheten Bart Er ſieht aus ats als 
ob er ſie verlegt haͤtt'. 

Halibech. 

Horn Huſſah! Was Waffenſtillſtand! Mit euch Chri⸗ 
ſtenhunden giebt's keinen Waffenſtillſtand, eh' ihr nicht 
Alle geſchlachtet, verbrannt, oder beſchnitten ſeyd. 
Das hat unſer Sultan, der unuͤberwindliche Mahomed, 
auf den Alkoran geſchworen. Mach dich alſo nur fer: 
tig zum Sterben. Oder willſt du den Islam erkennen? 
Den Propheten verehren? Ein Muſelmann werden? 

Poliphem. f 

Da werd' ich lieber ein Türke, eh' ich mich wie eine 

unvernuͤnftige Beſtie abſchlachten laſſe. 
Halibech. 

Wohlgeſprochen, Chriſt! Mußt dich alſo beſchnei⸗ 
den laſſen, und ſprechen: Bei dem, in deſſen Hand 
iſt die Seele der Cadidſcha und Warakas, Mahomed 
iſt Prophet! Thuſt's nicht, wirſt du gepfaͤhlt, ohne 
Gnade. N 

Poliphem. 

Beſſer beſchnitten als gepfaͤhlt, beſſer Cadioͤſcha 
und Warakas geſprochen, als ſich das Maul mit Erde 
ſtopfen laſſen. Ich will ein Muſelmann werden, ich 
bin determiniert. 

Halibech. 

Bei Kaaba! Ein wackrer Geſelle! Der Iman dich 
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unterrichten fol. Du mußt abſchwoͤren alle deine ver: 
fluchten Irrthuͤmer, fuͤnfmal des Tages beten, ſieben— 
mal dich waſchen, die fägliche Reinigung halten, be: 
gehen die Feier des Freitags, den ſchwarzen Stein 
Kaaba verehren, die Ramadhanfaſten beobachten, an 
‚den Propheten glauben, pilgern nach Mekka zu Ma: 
homeds Grabe. Verſtehſt du? 


Poliphem. L 
Sorgt nicht, laßt mir nur das Leben. Was das 
Waſchen anbelangt und auch das Beten, ſo will ich es 
daran nicht fehlen laſſen, das Uebrige verrichten, ſo 
gut ichs kann, und ihr michs lehrt. 
Halibech. 
So ſchwoͤre die Lehren des geſchorenen Satansge⸗ 
ſchlechtes ab. 
Poliphem. 
Aber, ſagt mir doch — — 
N Halibech. 
Keine Bedenklichkeiten, Hund! Man ſtirbt nur ein⸗ 
mal. Selig, wer ſtirbt für Mahomeds Glauben. Er 
geht ein in die Wolluſtbluͤthen der Garten voll ſpru⸗ 
delnder Quellen und kuͤhler Schatten; zum unaus⸗ 
ſprechlichen Genuſſe ſchwarzaͤugichter, ſchwanenweicher 
Jungfrauen; ihm duftet entgegen aus Perlmutterſcha⸗ 
len himmliſcher Juͤnglinge das Waſſer der Paradieſes⸗ 
roſen. 
Poliphem. 
Pfui doch! Ein ſchoͤnes Geſoͤff! Roſenwaſſer? 
Halibech. 
Setz alſo auf dein Haupt den Turban, verſchwoͤre 
das Schweinefleiſch und den Wein, 


Poliphem. 

Wie, den Wein? — — Den Wein abſchwoͤren? 

Darf ich keinen Wein mehr trinken? 
Halibech. 

Bei Cadidſcha's Haupte! Nein! Darum eben ſeyd 
ihr Chriſten den Moslemen ein Abſcheu und Greuel. 
Polphem. 

Bei Bukzephalus Schwanze! Ja! denn eben darum 
ſchaudert den Chriſten die Haut vor euch Moslemen. 
Ein paar Flaſchen mindſtens zum Frühſtuͤck? 

Halibech. 

Du verſoffener Hund! Liebſt du ſo ſehr das un⸗ 
heilige Getraͤnk des Weins? Damit darfſt du kuͤnftig 
nicht beſudeln deine Lippen; das wäre ſchnurſtracks 
gegen das Geſetz. 

Poliphem. 

Fahr wohl denn Tuͤrkenthum! O ſuͤßes Leben! 
Soll ich dem Wein, dem Troͤſter Abſchied geben, 

So nehmt mein Leben hin; als Chriſt und Zecher 

Sterb' ich gemuth, nur leget Flaſch und Becher 

In meine Gruft. Treu bleib' ich Chriſti Glauben, 

Da ſchnoͤde Mahomed des Weinſtocks Frucht will raubenz 

Ich ſehe ſchon ganz nah' die Maͤrtirkrone winken, 

Und werde noch, ich ſchwoͤr's, in Abrahams Schooße 

trinken. 

Halibech. 

Dei Moezz⸗-ladin-Allahs Brunnen der Wuͤſte! Ein 
ganz verfluchter Kerl, der den Wein macht zu ſeinem 
Element, verſpottet unſern allerheiligſten Glauben. 
Führt weg ihn! Er ſoll bekommen dafür Waaes Lohn. 
Fort mit dem Trunkenbold! 

Poliphem wird abgeführt. 
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Ismael, Longinus, Zogan, Osmann. 
Griechiſches und Türkiſches Gefolge, 


e Longinus. 
Iſt dieß der Drache, der ſchon vierzehn Male 
Den Flammenſchlund mit donnerlautem Krachen 
Uns zu verſchlingen oͤffnete? 
8 Halibech. | 
Bei Samums Schwert! 
Ein Sprachrohr iſt's, euch Mahomeds Worte bruͤllend 
Ins Ohr zu tönen. Es vertilgt fein Hauch, 
Was widerſteht, zertruͤmmert eure Burgen. 
Ismael. 
Gefiel das Echo euch, das von den Waͤllen 
Bizanzens laut das Wort zuruͤckegab, 
Und Mahomeds Sprachrohr luſtig uͤbertoͤnte? 
Longinus. 
Laßt dieſe unbehuͤlfliche Maſchiene doch 
-Mit Muße mich beſeh'n. — He! — Wie viel wiegt 
Ein ſolcher Felſenklumpen, den ihr muͤhſam 
In dieſen ehrnen Rachen ſenkt? 
Halibech. 
Sechshundert Pſund, 
Und ſiebenzig Paar Ochſen ſchleppen ſtoͤhnend 
Das rieſenhafte, ſchreckliche Geſchoß; 
Zweitauſend Menſchen muͤſſen es regieren, 
Ich kommandire fie nach Takt und Maaß. 
Longinus. 
Wie koͤnnt ihr das Unmaͤßige nach Maaß, 
Das Unbehuͤlfliche nach Takt regieren? 
a h Ismael. 
Longinus, laßt uns geh'n. 


78 

Longinus. | 
Ja, laßt uns geh'n. 

Osmann. 

So kommt, ich bring' euch zu dem großen Sultan. 

Longinus, Ismael, Zogan und Osmann, 
Gefolge gehen ab. 

Halibech. 

Bei Warakas! Ich glaube, dieſer Krieg 

Iſt ſchon zu Ende, und die Griechen werden 

Auf Gnad' und Ungnad ſich an uns ergeben. 
1 Türke 

Doch ſchienen fie noch hochgemuthet, trotzig? 
Halibech. 

Bald wird, getrennt vom Rumpfe, Conſtantinus 

Noch blutend Haupt von einer Lanze Schaft 

Des ſchoͤnen Reiches rothen Brand erblicken, 

Das Leichenfeld der Seinen uͤberſeh'n, 

Den eiteln Trotz im eignen Blute buͤßen, 

Legt er die Krone Mahomed nicht zu Füßen. 


B. i S an 3 


Philoxenes, Omega, Bürger. 


Philoxenes. | 
Iſts moͤglich? — Na! — Da ſeh'mal Einer die 
boͤſen Zungen, die immer ſagten, er waͤre ein Trun⸗ 
kenbold, ein Großmaul, ein roher, unwiſſender Geſell, 
ein wahrer Buͤffel in Summa. 


Omega. 

Ja, ſeht! ich meine, das hat ſich nun anders erwie— 
ſen. Wenn mancher Mann wuͤßte, wer mancher Mann 
wire — ein ehrlicher, gottſeliger Menſch ift ſelten eflis 
mirt und geſchaͤtzt, wie er es demeritierte und verdiente. 
Verlaͤumdung iſt eine deſpektierliche Sache und gar 
nicht honorabel. 

Philoxenes. 
Da ſagten ſie immer, er ſey einer von den brutalen 
Biedermaͤnnern, die ein ungeſchlachtes freimuͤthiges 
Betragen erheuchelten, denen aber gerad am wenig— 
ſten zu trauen ſey. Nun ſeht mal, alle Welt! 
Omega. 

Poliphem war zwar ein nichtsnuͤtziger Biloͤhauer, 
haute und ſtach mit der Zunge ſtatt mit dem Meißel; 
allein er iſt als ein aͤchter, wahrhaftiger Maͤrtirer und 
Blutzeuge Chriſti, kapores gegangen, wie man zu ſa— 
gen pflegen thut, und ich wette, er wird noch kanoni⸗ 
ſirt und ich erlebe es noch, daß ihn die Kirche ſelig 
ſpricht, wenn ich am Leben bleibe ohne vorher zu ſter⸗ 
ben. Ich habe das Glas, aus dem er zuletzt getrun— 
ken, um theures Geld von dem Hahnenwirth gekauft, 
und bewahre es als eine Reliquie. Der Wirth hat 
ſogleich ſeine Werkſtaͤtte, welche nichts war, als drey 
Kruͤge, ſieben Glaͤſer nebſt einigen zerbrochenen Fla— 
ſchen, in einen Weinkeller verwandelt, Barmherziger 
Gott! Das muß wahr ſeyn. Sankt Poliphem, bitt' 
für uns arme Sünder! Wir habens, mein Six! noth⸗ 
wendig, ſonſt machen uns die Tuͤrken den Garaus. 
So ein kleines Wunder — du koͤnnteſt dir Ehre ma⸗ 
chen, recht große Ehre, wenn du den Erbfeind vers 
recken ließeſt. 
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Philoxenes. 

Wir wollen den Tuͤrken Poliphems unſchuldigen Mar- 
fertod ſchon eintraͤnken. Sie ſchickten Geſandte, thun 
Vorſchlaͤge; ich glaube, ſie wollen bald abziehn. Der 
Logothete und der Staatsſekretair ſind in ihr Lager hin— 
aus, ihnen den Willen unſers Kaiſers zu bedeuten. 


Andronikus kommt. 
Andronikus. 
Wißt ihr was Neues, ihr Leute? 
Omega. 

Wenn es nur keine ſuſpekte, perikuloͤſe Neuigkeit 
iſt; dergleichen kann dem gemeinen Weſen manchmal 
groͤßern Schaden anthun, als ſonſt etwas Unrepitierli⸗ 
ches. Ich ſage weiter nichts: Gott allein ſieht das 
Herz des Menſchenkindes. 

Andronikus. 

Es zeigen ſich von Ferne die Segel der Italieniſchen 
Flotte, unter Jakobus, Erzbiſchof von Raguſa, den 
der Pabſt zu ſeinem Legaten in Griechenland ernannt 
hat; bei funfzig große Schiffe. 


Omega. 

Herr Jeſus! Eine herrliche Botſchaft, die uͤberaus 
vortrefflich iſt. Ich will mein beßtes Stuͤckfaß zum 
Beßten geben, ein wahrer Balſam, aus meinem Wein— 
garten bei Galata. Mein Vater, Gott hab' ihn ſelig! 
ſagte mir — — 0 

Philoxenes. 

Aber wie kann das die Italieniſche Flotte unter Ja⸗ 
kobus ſeyn? Ich glaube vielmehr, es ſind die Schiffe 
aus dem Archipelagus. 
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Andronikus. 

Seyen's nun dieſe oder jene, genug ſie erſcheinen 

uns wie ſchuͤtzende Engel. 
Raps kommt. 
Raps. 

Ueber die Tollheit! Da kommen ein paar Schiffe da— 
Hergefegelt, gerade Mahomeds großer Flotte in den 
Rachen. Kommt, laßt uns das Spektakel mit anſeh'n. 
Nach dem Hafen! dort ſieht mans gut. 


Raps und die Bürger ab. Theophilus. 
Zwei Biſchoͤfe kommen. 


Theophilus. 

Ich bitt' euch, ſprecht nicht mehr, ſonſt muͤßt' ich denken, 
Daß Gold ihr mehr als Gott und Glauben liebtet. 
Sagt, iſts geziemend, daß ihr Geld beachtet, 

Indeß wir Laien unſer Blut und Leben 

Der Kirche weih'n, dem Eiſen unſre Bruſt, 

a unſer Fleiſch den Tuͤrkenſaͤbeln bieten, 
Mit offner Stirn fuͤr ſie dem Tode trotzen? 


Erſter Biſchof. 

Unſegen haftet auf geweihten Schaͤtzen, 
Die man fuͤr zeitlichen Bedarf mißbraucht. 
Soll Gott euch ſchuͤtzen, reizt nicht ſeinen Zorn 
Und legt die Hand an ſeiner Kirche Gut. 

Zweiter Biſchof. 
Laß doch Notaras, Prinz Demetrius, 
Die ungezaͤhlten Haufen aus den Kaſten 
Erquickend gießen und das Land befruchten; 
Rupft den Eunuchen Kammerherrn; gehoren 
Nicht ganze Laͤnder ſein, fließt nicht das Blut 
Aus unſern Adern nur in dieſe Kiſten? 
6 
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Theophilus. 
O wehe dir, Bizanz! So denken Alle, 
Und untergeh'n muß dieſes Reich; ein Jeder 
Sorgt nur fuͤr ſich, bis endlich uͤberfluthend 
Die Todeswelle ihn verſchlingt mit Allen. 
Erſter Biſchof. 
Der reiche Kaufmannsſtand ſoll ſteuern. 
Theophilus. | 
Der iſt ſchon ausgehoͤhlt bis auf das Mark; 
Die andern weigern ſich, wie ihr euch weigert. 
Geziemt ſich dieß, daß ihr fuͤr Gott und Kirche, 
Kraft eures Amtes, Alles opfern ſolltet, 
Indeß Ihr ſo am irrd'ſchen Mammon haͤngt? 
Juſtiniani mi Genueſiſchen Soldaten, 
! Juſtiniani. 
Sieh da, Theophilus! Ich treffe dich 
In wuͤrdiger Geſellſchaft. Sprich, was giebts? 
Die Herren ſehen truͤb und muͤrriſch aus? 
Theophilus. a 
Der Kaiſer heiſchet Silber von den Kirchen, 
Um hoͤchſter Noth zu ſteuern, und verſpricht 
Es vierfach zu erſtatten, wenn uns Gott 
Aus dieſer Drangſal gnaͤdiglich befreyt; 
Doch ſie, ſie wollen nicht. 
Juſtiniani. 
Sie wollen nicht? — 
Unwuͤrdige! Ihr ſeht die Noth der Zeit, 
Der Kirche und des Reichs Gefahr, und huͤtet 
Mit ſchnoͤder Selbſtſucht eitle Erdenſchaͤtze. 
Der Erbfeind raſ't an unſerm Thor, ihr ſeht 
Wie Hoch die Flamme Thurm und Wall umſtuͤrmt — 
Verſagt die Hülfe? — Fluch! Verderben Euch! 


Was follen Worte, mein Theophilus? 
Komm, hier ſind meine ruͤſtigen Genueſer, 
Die tragen dir den Schatz von zwanzig Kirchen 
Im Nu hinweg. Komm ſchnell! Der Kaiſer harrt, 
Die Krieger fodern Sold, Nahrung die Buͤrger, 
Die Arbeitleute Zahlung. Geld nur treibt 
Des Staates Rad; und fehlt das Waſſer, ſteht 
Die Muͤhle ſtill, und Alles kommt ins Stocken. 
Juſtinjani, Theophilus im Vegriff abzugeben. 
Notaras kommt. 
Notaras. 
Halt, Genueſer! Wohin ſo in Eile? 
Juſtiniani. 
Ich will der Pfaffen Gold und Silber holen; 
Es draͤngt die Noth, der Kaiſer hat's befohlen. 
Erſter Biſchof zu Notaras. 
Nachher kommt er, die Kiſten euch zu leeren. 
Notaras. 
Das ſollſt du nicht, Gewalt darf man nicht brauchen. 
Juſtiniani. 
Gewalt ſchafft Recht, muß die Vernunft verſtummen. 
Notaras. 
Willſt du, der Fremde, uns Geſetze geben? 
Juſtiniani. 
80 thu', was meines Amts if, 
Notaras. 
Nein, du ſollſt nicht. 
Juſtiniani. 
Wer will mir's wehren? 
Notaras. 
Ich! 


Juſtiniani. 
Prinz Notaras! 
Notaras. 
Was ſoll's? 
Juſtiniani. 
Ich geh'! 
Notaras. 
Du ſollſt nicht. 
Juſtiniani. 
Doch! — 
Notaras zieht den Degen. 
Mit meinem Schwert will ich es dir verbieten. 
Juſtiniani. 
Ha! Tod und Hoͤlle! Mir das? 
Theophilus. 
Halt! 
Prinz! Logothete! Haltet! Welche Wuth 
Befaͤllt euch? Auf die Feinde euer Schwert! 
Der Kaiſer will das Geld. 
Notaras. 
Was kuͤmmerts mich! 
Doch ſoll der Fremde in Bizanz nicht eee 
Juſtiniani. 
Der Fremde ſtuͤtzt das wankende Bizanz, 
Die ihrer Soͤhne toller Wahnſinn ſtuͤrzt. 
Notaras. 
Mein Schwert, das ſtets das Reich beſchuͤtzt, fol nun 
Den eiteln Uebermuth zur Erde beugen. 
(Juſtiniani zieht den Degen.) 
Theophilus. 
Bei allen Heiligen! Was beginnet ihr? 
Wie, ſeyd ihr Chriſten? Schuͤtzer dieſes Reſches, 


Dem ihr durch eiteln Hader bringt Gefahr? 
Der Prieſter Geiz, der Fuͤrſten blinder Zorn 
Wird uns verderben. In die Scheide ſenkt 
Die droh'nden Eiſen, und erroͤthet. Krieger! 
Helft mir die harten Prieſter hier bewegen. 
Wie ſoll es gehn, wenn ſie ihr Gold verweigern? 
Juſtiniani. 
Nehmt es, und fragt ſie nicht. 
Notaras. 
Das fell nicht ſeyn. 
Juſtiniani. 
Prinz! Laͤnger kann ich euch nicht Rede ſtehn; 
Mir iſt es leid, allein es draͤngt die Zeit, 
Nachher bin ich zu treffen, wo ihr wollt. / 
Ich muß der Pfaffen Gold und Silber holen, 
Es heiſcht's die Noth, der Kaiſer hat's befohlen. 
Juſtiniani mit feinen Truppen zieht ab. Die 
Biſchoͤf e folgen. 
Notaras. 
Beim Himmel! Ha! Da geht er hoͤhnend ar 
Er foll es buͤßen, bei des Himmels ent 
Ihm nach! — 
Theophilus hält Notaras zurück. 
Zum Kaiſer! Maͤßigung, mein Prinz: 
Bedenkt, daß er des Kaiſers Sinn erfuͤllet. 
Notaras. | 
Soll er mir trotzen? 
Theophilus. 
Gehn zum Kaiſer wie. 
Notaras. | 
Zum Kaiſer dann, er ſoll den Hohn beſtrafen. 
Notaras und Theophilus gehn an 
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Vor Sankt Sophieenthor. 


Osmann mit einem Trupp türkiſcher Soldaten. 


f 


Osmann. 
Der Baſſa Osmann ruft. — Jeronimo! 
Hervor, du Graubart! hoͤrſt du meinen Ruf? 
He! Alter Kriegsknecht! Wirds bald? — Wo biſt du? 
Jeronimo erſcheint auf der Mauer. 
Jeronimo. 
Mas für ein tuͤrkiſcher Hund ſteht klaffend unten? 
Nimm dich in Acht, auf tuͤrkiſch Wort und Frage 
Geb ich dir chriſtlich eine tuͤchtige Antwort. 
Osmann. 
Hu! alter Knabe! nicht fo patzig, ſieh'! 
Bring hier 'ne Perle zum Verkauf fuͤr dich. 
Don Manuel wird gebunden hergeführt. 
Da, grauer Loͤwe, zaͤhme deinen Trotz! 
Jeronimo. 
Mein Manuel! mein Sohn! Baſſa, warum 
Bringſt du ihn her? — um Loͤſung? — Fodre — 
5 nimm! 
Osmann. 
Sieh Greis! gebunden, Sklave, deinen Sohn, 
Droh'nd Osmanns Wuͤrgſchwert haͤngend uͤber ihm, 
Vor deinen Augen fliegt ſein toller Kopf, 
Die Schwelle dieſes Thors mit Blut beſtroͤmend, 
Schlaͤgſt du die Loͤſung aus, die ich verlange. 
Jeronimo. 
O, fodre! nimm! Nimm Alles für mein Alles! 
Osmann. 
Willſt du ihn retten? — Sieh' in deiner Hand 
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Liegt deines Sohnes Leben. — Willſt du mehr? — 
Nicht alle Schaͤtze deines Kaiſers loͤſen 
Die Bande, die ein Wort von dir zerreißt, 
Euch Beiden Heil, Rettung und Leben ſichert. 
Jeronimo. 
Enthuͤlle mir das ſchwere droh'noͤe Raͤthſel: 
Mein Leben gegen ſein's — AWP meine Habe. — 
Osmann. | 
Was foll dein Leben mir — All' deine Habe? 
Dein Gut und Blut verfiel ſchon unſerm Schwert, 
Denn euer Fall naht unentfliehbar, ſtuͤrmend; 
Gieb dieſes Thor mir fuͤr des Sohnes Leben — 
Um wenige Augenblicke nur beſchleunigſt 
Du, was erkaͤmpft nur ſchrecklicher geſchieht, 
Wenn dieſe Mau'r, von Blut und Gier erhitzt, 
Mordend im Sturm der Janitſchar erſteigt. 
Drum komm heraus; ein leichtes Fahrzeug ſoll 
Euch beide bringen, wohin ihr verlangt. 
Sonſt trifft mein Schwert Don Manuels Kopf, und 
5 deinen, 
Begraͤbt in Schutt und Truͤmmer bald Bizanz. 
Jeronimo. 1 
Ha! unerhoͤrter, teufliſcher Gedanke! — 
Mit ſolcher Qual ein Vaterherz zu pruͤfen, 
Du Satan Baſſa! — Tuͤciſcher Verſucher, 
Der will mit Schmach mein graues Haupt belaſten: 
Was mein iſt, geb' ich, Gut und Blut; doch nimmer, 
Was ich dem Reiche, Gott, mir ſelber ſchuldig, 
Mein Wort, die Ehre, die beſchworne Treue. 
Gerechter Gott! Wie bin ich hingeſtellt 
Zur fuͤrchterlichſten Wahl. — Doch nicht zur Wahl — 
Hier gilt nicht waͤhlen. Wehe! Warum muß 
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Mein greiſes Haupt, mit namenloſem Schmerz 

Belaſtet und erdruͤckt, zur Grube fahren? — 

Hat denn ein Tuͤrke nicht ein Herz im Buſen? — 

O Baſſa Osmann, Haft du keine Kinder? 

Laß eines Vaters blutig zerrißnes Herz 

Dich ruͤhren; dein Prophet gebietet Gnade, 

Du biſt ein Menſch — ſo ſchaͤnde die Geſtalt, 

Die menſchliche, nicht durch thieriſch blutigen Frevel; 

Und willſt du nicht zuruͤck mein Kind mir geben, 

So toͤdte nicht. Bedenk' das Gluͤck der Schlachten, 

Das Manchen von den Eurigen uns in 

Die Haͤnde gab; ſieh' Alle werd' ich ſchonen; 

Ich gebe Jeden frei, der je gefangen 

In meine oder meiner Freunde Haͤnde faͤllt. 

Osmann. 

Mich duͤnkt, der Schmerz hat dir den Kopf verruͤckt — 

Was ſprichſt du von Gefangenen, du Sklave! 

Der uͤbermuͤthig ſeinem Herren trotzt; f 

Da Mahomed ſchon den Raͤcherarm erhoben, 

Und ſchon Bizanz in unſern Ketten liegt. 

Entſcheide dich, gieb dieſes Thor ſogleich 

In meine Haͤnde, oder ſieh', es faͤllt 

Der Streich auf deines Sohns gebeugtes ae 
Er ſetzt Don Manuel fein Schwert auf die Bruſt. 

Jeronimo. 

Nie werd' ich, feige, Pflicht und Ehr' verrathen, 

Und opfert hundert Soͤhne meinem Gott! — 

Hier, Tuͤrke! nimm mein Schwert, wenn du's vermagſt, 

Unſchuldig Blut aus Frevel zu vergießen; | 

Doch wird die That des Fluchs dir nimmer nuͤtzen. 
Er wirft Osmann ſeinen Degen vor die Füße, und 

entfernt ſich. 
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D. Manuel ſtürzt ſich in Os manns vorgehalte⸗ 


nes Schwert. 
Manuel. 
Vater! Leb' wohl! — O Gott, nimm meine Seele! — 
Er ſtirbt. 
Osmann. 


Was raubt dem Tode ſeine dunkeln Schrecken, 

Und ſtuͤrzt den Chriſten furchtlos in das Schwert? ... 

Betrogen bin ich um Gewinn und Rache. 

Da haſt du deinen Sohn, Jeronimo! 

Bereite ihm ein Lager nun auf Roſen! 

Die Türken ziehn ab; das Thor öffnet ich; Grie⸗ 
chen kommen und heben Don Manuels 
Leiche auf. 
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Vierte Handlung. 


B J 


Omega, Philoxenes, Bürger, vorübereilend. 


Omega. ö 

Wohin ſo eilig, Nachbarn? Nehmt mich auch mit. 
— Was giebt's Neues? Was fuͤr Spektakel? — 
Herr Jeſus! Neuheiten und Spektakula, darin thut 
mir's keiner gleich, wie ich die gern ſehn und hoͤren 
mag. N 

Philoxenes. 

Die Roͤmerſtraße hinauf, nach Sankt Baſilius; von 
der Treppe der Kirche ſieht man das Gefecht auf dem 
Meer. Schon iſt Catano mit den Tuͤrken handgemein 
geworden. 

Omega. 

Barmherziger Gott! So laßt uns ſchnell gehn, 
doch nicht zu geſchwind. Lauft, rennt! Eile mit 
Weile! Schuͤtzt uns, ihr Heiligen! Sprofundiert die 
beſchnittne, tuͤrkiſche Flotte, und laßt fie recht kapabel 
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geſchlagen werden, daß fie ſich zu todt aͤrgern und am 

Ende verrecken, zum Troſt der ganzen Chriſtenheit. 

Die Bürger eilen vorbei. Raps und Andre 
kommen. 


1. Bürger, 
Nach dem Hafen, zum Thurme des Treviſan, der 
den Eingang beherrſcht! Dort fieht man's am Beß⸗ 
ten; ich bin kurios, wie das enden wird. 
N Raps. 
Daß der Blitz drein ſchluͤg! Schlecht wird's ablau⸗ 
fen. Vier Schiffe gegen ihrer vierhundert. Wo bleibt 
der geſunde Menſchenverſtand? Auch ſind eins oder 
zwei ſchon geſunken. 
d 2. Buͤrger. 
Das Gott erbarm! Wir ſind verloren, es geht zu 
Ende mit uns, Nachbarn. 

Raps. 

Das verſteht ſich, ich hab's immer geſagt. Mag's 
45 einen Zimmermann brauchen, Chriſten und Hei⸗ 
den; und wenn dieſe mich diſtinguiren, ſo frag' ich 
den Teufel viel nach jenen. Krieg' ich nur Geld, 
dann hol' meinetwegen der Henker das Uebrige, gleich⸗ 
viel! 


3. Bürger. 

Schon zweimal haben ſie angegriffen; die Tuͤrken 
raſen; ihr wildes Gebrüll tönt bis zu den Wolken 
empor. Ein Schiff nach dem andern verſinkt. ee 
laßt uns ſehn, es geht graͤulich her. 

Die Bürger eiten hinweg. Juſtinfani und 
Popilius kommen. 5 
Popilius. 
Rein Andrer, Logothete! Ich allein 
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Will dieſes Wagſtuͤck unternehmen; die Gefahr 
Iſt mir willkommen, und Gefahr nur ſuch' ich. 
Juſtiniani. 
Mag's ſeyn. Doch Vorſicht, Juͤngling! dieſen Ruhm 
Mußt du, am Rande toͤdlicher Gefahr, 
Mit feſter Hand und unbewegtem Herzen 
Vorſichtig pfluͤcken; wenn es dir mißlingt 
Iſt keine Rettung, und der Tod gewiß. 
Popilius. 
O keine Warnung! Zoͤgre nicht, ich flehe; 
Du widerrufe; nicht Andronikus, Mich ſende. 
Juſtiniani. 
Catano ſchlaͤgt ſich durch, ich ſeh' es ſchon, 
Trotz Himmel, Erde und der tiefen Hölle: 
So bald er eingelaufen, ſich zuruͤck 
Zum Ankerplatz der Mufelmanen : Flotte 
Begeben, ruͤſte dich mit den Gefaͤhrten; 
Fuͤhrt ſtill behutſam, von der Nacht umhuͤllt, 
Den Brander hin, die Segel zu verbrennen. 
Fuͤhr die Galeere du; Andronikus 
Beſorgt den Brander. 
Popilius. 
Mir den Brander! Mir! 
Ss Sufiniani. 
Popilius! ich ahnde deine Wuͤnſche — 
— Du ſollſt nicht mit. 
Popilius. 
Du haſt es mir W 
Wozu Bedenken? — Keiner wagt, was ich. 
Hier darf man nicht ans eigne Leben denken; 
Gelingt es nur, ſo iſt es gut geſpendet; 
Den Kuͤhnen ſchuͤtzt das Gluͤck in der Gefahr: 


erlaffe dich auf uns, von Hundertfunfzig 
Iſt keiner der zuruͤckblickt, der nicht muthig 
Die Palme von des Todes Sichel raubte. 
| Juſtiniani. 
Popilius! Behutſamkeit! — Die Pflicht 
es Ritters iſt, ſein Leben nicht zu ſparen — 
Es zu erhalten auch fuͤr's Vaterland. 
icht ſcheu'in den Tod, das Leben nicht verachten. 
Popilius. 
etzt Hör?’ ich nur der Ehre lauten Ruf. 
Juſtiniani. 
ei Sankt Romanus trefft ihr mich; leb wohl! 
Juſtiniani geht ab. 
Popilius. 
Manuel! Manuel! holder Geiſt, verweile! 
Es wird der meine bald ſich dir vereinen: 
ein Biloͤniß, Bruder! folgt mir ſchreckend nach; 
aß meine Seele troſtlos nicht verzage, 
uch?’ ich dich Tod, werd' auch dich finden; viele 
Der finſtern Pfade fuͤhren in dein Reich. 
och meine Schmach will ich durch Thaten loͤſchen, 
Im heißen Kampf aus banger Bruſt die Seele 
erhauchen, nur darum duld' ich das Leben 
oll Qual und Gift mir; o, der Tod iſt ſuͤß! 
ir hebt die Bruſt ein unausſprechlich Sehnen; 
Den wilden Brand loͤſcht nicht ein Meer von Thraͤnen. 
Popiljus geht ab. 
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Ufer des Meers. 


In der Entfernung die kämpfenden Flotten; Mahomed zu 
Pferde. Halibaſſa, Zoganbaſſa, Janit— 
ſcharen, Capighis. 


Mahomed. 
Hinan! Hinan! Ihr Memmen! Beym Propheten? 
Iſt's doch, als ſaͤh' man einen Staarenſchwarm 
Mit Adlern kaͤmpfen. — Ha! Verzehrend Feuer! 
Vertilgend gießt der Feind, wie Stroͤme, Gluthen 
Auf meine Segel, ſtreuet Tod umher — 
Nur einen, einen Donner nur, gieb, Allah! 
In meine Hand, nur einen einzigen Donner! — — 
Da ſinken wieder drey! — O Wuth! — O Schickſal! — 
Ha! waͤre Sturm mein Athem, Blitz mein Auge, 
Und meine Stimme Donner! — Ha! Verfluchte! 
Verraͤther, Captan Baſſa! Du ſollſt buͤßen! — 
O Allah! — So! — — Hinan! Hinan! — — So 
recht 

Dort entert Einer — Weh! Da ſinkt er ſchon. — 
Hinan! Hinan! Ihr Hunde! Ha! 

Er ſprengt wüthend fein Pferd bis an den Hals ins Meer, 

a Zogan. 

Den Sultan treibt der hohen Seele Zorn 
Bis in des Meeres wildbewegte Wogen; 
Sein Anblick, ſeine Stimme, ſoll den Muth 
Der Schlagenden beleben; doch es ſiegt 
Der Chriſten Kunſt, und ihrer Wuth erliegt 
Die Tapferkeit, das Siegsglück der Osmanen; 
Sie werden ſich den Weg zum Hafen bahnen 
Mitten durch unzaͤhlbarer Schiffe Gewühl. 


Mahomed 
fl fein Roß zornig umhertreibend. 
Rings ſchallen die Geſtade vom Geblruͤll, 
Der Chriſten Jauchzen uͤbertoͤnt die Schlacht — 
Schließt einen Kreis, draͤngt ſie mit ganzer Macht! — 
Auf! auf zum Streit! Hinan! Hinan! Hinan! 
Ein beſchädigtes Schiff gewinnt das Uſer. 
Hali. 

Da hat ſich mit genauer Noth ein Schiff FERN 
Gerettet an den Strand! 11 

Mahomed. 

Feuer! Werft Feu'r hinein! 
Haut die Beſatzung nieder, ſtuͤrzt die Leichen 
Ins Meer zuruck, ein Fraß für Fiſch' und Raben. 
Verderben! Tod! Wer aus der Schlacht entflieht! 
Ihn ſoll die Fluth mit ſeiner Schmach begraben, 
Der Blitz verzehren, der vom Aug' mir ſpruͤht. 
Zogan. 
Aga! Geh' hin, beſtrafe dieſe Feigen. 
Ein Aga, Soldaten ab. Das Schiff wird ver⸗ 
brannt. 

Mahomed. 
So willſt du mich verlaſſen, falſches Gluͤck? 
Vor meinen Augen, mir zum Hohne, ſollen 
Die Chriſten triumphieren, und mir trotzen? — 
Zum Drittenmal erneuert ſich der Kampf. 
O weicht nicht — draͤngt euch dicht heran — Weh'! habt 
Ihr nicht auch Braͤnde? — Habt ihr nicht Geſchoſſe? — 
Fluch und Verderben über Euch! — Da dringen fie 
Durch eure Reih'n! — Da ziehen fie hochjubelnd 
Mit ſtolz geblaͤhten Segeln nach dem Hafen; 
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Und Land und Meer ertönt vom Freudenruf 
Der Chriſten. Schande! Unvertilgbar! e 
Hali. i 
Bey dem Propheten! Unſrer Flotte Kranz 
Zerreißt, durchbricht der Chriſten wilde Kraft; 
Vier Schiffe ſiegen uͤber die vierhundert! 
Mahomed. ö 
Da haben ſie den Hafen ſchon erreicht; 
Schon laſſen ſie die Eiſenkette nieder, 
Die mir den Eingang ſperrt. — O Flammengrimm? 
Ha! Captan Baſſa! — Macht den Pfahl bereit, 
Der Feige ſoll in grauſen Martern ſterben. 
Sie laufen unaufhaltbar ſiegend ein — — 
In Zorn erblaßt der heiligen Monde Schein. 
Es erhebt ſich ein tumultuariſches Geſchrey unter den Truppen 
Die Truppen. | 
Hebt die Belagerung auf! Nach Aſien! 
Uns zuͤrnet Allah! Der Prophet verließ uns! 


Mahomed. 
Was fuͤr ein Murren ſteigt im Heer empor? 
Die Aga's treten vor, es kund zu thun. 
Verſchiedene Aga's treten vor zu dem Erſten. 
Sprich du, was murrt das Volk 2 Was wollen ſie? 
Der Aga, 
ſich niederwerfend. 
Sohn des Propheten! Hier im Staube kniee 
Anbetend ich vor deinem Angeſicht; 
Nicht wecke deiner Seele Zorn mein Wort. 
Du fragteſt, und gehorchend muß ich ſprechen, 
Was Wahrheit iſt. 
Mahomed. 
Kurz! — Rede ohne Scheue? 


97 
Der Aga. 


Sohn Amuraths! Es murren deine Volker, 
Weil du im Zorn entließeſt die Geſandten 
Der Griechen, die Tribut und Unterwerfung 
Dir boten, waͤhrend uns dein ſtrenger Wille 
Vor dieſen Mauern in Gefahren haͤlt. 

Es decken unſre Leichen rings die Felder; 
Geſchlagen iſt die Flotte, es gewann, 

Was wir verloren, doppelt nun der Feind. 
Vom edeln Blute der Osmanen iſt 

Das Meer gefärbt, das keinen Tropfen noch 
Des Chriſtenblutes trank; das zeigt uns klar 
Den Willen des Propheten, und es ruft, 
Erſchrecket von des Himmels Zorn, ein Jeder: 
Hebt die Belagrung auf! Nach Aſien! 

Fort! eh' wir All' der Geyer Beute werden. 


Mahomed. 


Wärum erblickte Mahomed das Licht 

Der heutigen Sonne, daß, von Schmerz und Zorn 
Die Bruſt erfuͤllt, er ſaͤhe, wie ſein Heer 

Durch Feigheit ſich entehrt? — Ihr Ottomanen! 
Ihr der Mongolen unbezwungne Sieger! 

Die ihr ſo oft der Chriſten Macht gebrochen; 

Iſt jener Heldenmuth, der euch begeiſtert, | 
Erloſchen ſchon in eurer Bruſt? — Ihr wollt entflichn?— 
Fliehn? — Da mit tauſend Fenerſchlünden ihr 

Den Weg gebahnt zu dem gewiſſen Siege; 

Euch jene Mau'r, die Bruſtwehr von Bizanz, 

Nur offne Wunden zeigt und vor euch ſinkt, 

Sobald ihr grimmig fie im Sturm erſchuͤttert. 
Hohnlachend ſoll der Chriſten zagend Volk 
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Der fliehenden Osmanen Schultern ſehn, 
Die ſie vergebens nun um Schonung flehn? 

Auf Leichen will ich ziehn durch dieſe Thore, 
Auf ihren Schaͤdeln bauen einen Thron 
Bis zu den Wolken; hoch von meinem Sitze 
Blick' hin ich auf Europens reiche Laͤnder, 

Will unter meinen Fuß ſie alle beugen; 

In Oſt und Weſten ſoll der Mond erglaͤnzen, 
Vor feinen Strahlen ſoll das Kreuz vergehn, 
Der Ottomanen Reich die Welt umfaſſen, 

An Mahomeds Thron der Erde Voͤlker knie'n. 

Im Traum erſchien mir der Prophet, verkuͤndend 
Den nahen Untergang der Chriſtenſtadt; 

Er ſprach zu mir: 
„Als Pfand, daß ich des Schickſals Schluß verkuͤnde, 
Daß reif zur Rache dieſes Volk, das einſt 
Blutig verddete die Welt, gewandelt 
Zur finſtern, ſtummen Hoͤle wilder Thiere 
Afrika, die Korn- und Flurenreiche, 
Vertilgt der Erde blühende Geſchlechter — 
Soll aus dem Aetherblau Bizanzens Stern 
Auf ewig ſchwinden, hell der Mond nur Wine 
In heiligem Licht. — 
Saht ihr den Stern der Geſtern 
Hoch am Gewoͤlb des Himmels, im Zenith 
Der Stadt in klarem Schimmer funkelte? 

Nun ſchaut empor! — Seht dort den Silbermond 
In ſtiller Majeſtaͤt. — Doch weggetilgt 
Iſt jenes ſchuͤtzende Geſtirn der Chriſten: 
Sie ſind gegeben ſchon in unſre Hand, 
Es haben ihre Goͤtter ſie verlaſſen; 
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Mit Todesnetzen iſt ihr Haupt umſpannt, 
Und meine Fauſt wird ſie 1 faſſen. 
Alle. 
Bey dem Propheten! Seht, der Stern verſchwand! 
5 Mahomed. 
Seht ihr nun klar den Willen des Propheten, 
Uns durch ein herrlich Wunder kund gemacht? — 
Was hilft dem Feinde dieſer letzte Sieg, 
Und können vier Galeeren ihn dann retten, 
Die letzte Hülfe, die ihm naht? Denn ferne 
Iſt das umſonſt erſehnte Heer aus Ungarn, 
Ein Traum die Flotte aus Italien; 
Und ihr wollt feig am Ziel zuruͤckefliehn, 
Da ſchon den Feind die Todesfluth umſpuͤhlt, 
Vor euch die Thuͤrme von Bizanz ſich neigen? — — 
— Geht! — Ich entlaß euch! — Aber Mahomed 
Wird ſich ein ewiges Mahl des Ruhmes bauen, 
Wird einſam kaͤmpfen, ſterben vor Bizanz, 
Nicht der Osmanen tiefe Schmach zu ſchauen, 
Getaucht in ſchwarze Nacht der Monde Glanz. 
Alle. 
el Mahomed! Tod den Ungläubigen! 
Mahomed. 
Pe hin nach Perſien, gebt euch den 9 Mongolen! 
Waͤhlt einen Fuͤrſten euch aus fremdem Stamm! 
Seyd Sklaven! — Dient! — Und des Propheten Haus 
Erloͤſche — denn ich waͤhle mir den Tod. 
Alle. 
Heil Mahomed, dem Herrſcher! Dein find wir! 
Mahomed. 
Entflieht! Verlaßt mich! Das verlorne Volk 
Der Chriſten triumphir', die zagende 
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Bizanz, die feſt ich bei den Locken halte, 
Erhebe das gebeugte Haupt voll Jubel, 
Errichte am Propontis Strand ein Mal 
Zu der Osmanen Schmach fuͤr ewige Zeiten! 
Alle. 5 

Heil dem Propheten! Heil! Wir wollen ſtreiten! 
Fuͤhr' uns zur Schlacht! Zur Schlacht! Sohn des 

N Propheten! 

Der Aga. 
Beherrſcher der Rechtglaͤubigen! Großer Sultan! 
Sieh', wie dein Heer in wilder Kampfluſt glüht: 
Dein ſind wir Alle, ſetzen Blut und Leben 
An dieſen Sieg. — Sieg oder Tod, ſey uns 
Die Loſung! Mahomed ſey ſiegreich! Fuͤhre 
Zur Schlacht, zum Sturme uns, wir folgen n 
Und deine Feinde wollen wir vertilgen. 
Alle. 
Wir wollen kaͤmpfen! fuͤhr' uns in die Schlacht! 
Tod oder Sieg. Zum Sturm, zum blutigen Kampfe! 
Heil Mahomed! — Wir folgen in den Tod! ö 
Mahomed. 
Ha! Das iſt der Osmanen wuͤrdiger Ruf. — 
Zur Schlacht! Zum Kampf! Und in das Feld des 
Todes! 

Da bluͤhn oͤes Ruhmes Palmen, ewiges Heil. 
Im Paradies zu ſeliger Luſt erwacht, 
Wer hier fuͤr den Propheten kaͤmpfend faͤllt; 
Sein Name bluͤht durch alle Folgezeiten, 
Und ſein Geſchlecht hat der Prophet geſegnet. 
Ich geb' euch dieſe Kaiſerſtadt zur Beute 
Mit allen Schaͤtzen, die ſie in ſich faßt. 
Vergeltung, ewige Oroͤnung der Natur! 
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Den Raub der Welt, die alte Pracht der Erde, 
Zerſtoͤrter bluͤh'nder Staͤdte reiche Zierden, 
Seht ihr in Truͤmmern prangen dort in Rom, 
Das hoͤhnend tilgt' der Erde Nationen; 
Seht hier Bizanz, mit blutigem Raub geſchmuͤckt, 
Die letzte Höle dieſer Woͤlfin Soͤhne; 
Stets ſollen darin eure Enkel wohnen, 
Und wer zuerſt im Sturm die Mau'r erſteigt, 
Dem ſchenk' ich, ſey mir Zeuge der Prophet! 
Das reichſte Land, als Baſſa, zur Provinz, 
Und Jedem doppeln Sold auf Lebenlang. 
Alle. 
Auf ins Gefecht! Zum Sturm! Erſteigt die Mauer! 
Mahomed. 
Der volle Tag ſey Zeuge unſers Muthes, 
Unſers glorreichen Siegs. Im ganzen Heere 
Begeht die Reinigung, nach des Glaubens Regel, 
Wie der Koran gebietet. Gott iſt Gott! 
Und Mahomed ſein Prophet! Der Ruf ſey euch 
Das Feldgeſchrei. — Und fo gehabt euch wohl! 
Alle. 
Gott, Gott iſt Gott, und Mahomed ſein Prophet! 
Die Truppen zieh'n unter wildem Geſchrei vorbei. 
Mahomed. 
Erneuen wir den Sturm, ſo laßt mit Macht 
Zu Land und Meer den Feind uns aͤngſtigen. 
Hali. 
Wie konnten wir's, da ihres Hafens Eingang 
Die Eiſenkette ſperrt, die wir zu ſprengen 
Umſonſt verſucht? — 
Mahomed. 3 
Geſchah', was ich 8 2 
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Zogan. 
Ja, mein Gebieter! Hochverwundert ſah'n 
Galata's Buͤrger, wie dein kuͤhner Muth 
O Mahomed! Unmoͤgliches moͤglich machte; 
Wie Berge hier verſchwanden, Thaͤler dort 
Sich ebneten um ihre Stadt herum. 
Mit glatten Tafeln iſt der Weg belegt, 
Und Winden, Rollen an den Strand geſchafft, 
Wie du geboteſt. 
Hali. 
Doch, wozu dieß Alles? 
Verwundert ſah' auch ich das Rieſenwerk. — 
Willſt du die Flotte aufs Geſtade fuͤhren? 
Mahomed. 
Du haſt's geſagt! — 
Eine Pauſe des Er ſtaunens. 
Alle. 
Hoch lebe Mahomed! 
Wer kann ihm widerſtehn, der Alles wagt! 
Kann was er will — dem Worte Thaten gelten; 
Der ſpricht, und es geſchieht das Unerhoͤrte. 
Mahomed. 
Ans Werk! macht Anſtalt, zieht die leichten Schiffe 
Von dreißig Rudern auf den Strand hinan; 
Rollt um Galata ſie herum, und laßt 
Zum Schrecken von Bizanz, im Angeſichte 
Der Zagenden, ſie in den Hafen ſtuͤrzen. 
Stolz ſteige triumphierend meine Flotte 
Ans Ufer von Bizanz; 
Durchſegle ſtolz mit ausgeſpannten Fluͤgeln 
Erzitternde Gefilde, tauche ſſegend 
Aufs Neu' ſich in ihr freundlich Element. 
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Seicht iſt die Furth, der Chriſten Schiffe ſchwer 
Vermoͤgen nicht, das Wageſtück zu hindern. 

Bizanz ſoll mein ſeyn, hieng es auch in Ketten 
Am Firmament, herab wollt' ich es reißen; 
Denn Mahomeds Enkel ſollen ſtolz die Krone 
Des Orients in künftigen Zeiten tragen, 
Und dienend knie' Europa an dem Throne. 

Mahome d und Gefolge gehn ab. 


Kaiſerliche Zimmer. 


Irene, Theodora, nachher Helena. 


Theodora. 
So traurig, meine Fuͤrſtin! — Sieh! noch ſchallt 
Bizanzens Jubel, der die wackern Schiffe 
Begruͤßte, in der Luft. Des Volkes Hoffnung 
Iſt neubelebt. Die Sonne ſah im Sinken 
Ein herrlich Schauſpiel ſchoͤnen Heldenmuthes. 
Solch holdes Zeichen ihrer Gnade hat 
Die heilige Jungfrau huldreich uns gegeben, 
Und viele Tauſend Feinde ſchlug der Chriſten 
Vertilgend Schwert; nicht Einer fiel der Unſern: 
Gott ſchuͤtzt ſein Volk und beugt des Feindes Stolz. 

Irene. 

Ich bin voll Glauben, bin voll Hoffnung ſelbſt; 
Ein hoher Muth begeiſtert unſre Krieger, 
Und laͤchelnd reicht der Sieg uns ſeine Palmen; 
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Doch kann ich meine Ahndung nicht bezwingen; 
Denn eben, wenn das Gluͤck dem Menſchen lacht, 
Erloͤſcht ſein Glanz, und es umhuͤllt ihn Nacht. 
Sprich, wo iſt Helena? — Laß ſie einſam nicht. 

Theodora. 
O, ſie iſt krank! an tiefer Wunde blutend; 
Popilius Tod brach ihr das ſuͤße Herz. 

Jene. 

Die Arme! — Weh' dem liebekranken Herzen, 
Das hoffnungslos um das Verlorne klagt. 
Wie Feuer brennen dieſe Thraͤnen; troſtberaubt 
Erloͤſcht dem Auge jeder Strahl der Freude, 
und Nacht und Tod umhüllt die bange Seele, 
Zieht fie hinab in bittre Thraͤnenfluthen, 
In denen bald ihr Leben leiſ' verloͤſcht, 
Verzehrt von unausloͤſchlich brennendem Sehnen — 
Doch Helena kennt noch den Troſt der Thraͤnen! 


Theodora. 
O, wie beklag' ich jedes arme Herz, 
Das ewig ſtirbt an tiefer Todeswunde! 
Helena kommt. 
N Helena. 
Taͤuſcht mich das Auge? — Als ich vom Balkone 
Hinabſah in die dunkle Meereswelle, 
Die auf zu mir in dumpfen Seufzern klagte, 
Sich ſtoͤhnend an den harten Felſen brach, 
Schien mir's, als ſtiege aus der Fluth empor 
Die tuͤrkiſche Flotte mit geſpannten Segeln, 
Heruͤberziehend durch Galata's Felder. 


Irene. 
Dir ſpiegelte der Sinne truͤber Wahn 
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Der Yhantafie Gebilde, Nachtphantome 
Vor's Auge. f 
Helena. 
Weh'! Ich traute nicht den Sinnen; 
Und die Erſcheinung war ſo klar, ſo taͤuſchend, 
Ich konnte nicht die irre Phantaſie 
Aus ihrem wachen Traum erwecken, immer 
Zeigt ſich dem Auge das Unmoͤgliche. 
Sie tritt ans Fenſter. 
O kommt! — o ſeht! — kann fo ein Traumbild ſcherzen? 
Theodora. 
Weh'! — Heilige Jungfrau! — Truͤgt uns kein 
Geſicht 
O jetzt iſt Alles, Alles iſt verloren, N 
Der Hoͤlle Reich und alle finſtern Maͤchte 
Sind gegen uns mit Mahomed verſchworen. 


Irene. 
Hoͤrt ihr den Aufruhr, der ſich durch die Gaſſen 
Dumpfbrauſend waͤlzet nach dem Hafen hin? 
Ein tobend Rufen wildverwirrter Stimmen 
Schlaͤgt an mein Ohr. Beſchuͤtzt uns, Himmelsmaͤchte! 
Ich hoͤre kommen. — Seht, wer in der ſpaͤten Stunde 
Die Unruh dieſer Nacht mit uns getheilt? 
Wann wird die Zeit der Schrecken einmal enden! 


Theodora. 
Es iſt Theophilus, er kam zu fragen 
Ob wir das neue Schauſpiel auch geſehn? 
Irene. 
Wo iſt er dann? — 
Theophilus kommt. 
Weh' uns! Theophilus, Wehe! 
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Theophilus. 


Verzagt nicht, Fuͤrſtin! vor der Türken Flotten 
Scheu'n wir uns nicht. Schon traf man ſchnelle Anſtalt, 
Die unverſchaͤmten Gaͤſte zu empfangen, 

Zuruͤck nicht konnen fie die Wege meſſen 

Die zum Verderben fie hiehergefuͤhrt; 

Sie wird das Meer in ſeinen Schlund begraben. 
Vertilgung ihnen ſchrecklich zu bereiten, 

Steht ſchon Catano an des Hafens Rand; 

Von ſeinem Thurm ſpeit Gabriel Treviſan 

Tod auf ſie nieder; eh' der Morgen graut, 
Sind dieſe Laͤuferſchiffe ſchon zernichtet. 

Die ſinkende Sonne ſah Catano's Sieg, 

Als Sieger wird ihn die erſteh'nde gruͤßen. 


Irene, beiſeite. 


O, meines Vaters holder Siegesbote, 

Du wirſt mir nicht mehr holde Botſchaft melden! 
laut. Ich fuͤrchte nicht der Tuͤrken zahllos Heer, 
Doch ihres Fuͤhrers unbewegten Sinn, 

Der Berge ebnet, das Unmoͤgliche 

Mit feſtem Willen, hohem Geiſt bezwingt. 
Gefahrverachtend, ruhig, ſtets beſonnen, 
Kaltbluͤtig blickend uͤber das Gemetzel | 
Der Tauſende, mit ſcharfem Blick, verſchloſſen 
Die Wuth im Innern, ſteht er unbewegt, 

Ein gluͤhend Meteor, und zuͤrnt herab; 

Der Einzige von den Tauſenden, die zahllos, 
Wie Meereswogen unſre Stadt umfluthen, 

Den unſer Widerſtand noch nicht ermattet. 

Das Heer verlangt den Ruͤckzug; Er allein 

Haͤlt maͤchtig es, will ſelbſt das Schickſal zwingen. 
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Theophilus. 
Schon imat ward das Gluͤck ihm ungetreu. 
Irene. 
Der Kuͤhne baͤndigt ſelbſt des Gluͤckes Laune. 


Theophilus. 
Durch eines Juͤnglings beyſpielloſen Muth 
Verbrannt' der Thurm, der feinen Angriff ſchützte. 
Irene. 
Zwei bluͤhende Leben zahlten theu'r die That. 


Ein Leben, wie noch kein's fo ſchoͤn gebluͤht ... 
O Manuel, edles Herz! 
Theodora. 
Popilius? — 

Theophilus. 
Popilius kehrte unverletzt zuruͤck: 
Doch Manuel gab fein Leben um den Sieg. 
Helena geht ab. 


Irene, beiſeite. 
O ſtiege mir auch Hoffnung aus dem Grabe. 


Theophilus. 
Das heilige Pfingſtfeſt feiern morgen wir, 
Und fleh'n einmuͤthig All' um Schutz von Oben; 
Die Hoſtie wird erhoben, jeder geht 
Auf ſeinen Poſten mit getroſtem Muth; 
Denn mit der neuen Sonne erſten Strahlen 
Erneuert Mahomed den blutigen Sturm; 
Zuruͤckgetrieben dieſer letzte Angriff, 
So iſt Bizanz von ſeiner Noth befreit 
Und alle Ungluͤckswolken ſind zerſtreut. 
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Irene. 
Verleih' es Gott! Ich werde beten, faften, 
Mit bangen Seufzern auf zum Himmel ſchrei'n, 
Daß er die Noth, die ſchreckliche entferne, 
Aufs New erſcheinen froher Hoffnung Sterne. 


St „ 


Juſtiniani. 
Sie uͤbten Gegenrecht; zwei unſrer Schiffe 
Stehn ſchon in Brand, es koſtet uns der Angriff 
Die beßte Mannſchaft, und nichts iſt gethan; 
Catano findet Hinderniſſe, welche 
Sich ihm auf offnem Meere nicht gezeigt; 
Eh' nicht der Morgen kommt, laͤßt nichts ſich ſchaffen. 
Andronikus kommt. 

Andronikus! — Woher? — Wie, du verſtummſt? — 
Weh', leſ' ich, Weh' in den verſtoͤrten Zuͤgen. 

Sprich ſchnell — Wo bleibt Popilius, die Andern? — 
N Andronifus. “ 
Ja, Weh' verkuͤnd' ich, Noth komm' ich zu ragen 1: — 
Es haben Genueſer aus Galata, 
Die uns den Brander fuͤllten, Chriſten, Bruͤder, 
Verrathen uns den Heiden, die, gewarnet, 
Ein Todesnetz ſchnell uͤber uns geworfen; 
Verſenkt ward unſer Schiff, als wir nicht ahndend 
Den teufliſchen Verrath der Flotte nahten. 
Auf einem Brette in der Dunkelheit 
Hab' ich allein mit zweien mich gerettet, 
Die Uebrigen ſind verloren rettungslos; 
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Von den Barbaren wurden mehr als vierzig, 
Die an den Strand ſich retteten, erdͤroſſelt. 
Juſtiniani. 
Popilius? — 
Andronikus. 
Ihn kraͤnkte nicht der Tod; 
Doch daß er ſtarb, und nicht die That gelang. 
Juſtiniani. 
Smweihundert Türken find in meiner Hand, 
Zum Gegenrecht haͤng' ich ſie an die Zinnen. 
Grauſamer Schlag, der eine bluͤh'nde Jugend 
So ploͤtzlich weggerafft; uns wird das Gluck 
Schon ungetreu und falſch. — Popilius! — — 
Er wollte ſeinen Tod. — Er ſuchte Tod: 
Heil dem, der ſtirbt fuͤr Vaterland und Glauben! 


Zimmer des Kaiſers. 


Conſtantin, die Krone liegt auf einem Kiſſen. 


Kaiſer. 
Wie furchtbar ſtill iſt dieſe Nacht! Verſtummt, 
Ringsum verhallend wilden Kampfes Stimmen; 
In naͤchtiges Schweigen ſank des Krieges Wuth: 
Von ferne nur rauſcht hohl das Meer empor, 
Und ſchon hat die Geſchwader der Barbaren 
Schlaf uͤbermannt. Bald graut im Oſt der Morgen. 
Verhaͤngnißvoller Tag, den dieſe Nacht 
Aus dunkelm Schoos gebiert, wie wirſt du enden? 
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Stets ſchrecklich, blutig wird die Sonne ſcheid en, 

Die dich erhellt. Noch athmen Tauſende, 

Begruͤßen froh dich noch, die an dem Abend 

Des blutigen Tages ewige Nacht umhuͤllt. — 

Und wenn das Schrecklichſte ſich erfuͤllt, ſo wird die 
Sonne 

Von unerhoͤrten Greul'n ihr Antlitz wenden. — — 

Hinweg mit dir, Gedanke des Entſetzens, 

Der du mein Herz erdͤruͤckſt mit ehrnen Armen. 

Gott! Warum fließen dieſe blutigen Ströme 2 
Warum, entfeſſelt, raſ't ergrimmter Mord? — 

m dieſes nichtigen, goldnen Reifes willen — — 
Allmächtiger Gott! O raͤche nicht das Blut 
Der Unſchuld, das ſo oft in rothen Stroͤmen 
Die Krone badete, die nun mein Haupt 
Mit ehrner Laſt druͤckt. — Dieſe Perlen, welche 
Dich ſchmuͤcken, ſind verfolgter Unſchuld Thraͤnen! 
Dieſe Rubinen Tropfen Fuͤrſtenblutes; 

Der Diamant, der oben glaͤnzend funkelt, 

Der Koͤnigin Ismene letzte Thraͤne, 

Die von dem Aug' ihr auf die blutigen Soͤhne, 
Am Buſen ihr gemordet, gluͤhend floß, 

Eh' es auf ewig ſich in Jammer ſchloß. 

Hinweg mit dir, entweihter Reif! — Wie oft 
Hab' ich mit meinen Thraͤnen dich gewaſchen; 
Doch loͤſchten Thraͤnenmeere nicht die Flecken. — 
Richt' um der Ahnen Schuld mich Morgen nicht; 
Sieh gnädig, Jeſus, Heiland! auf uns nieder, 
Daß nicht des Glaubens heiliger Schild, der uns 
Die Bruſt bedeckt, der Heiden Schwert zerſpalte. — 

Wer naht fo leiſen Trittes dieſen Schwellen? — — 


Irene kommt. 
So fruͤh fhon, meine Tochter? 
Irene. 
Wer faͤnde Schlaf auf weicher Ruhe Pfuͤlben, 
Indeß die Nacht ein großes Schickſal waͤgt, 
Und Alles, Alles auf der Wage liegt. 
Kaiſer. 
Der wahre Glaube wird den Trug beſiegen: 
Vertrauend Hoff’ ich, einſt Bizanzens Krone 
Von meinen grauen Locken froh zu pflanzen 
Hinüber auf dein jugendliches Haupt. 
Mein ganzes Leben ſpend' ich dieſer Sorge, 
Geſichert ſie einſt dir zuruͤckzulaſſen — 
O ſaͤh' mein Auge dich in ihrem Glanze! 
Irene 
faßt die Krone, und ſetzt ſte aufs Haupt. 
Sieh' mich in deiner Krone Glanz, mein Vater! 
Kaiſer. 
Ach! — Meine Tochter! Was haſt du gethan? 
Mit leichtem Spiel zerſtoͤrſt du eine Hoffnung, 
Die meiner Seele Kraft gewaltig ſtaͤrkte. 
Irene. 
Wie kann, mein theurer Vater! dich dieß Spiel 
Voll Unſchuld ſo betruͤben? 
Kaiſer. 
Theures Kind! 
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Mir träumte einft mit ſolchem Schein von Wahrheit N 


Daß er Gewaͤhr fuͤr die Erfuͤllung ſchien, 
Ich ſaͤhe dich, wie du ſo eben dich 

Mir zeigſt, bekroͤnt mit meiner Ahnen Krone, 
Und deutete das fröhliche Geſichte 

Sie bliebe meines Stamms vererbter Glanz; 
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Denn lebend konnt' ich nicht bekroͤnt dich ſehn. 
Nun tritt in nichtigem Spiele die Erfuͤllung 
Mir vor das Auge, und die Hoffnung welkt — 
Es löste mir das Schickſal ſein Verheißen, 
Mit leerem Scheine meine Wuͤnſche zahlend. 


Jrene! 
Du ſahſt bekroͤnt mich mit der Ahicheran Krone 
Auf einen Augenblick. — Iſt nicht das Leben 
Ein Augenblick? — Ich war bekroͤnt — ich trug 
Die Krone, fuͤhlt' ihr laſtendes Gewicht, N 
Das wund dein Haupt drückt, auf dem meinen nicht — 
Doch welch Gewicht hat dann mein Haupt belaſtet, 
Wenn, nach des Lebens fluͤchtigem Augenblicke, 
Ich hin ſte lege, wie ich nun ſie lege. 

Sie legt die Krone ab. 

Noch ſchoͤner ſchmuͤckt des Himmels Lilienfrone, 
Als dieſe goldne Laſt. — Gefaßt auf Alles -- 
Mag ſich der Rathſchluß des Allmaͤchtigen 
Erfuͤllen. Theurer Vater! Nicht mehr lange 
Schlägt meine Bruſt, froh und ergeben harre 
Ich der Entſcheidung — ſey's zum Siege — ſey's 
Zum Tode — ohne Murren beug' ich mich: 
Es giebt ein hoͤh'res als dies irrd'ſche Leben. 

Kaifer. antes 
Entſcheidung fuͤhrt der neue Tag herauf. 
Gefaßt mein Kind! Auch meine Bruſt belebt 
Ein muthig Hoffen; fern iſt jede Furcht, 
Und ſiegverkuͤndend huͤpft mein Blut am Herzen. J 
Schon graut der Morgen, und ich will mich waffnen, 

Er wirft den Panzer ums 

Allmaͤchtiger! An dieſem Erzt, an welches 
Ein glaͤubig Herz in feſter Hoffnung ſchlaͤgt, 
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Laß ſich des Heidenſchwertes Schaͤrfe ſtumpfen: 
O hoͤr' mein Flehn! — — 
Er hebt den Blick zum Himmel. 
Weh'! ſo iſt Alles Nacht! 
Irene. 
Wie blaß wird deine Wange, o mein Vater! 
Kaiſer. 
So leuchtet denn der rothe Stern nicht mehr, 
Der Gluͤck geſtrahlt der herrſchenden Bizanz? — 
Wo einſt er ſtand, nun waltet tiefe Nacht: 
O waͤr's ein Wahn, daß er entſchwunden iſt; 
O wäre fein Entfhwinden deutungslos! 
Doch oͤde ſieht mein Auge ſtets die Stelle, 
Und hin iſt meines Herzens ſtarker Muth. 
Zu dir! zu dir! 
Der in des Himmels Tiefen ungeſeh'n 
Des Glanzes ewigen Schein und Wiederſchein 
Des Gluͤcks, des Ungluͤcks Wandelſterne lenket, 
Zu dir entflieht die angſtbeklommne Seele, 
Daß einen Strahl du ſendeſt dieſer Nacht, 
Die furchtbar uns aus Orkus Schlund entſtiegen, 
Verhaͤngnißkuͤndend ſchreckt die Kaiſerſtadt — 
Nimm ſie hinweg — zuruͤckekehren laß 
Nur einen Schimmer jenes vorigen Lichtes! — 
Ach! dieſes Licht's Entbehrung, deutet klar, 
Daß Menſchengluͤck in ewigen Fernen ruht, 
und daß, wo es entflieht, des Menſchen Kraft 
In Ohnmacht ſinket und Verderben folgt. 
| Irene bricht in Thränen aus und geht mit gerun zenen 
Händen ab. 
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Jeronimo's Behauſung. 


D. Manuels Leiche. Jeronimo, auf den Sarg 
geſtitzt. ö 


Jeronimo. 


Mit finſterm Blicke ſteht auf meiner Schwelle 
Der ernſte Tod, und pocht mit ehrner Fauſt 
Zertruͤmmernd an die Thore meines Lebens. 
Der Zukunft Erndte, und die reiche Hoffnung 
Der Jugend, und die edle Frucht, verheißen 
Von ſchoͤner Bluͤthe, eine hohe Seele, 

Die jugendlich ſich aufſchwang zu des Ruhmes 
Sonnenbeglaͤnzten Hoͤhe, rings um ſich blickend — 
Dieß Alles verſchließt ein bretternes Gehaͤuſe, 
Und darauf ruhen eines Vaters Thraͤnen, 

Aus dem zerrißnen Herzen bitter gepreßt — 
Da liegen meine Hoffnungen und Freuden. 

Still wie ein Grab dehnt ſich vor meinem Blicke 
Die Schoͤpfung, grau, erſtorben jede Farbe 
Der froͤhlichen Natur; des Todes Nacht 

Deckt ihren Schleier uͤber meine Augen. 

Heiland der Welt! Verleihe meinem Volke 
Den Sieg — doch mir den Tod fuͤr Chriſti Glauben; 
Nur ſo lang ſtaͤrke dieſe alten Glieder, ! 
Bis ich die Pflicht bezahlt, mein Wort geloͤſ't 
Und als ein wuͤrdiger Streiter Gottes falle. 

O Manuel, mein Sohn! O moͤchteſt du 

Das Opfer ſeyn, das uns den Sieg erkaͤmpfte, 

Dem ich mich nun, ein zweites Opfer, weihe. 
Alboin kommt. 5 
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Alboin. 
Geliebter Herr! Nehmt Speiſe! Pflegt der Ruhe, 
Es wird der Schmerz euch toͤdten. 

Jeronimo ſteht auf. 
Jeronimo. 
Guter Knabe! 

Der Schmerz ernaͤhrt ſich ſelber ohne Speiſe, 
Mein loͤſchend Licht bedarf der Nahrung nicht; 
Genug des Oeles iſt in meiner Lampe, 
Das Licht zu naͤhren, bis zum Augenblick 
Da es erloͤſchen fol — Es kennt der Schmerz 
Die Ruhe nicht, denn immer wohnen Beide 
In Einer Bruſt: Wie faͤnde meine Seele 
Die Ruh, die Schmerz verſtieß? — Wie koͤnnt' ich ruhn, 
Da er ſo Herr in meiner Bruſt geworden, 
Daß ſonſt die Seele keinen Meiſter kennt. 
Nur in den Gruͤften wohnt des Schmerzens Ruhe. 

Alb oin. 
Die Einſamkeit, die Stille naͤhrt den Schmerz. 

Jeronimo. 

O bald, bald trag' ich ihn ins wilde Leben, 
Wo ſich die ſchnellen Wogen heben, brechen; 
Betaͤubend ſchallt der ehrnen Waffen Klang, 
Der Ruf der Schlacht, und nur das Ohr des Todes 
Hört leiſe jeden Ruf. 

Alboin. ’ 

O mein Gebieter! 

Kehrt ſiegreich aus der Schlacht zuruck; dann wollen 
Wir euerm edeln Sohn ein Mal erbau'n, 
Erfindriſch ſoll es unfrer Seelen Schmerz 
Verzieren, ſchmuͤcken; unfee zarte Sorge 
Soll Manuel aus feinem Grabe rufen. 
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Jeronimo. 
Ein Grab verſchließe ſein und mein Gebein, 
Verliehn die Himmliſchen, mit Ruhm bekroͤnt, 
Uns Sieg; wo nicht, begraͤbt ein fallend Reich 
In ſeinen Truͤmmern unſre Leichen. — Geh'! - 
Sieh' aus dem Fenſter in den vordern Zimmern 
Ob ſchon des Kaifers Wohnung iſt erhellt? — 
Alboin geht ab. 
Bald iſt es an der Zeit. — Nizephorus, 
Der Kaiſer wollt's, bewachet meinen Poſten; 
Ich ſollte ruh'n, meint er. — Ach! hoͤrte nur 
Die Ruhe auf ein kaiſerlich Gebot! 
Hier ruht nur Manuel, und Ruhe finde 
Ich nur im Schlachtgewuͤhl, nicht in der Stille 
Der Einſamkeit der Nacht. 127 
Alboin kommt zurück. 
Alboin. 9 
ö Herr! Alle Fenſter 
Des Pallaſts ſind erhellt. N 
Jeronimo. 
So laß uns gehn. 
Alboin. 
Ihr habt die Ruͤſtung nicht von euch gelegt; 
So kann ich euch nicht waffnen. — Leid thut mir's; 
Beim Waffnen ſagt' ich viel Gebete her, 
Euch Schutz erfleßh'nd und Segen. 
| Jeronimo. 
Guter Knabe! 
Komm folge mir — nimm hier mein Schwert, und ſage 
Im Gehen dein unſchuldiges Gebet; N 
Es hoͤrt der Herr des reinen Herzens Flehn. 
Beide gehen ab. 
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Der Kaiſer. Juſtiniani. Ismael. Gefolge 
kommen. 


Kaiſer. 

Die Poſten ſind beſetzt, doppelt erfuͤlle 
Heut jeder Streiter ſeine große Pflicht; 
Es iſt das Hoͤchſte, welches dieſer Tag 
Verhaͤngnißvoll durch unſer Schwert entſcheioͤet. 
Ein kleiner Haufe ſteh'n wir an der Schranke, 
Die vor des Erbfeinds Macht Europa ſchirmt, 
Aufrecht zu halten maͤchtig dieſen Damm, 
Der Menſchheit und des Chriſtenthums Verfechter, 
Die hoffend ihre Blicke auf uns richten. 
Nur zwiſchen grauſem Tod und hohem Siege 
Bleibt uns die Wahl, die unſer Muth entſcheidet; 
Die ſchlechtvertheidigten Altaͤre ſchuͤtzten 
Beſiegt uns nicht. Dem Tod, der Ketten Schmach, 
Weiht uns und unſre künftigen Geſchlechter 
Des Chriſtenthumes Erbfeind und Veraͤchter. 

Gehoͤhnt ſaͤht ihr des Landes edle Toͤchter, 
Den Schleier von Barbaren Fauſt zerriſſen, i 
Geſchleppt zur Knechtſchaft Schmach die Straͤubenden; 
Und Alle Tauſende des ſchoͤnen Reiches 
Erhaſchte der Vertilgung Rieſenarm, 
Wenn allumſtrickend er mit ehrner Fauſt 
Das Netz des Todes uͤber uns geworfen. 
Heut iſt das Pfingſtfeſt; wer es überlebt 
Wird künftige Jahre, wenn der Tag erſcheint, 
Den Enkeln jubelnd ſeine Wunden zeigen; 
Dann wird der Enkel fromm die Haͤnde falten, 
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Die Narben kuͤſſen, die fein Heil beſiegelt. 
Je kleiner unſre Zahl, je groͤßrer Ruhm. 
Bizanz kann untergehn, der Glaube nicht. 
Jeronimo und Alboin kommen. 
Jeronimo! Mein wuͤrdiger, alter Freund! 
Auch du kaͤmpfſt mit, von Kummer und von Jahren 
So ſchwer gedruͤckt? Dein graues Haupt bedeckt 
Der Eiſenhelm, ein Schmuck fuͤr braune Locken? 
Es iſt der letzte Kampf in den wir treten, 
Und die Entſcheidung ſinkt mit dieſer Sonne. 
Jeronimo. 
Es iſt der letzte Kampf, erlauchter Kaiſer! 
Verleihen uns die Himmliſchen den e 
Man hört Kauonenſchüſſe. 
Kaiſer. 

Hoͤrt's! — Donnernd wird das große Trauerſpiel 
Eröffnet ſchon. Ihr Freunde, dringt ans Ziel; 
Laßt, Römer! nicht euch durch Barbaren hoͤhnen; 
Auf Gott vertraut! Es wird der Sieg uns kroͤnen. 

Der Kaiſer und die Ritter gehen ab. 
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Sünfte Handlung. 


Die kaiſerlichen Zimmer. 


Irene 


Wie ſchimmert truͤb im Aether ein blaſſes Licht, 
Erſterbend loͤſchend, ſehnender Liebe Stern, 
Im Thau der Wolken ohne Strahlen. 
Wehe! fie loͤſchten in dunkler Nacht aus? 

Im Strahl des Morgens funkelt' er Purpurglanz, 
Zur Sonne flog er kreiſend in ſuͤßem Licht, 
Des Aethers Sternenbahnen fuhend .. .- 
Wehe! o Wehe! Da haſcht ihn Dunkel — 

In ſeines Kreiſes kurzer Vollendung ſpruͤht 
Sein Lauf, nachziehend ſchimmernder Funken Pracht, 
Verſchwand in hoͤhern Regionen, | 
Liebliche Blumen zur Erde ſtreuend. 

Da weint' Aurora, weinete Heſperus; 

Trüb huͤllt die Sonne Wolken um ihre Stirn; 
Durch dunkle Zedern, durch Zipreſſen 
Klagten erſeufzend die Morgenwinde. 
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Des Oſtens Jungfrau wand den Zipreſſenkranz 
Ins dunkle Haar, verwundet im Buſen tief; 
Verborgne Thraͤnen rollen gluͤhend 
Ueber die bebende Bruſt voll Liebe. 

Der Roſe Purpur loͤſchet zur Lilie Weiß; 

Voll Sehnſucht blicket Thraͤnenbeglaͤnzt ihr Aug' 
Nach Oſten, den Verlorenen ſuchend, 
Findet ihn nicht mehr, und klagt dann ſeufzend: 

O ſuͤßer Strahl! Floh'ſt du auf ewig? ep! 
Im Buſen gluͤht unſterbliche Sehnſucht mir; 
Der Erde Blumen haucht der Tod an, 

Roſen und Lilien duften nicht mehr 

Sagt, finden Geiſter, dort wo ſich Sonnen dreh'n, 
Begegnend ihre Liebe und Hoffnungen? 
Strahlt freundlich Troſt dem bangen Herzen, 
Welches verwundet der Pfeil der Liebe? 

Es toͤnen Stimmen; aber wer deutet ſie? 
Leiſ'fluͤſternd ſeufzen koſende Winde her 
Verkuͤndet Antwort banger Frage, 
Saͤuſelt vernehmlich ein holdes Wort mir! 

Longinus kommt. 
Longinus. 

Mich ſendet, Fuͤrſtin! dein erlauchter Vater, 

Da naht von ferne ſich der finſtre Sturm, 

Schon der Barbaren drohende Geſchwader 

Umbrüllen unſre Waͤlle. Es befahl 

Der Kaiſer mir, in dieſen Schreckensſtunden 

Von deiner Seite nicht zu weichen, dich 

In der Gefahr, die uns umgiebt, zu troͤſten. 

Irene. 
Longinus! ſehr ruͤhrt mich des Vaters Liebe; 
Doch eil' zu ihm zuruͤck, ich bitte dich, 
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Ja, ich befehl' es dir! — Er ſteht im Kampf 
Mit unbewegtem Geiſt, und ich ſollt' zagen? — 
Sag' ihm, daß furchtlos ich, als ſeine Tochter, 
Die wilden Schrecken dieſer Stunde trage — 
Begleite mich zum Tempel, und dann kehre 
Dahin, wo dein der Augenblick bedarf; 

Ein Heldenarm wiegt jetzt ein ganzes Heer: 

Um deinen Antheil an dem ſchoͤnſten Ruhme 
Wuͤrd' ich dich bringen, hielt ich dich zuruck — 
Zum Tempel Ich, Du in das Feld des Todes. 


Irene und Longinus gehen ab. 


Vor der Stadt. 


Mahomed, Zogan, Osmann, Führer, Ca⸗ 
N pighis, 1 


Mahomed 


Nun, Hölle! oͤffne deinen Flammenrachen, 

Und ſpeie krochend des Verderbens Gluthen 

Aus tauſend ſpruͤh'nden Schluͤnden auf Bizanz. 

In Rauchgewoͤlken nahe, furchtbar, ſchrecklich 

Die Flotte und das Heer, der bangen Stadt. 

Von Weſten meine Segel! — O Propontis! 

O Bosphorus! ſchwellt hoch empor die Fluthen 

Und uͤberrollt die trotzenden Geſtade. 

Den erſten Angriff wagen Aſiens Schaaren, 
Daß ſie der Chriſten eitle Wuth ermuͤden; 
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Dann ruͤcke unhemmbar der Janitſcharen 
Furchtbares Heer in ungeſchwaͤchter Kraft 

Im Sturm heran, die Siegesbahn bezeichnend 
Mit Blut. Entſetzen ſchreite her vor ihnen. — 
Steig' ich nicht heut auf Oſtens goloͤnen Thron, 5 
So fleh' ich, Schickſal, dich um Tod als Lohn! 


Ringsum erſchallen Kanonenſchüſſe; unter wildem Geſchrei 
ziehen die Schaaren vorbei mit Leitern und Faſchinen. 


So ſchwelle, Strom, durchbrich mit wilder Macht 

Den Damm. Gewicht haͤngt an Gewicht, bis leicht 

Der Chriſten Schaale zu den Sternen fliegt — 

Da liegt Bizanz, und Mahomeds Schwert liegt hier, 

Und zieht des Schickſals Wage krachend nieder. 

Angriff. Gebrüll. Die Türken weichen zurück⸗ 

Jagt neue Schaaren in den heißen Kampf. 

Voran! Voran! bis ſie mit ihren Leibern 

Den Graben fuͤllen, mir zur Siegesbruͤcke. 

Zogan. 
Die Chriſten ſcheinen lauter Wuͤrgeengel, 
Und maͤh'n gewaltig unſre Schaaren nieder. 
Mahomed. 

Laß maͤh'n! Laß maͤh'n! bis fie in Blut und Leichen 

Erſticken. — Dieß Geſindel bahnt den Weg. 

Es ſtuͤrzet Halibaſſa ihre Mauern 

Vom Hafen her; zu Land und Meer geaͤngſtigt, 

Von Tod, Gefahr, dem nahenden Verderben 

Umgeben, muß, es muß Bizanz erliegen, 

Und glorreich werden Mahoms Monde ſiegen. 
Wer kaͤmpfet dort an Sankt Romanus Thor? 

Zogan. 
Der Löwe Juſtinſani! Sieh', wie ſtürzen 
Die Schaaren hin vor ihm! 


Mahomed, 
Gebaͤndigt wird 
Mir dieſer Loͤwe bald zu Fuͤßen liegen. 
Geſchrei. Die Türken werden zurückgeſchlagen. 
Setzt eure Schwerter ihnen in die Weichen, 
Daß zwiſchen Kampf und Tod die Wahl nur bleibt. 
Treibt ſie zurück, haut ihren Ruͤcken wund. | 
Die Capighi's treiben die Fliehenden zurück. 
Das Feuer bei Sankt Como iſt erkaltet; 
Spreng ſchnell dorthin, o Zogan! Eile, fliege! 
Ermuntre fie, die Streiche zu verdoppeln. 
Zogan eilends ab. 
Bei Gott! Die Chriſten wuͤthen wie die Brut 
Gehetzter Tieger in dem heißen Sande 
Von Libien. Wenn die ſiebendreißig Tauſend 
Propheten ſelbſt mir dieß vorhergeſagt, 
Ich haͤtt' es nicht geglaubt. Doch ihre Kraft, 
Verdoppelt uͤberbiet' ich. Dieſer Tag 
Steht unterm Einfluß gluͤcklicher Geſtirne; 
Mein iſt der Sieg, mir, mir winkt dieſe Palme. 
Mehr Leitern her — Laßt jene Schaar herab 
Vom Huͤgel zieh'n, den Sturm zu unterſtuͤtzen. 
Reit', Osmann! Reit'! bring? ihnen den Befehl 
Und kehre ſchnell zuruck. 
Osmann geht ab. Zogan kommt zurück. 
Warum verſtummte 
Dort das Geſchuͤtz? 
Zogan. 
Mein maͤchtiger Gebieter! 
Der ungeheure Feuerſchlund zerſprang, 
Zertruͤmmernd Alles um ſich her; er hat 
Dreihundert Mann mit Einem Schlag getoͤdtet. 
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Mahomed. 
Er hat das Seinige gethan. Zogan, verliere 
Nicht Zeit, und laß zwölf Schluͤnde ihn erſetzen, 
Daß Blitz auf Blitz die griechiſchen Mauern ſchlage, 
Nicht Zeit gewinnen die Belagerten 
Sie auszubeſſern, oder ſich zu faſſen. 
Zogan geht ab. Osmann kömmt. 
Osmann. 


Die Mauern flürzen, Schutt und Leichen füllen N 
Die Graͤben an, drei Thürme ſind gefallen, 
Die Veſte wankt. 


Mahomed. 8 
Nun reift des Sieges Frucht! 
Nach Weſten jetzt, den Kampf auch dort zu ſehn. 
Sieg, Mahomed! Bizanz ſoll untergehn. 
Mahomed und Gefolge gehen ab. 
Angriffe, Gebrüll, Kanonenſchüſſe. 
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Bi d an . 
Greiſe, Weiber, Kinder, jammernd und klagend. 


Die Greife.. 
Wie ſchrecklich tönt das Schlachtgebruͤll, das Krachen 
Der flammenden Geſchoſſe! Thuͤrme fallen, 
und Mauern ſinken in den Staub zerſchmettert. 
Die Weiber. 
O Weh' uns! Weh'! Erbarmt euch unſrer Noth! 
Ihr Heiligen des Himmels, ſteht uns bei! 
Du Gnadenreiche! Weh'! Wir ſind verloren! 
Ismael kommt. 


Ismael. 
Was ſteht ihr in den Straßen? — Geht ihr Buͤrger 
Zuruͤck in eure Haͤuſer — Still! — Was kreiſcht 
ö ihr ſo! — 


Geht in die Kirchen, werft vor den Altaͤren 
Euch nieder! — Ihr verwirrt der Krieger Sinn 
Mit dieſes Jammers zagendem Getöfe: 

Die Bürger und Weiber gehen weg. 

Ein verwundeter Soldat kömmt. 
Wo willſt du hin? 

Der Soldat. 
In Herr! eine Wunde nur; 
Bin ich verbunden, ei ich ſchnell zuruck 
In das Gefecht. Es lachen Gluͤck und Sieg 
Des Chriſtenthumes unbeſtegten Waffen. 
Ismael. 

Die kleine Schaar belebt ein großer Muth; 
O Gott! Laß ihre Arme nicht ermatten. 

Demetrius und Soldaten eilen vorbei, 
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Demetrius. 
Nach dem Sophienthor! — Es heißt, der alte 
Jeronimo ſey erſchlagen — Laßt uns eilen — 
Verdoppelt eure Schritte; denn nun gilt's. 


Ismael. 
Ein furchtbar Wort hat ſcharf mein Ohr verletzt; 
Verhuͤt es Gott! Sieh' huldreich auf uns nieder. 
Juſtiniani kommt. a 
Juſtiniani. 
Schwer wogt der Kampf, doch mit 1 Gluͤcke 
Neigt ſich des Sieges Schaale zu uns uͤber. 
Ein Soldat. 
Flieht! flieht! Die Tuͤrken ſteigen auf die Mauer! 
Juſtiniani 
erſticht ihn. 
Tod Jedem, der von Furcht ſpricht! Flieh' zur Hoͤlle! — 
Prinz Ismael, laßt Notaras verſtaͤrken, 
Er iſt bedraͤngt. Vom Kaiſer komm ich her, 
Nach Sankt Romanus eil' ich ſchnell zuruͤck. 
Ismael geht ab. 
Andronikus und Soldaten mit einer Kanone. 
Wohin, Andronikus? 


Andronikus. 

Zu Treviſan! 
Hin nach dem Hafen, an die Daͤmme ſtreifen 
Des Feindes Schiffe, die ihr Ruͤckwall deckt. 
Die Bruſtwehr ſtuͤrzte, durch die Oeffnung ſehn 
Belagerer und Belagerte ſich ins Auge. 
Ameiſen gleich klimmt Schaar auf Schaar heran, 
Und wird zurüͤckgeſtuͤrzt ins naſſe Grab; 
Doch über Tode klettern neue Schwaͤrme, 
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Indeß der Chriſten Donner ſiegend kracht. 
Eilt, Krieger! Fort! Hin in die Wurgeſchlacht! 
Juſtiniani. 
Blitzt, donnert, ſchlagt, zerſchmettert, toͤdtet, wuͤrgt, 
Daß ihre Koͤrper ſich aus rothen Wellen 
Zum Berge haͤufen; und in Meeren Blut 
Verſinkend loͤſche der Barbaren Wuth. | 
Juſtiniani und Andronikus, von verſchiede⸗ 
nen Seiten ab. Jeronimo, verwundet, von 
Alboin geführt. 
| Alboin. 
Hier ſetzt euch nieder, Herr! um auszuruhn. 
Jeronimo. 
Mein Lauf iſt aus, ich kann nicht fürder mehr — 
Schon trübt des Todes Nacht mein Aug'; erſchlafft, 
Entſtrickt ſind meine Sennen — Alboin! — 
Komm — ſtuͤtze mich — O! weine nicht, mein Kind! 
Sieh', wie erwuͤnſcht trifft mich des Todes Pfeil, 
Mit meinem Manuel mich zu vereinen —— 
Mein Heiland! — Mein Erloͤſer! — Dir empfehle 
Ich meinen Geiſt! 
Ismael kommt. 
Ismael. 
Weh' uns! Jeronimo! 
Verlaß uns nicht, du edle, tapfre Seele. 
Jeronimo. 
Die Palme winkt! — Mein Prinz, empfehle mich 
Dem Kaiſer — ſag' ihm — wie ſo gern ich ſterde — 
Sag' ihm — O weh! — Der Tod hemmt meine Worte — 
Leb' wohl, mein Alboin — Prinz Ismael! — 
O Herr, in deine Haͤnde — — Er ſiirbt. 


Ismael. 

Es durchſchnitt 
Der Tod das Wort, es iſt ſein Geiſt entfloh'n. 
O edelſter Jeronimo! Nicht Zeit 
Hab' ich zu weinen um dich; nach dem Kampf 
Entrichtet die der Thraͤnen bittern Zoll 
Dein Freund. — Nach ſeiner Wohnung tragt die Leiche, 
Daß nicht ihr Anblick ſchwaͤcht der Krieger Muth. 
Fahrt wohl, Jeronimo, Manuel, tapfre Herzen! 
Mit Palmen kraͤnzet euer Grab der Ruhm. — 
Sprich, Knabe, willſt du mir nun folgend dienen, 
Da dir das Schickſal deine Herrn geraubt? 


Alboin. 
Ich folg' euch, Herr! hab' ich in kuͤhler Erde 
Die Todten erſt beſtattet, und ihr Grab 
Befeuchtet mit der Liebe Wehmuthsthraͤnen. 
Ismael. 
Fuͤhr' dieſe Maͤnner nach der Wohnung hin. 
Alboin und Buͤrger ab, mit der Leiche. 
Der Sturm der Schlacht ſcheint ſich zu legen. Heil! 
Wenn aus des Blutes Rauch ſein herrlich Haupt 
Der Sieg erhoͤbe, neue Palmen gruͤnten. 


Vor der Stadt. 


Mahomed zu Pferde. Zogan, Osmann, Janit— 
ſcharen in Schlachtordnung. 


Mahomed. 
Die Stunde nahet — die Entſcheidung winkt, 
Ich hoͤre ſchon des Schickſals ſchweren Tritt 
Der unentfliehbar naht der Todtgeweihten. 
Verdreifacht die Verderben ſpruͤh'nden Blitze 
Von allen Seiten! — Unaufhaltſam dringe 
Der Janitſcharen heilige Kohorte 
Stolz vorwaͤrts, wo Erſchlagner Leichenhaufen 
Auf jener Thuͤrme Schutt den Weg gebahnt 
Zum Siege. Schonungslos maͤhn eure Schwerter, 
Des Todes Senſe gleich; Ruhm und Gefahren 
Theilt Mahomet mit ſeinen Janitſcharen, 
Will euch zum Sieg die leichten Pfade bahnen. 
Laut toͤne euer Siegesruf, Osmanen! 
Das Sterbelied den untergeh'ndͤen Reiche; 
Sieg gilt es oder Tod! Heran zum Kampf! 
Tod ſpruͤh' das Auge; hebt den Arm zum Streiche, 
Bruͤllt laute Wetter, huͤllt uns ein in Dampf! N 
Ruft: Gott iſt Gott! und Mahomed ſein Prophet! 
Das Heer. 
Gott! Gott iſt Gott! und Mahomed ſein Prophet! 
In geſchloſſenen Reihn rücken die Janitſcharen vorwärts» 


Das Geſchrei und Krachen der Kanonen verdoppelt ſich. 
Rauch und Dampf verhüllen die Szene. 
\ 


In der Stadt. 


Demetrius mit ſeinem Haufen. 


Demetrius. 
Ha! Es erhebt, verdoppelnd Wuth und Grauſen, 
Die Schlacht ſich neuerdings; die Erde bebt, 
Ringsum erdͤroͤhnen fernhinſchallend, dumpf 
Des Helleſpontus zitternde Geſtade. 
In ſchwarzen Wolken, unter Qualm und Gluthen, 
Steht Conſtantin, ein Cherub, Flammenſtrahlend, 
Und vor ihm ſtuͤrzen Mahomeds kuͤhnſte Schaaren; 
Der Loͤwe Juſtiniani ſchlaͤgt und wuͤrgt, 
Sein Schwert hat Ströme Blutes ſchon getrunken; 
Der Tuͤrken Stolz iſt vor ihm A 
Andronikus kommt⸗ 

Andronikus. 
Schnell nach dem Hafen eilt, Demetrius! 

Demetrius. 
Wer giebt mir den Befehl? 

f Andronikus. 
O! fragt nicht, geht; 
Gatano wird dort hart bedraͤngt, drum eilt. 
Demetrius! 
Dem Kaiſer nur bin ich Gehorſam ſchuldig; 
Soll ich gehorchen, mußt Du nicht befehlen. 
Andronikus. RN 
Eilt, die Entſcheidung drängt. 
Demetrius. 
Und, ſagt' ich nein? 

Andronikus. 

So biſt du deſto ſchlechter. 


Demetrius. 
10 du es, mir zu trotzen, toller Bube? 
Andronikus. 
941 bei oͤes Himmels Licht, du ſchlechter Mann; 
Waͤr' nicht der Drang ſo groß, ich wollte — — 
Demetrius. 
Was — 
Ismael kommt. 
? Ismael. 
Was ſteht ihr laͤßig hier, da ſo viel Arbeit? 
Ringsum Gefahren drohn? Andronifüg, 
So muͤßig? AR 2 
1 Andronikus. 


Nein! Catano ſchickt um Huͤlfe, 


Demetrius verſagt ſie. 
Demetrius. 
Nein! Nur fol 
ee mir nicht befehlen. 
Ismael. 
Siet 
Die Schlacht iſt ſchrecklich, in ein Hoͤllenreich 
Bizanz verwandelt; dumpfe Donner rollen 
Ununterbrochen hr Flammen ſpruͤhn vertilgend — 
Es ſtuͤrzen krachend Thuͤrme, Mauern nieder; 
Schon zeigen wir den wuͤthenden Barbaren 
Die nackte Bruſt; Catano ſteht am Hafen, 
Vernichtung ſpruͤhend uͤber ihre Schaaren. 
Bring' ihm Verſtaͤrkung, eile, Denn geſaͤumt. 
Demetrius ab. 
Du, eile nach dem Miriander. 
Andronikus. 
Blitzesſchnell! 
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Bei Gott! mein Arm iſt muͤde und erſchlafft 
Vom Wuͤrgen blos. Mein Prinz, gehabt euch wohl! 


Ismael. 
Ich eile nach dem obern Theil der Stadt. 


Ismael und Andronikus von verſchiedenen Sei⸗ 
ten ab, 


Sankt Romanus Thor. 


Longinus mit den Genueſiſchen Soldaten. Geſchrei der 
Zurfen am Fuße der Mauer- 


Türken. 
Gott! Gott iſt Gott, und Mahomed ſein Prophet! 
Hinan! Hinauf! Beſteigt im Sturm die Mauer! 
Juſtiniani. 
Heran, ihr Heiden! — Muthig, ihr Genoſſen! 
Schlagt, haut und ſtoßt ſchwer die Verfluchten nieder! 
Kampf und Getümmel, Geſchrei der Tuͤrken von unten 
herauf. 5 
1. Soldat. 
Da liegen ſchon die Tuͤrkenhunde nieder! 
Juſtiniani. 
So recht, da ſtuͤrzen ſie hin in den Graben — 
Zerbrecht die Haͤlſe, ihr beſchnittnen Hunde! 
2. Soldat. 


Stets neue Schaaren ruͤcken an. Seht! dieſe 
Sind Janitſcharen. 5 
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Juſtiniani. 
So empfangt ſie tuͤchtig. 

Es ſoll uns Genua ein Mal errichten, 
Denn wir bekraͤnzen ſeine Stirn mit Ruhm: 
Die Nachwelt ſoll bis in die fernſten Zeiten 
Dankbar bewundernd unſre Namen nennen. 
Juſtiniani — ruft der Fama Zunge, 
Hat mit den Helden Genua's den Stolz 
Des unbezwungnen Mahomed gebrochen, 
Bizanz gerettet, deſſen goldne Krone 
Des wilden Siegers Raͤuberhand ſchon faßte, 
Die Chriſtenheit geſichert vom Verderben, 
Europens Bollwerk an Propontis Strand 
Aus ſeines Erbfeinds blutiger Hand geriſſen 
Als es erſchuͤttert wurd' in ſeinen Tiefen. 

1. Soldat. 
Schon ſetzen ſie aufs Neu' die Leitern an. 


Juſtiniani. 
Helft mir, ein Dutzend — Laßt uns dieſes Stuͤck 
Der morſchen Zinne, die ſchon Einſturz droht, 
Auf ſie hinunter ſtuͤrzen. 
Sie werfen ein Stück Mauer hinunter. Geſchrei der 
Tuͤrken unten. 
Seht, zerſchmettert 
Liegt ſchon die ganze Schaar bei ihren Bruͤdern. 
2. Soldat. 
Doch über Todte klimmen neue Schwaͤrme. 
Haßan erſcheint auf der Mauer, den Säbel ſchwingend⸗ 
Haßan. 
Allah! Hurrah! Heil dem Propheten! Sieg! 
Auf, Bruͤder, folgt mir! — Nieder mit den Hunden! 
Er treibt die Genueſer zurück; andre Surfen ſolgen, 
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Juſtiniani. 
Weicht nicht! Hinan! Stuͤrzt fie hinab zur Holle! 
Hinan! Hinan! Kaͤmpft muthig, Genueſer! 
Ermannt euch ſchnell! Schlagt die Unglaͤubigen nieder! 
Der Sieg iſt mein, trotz Himmel und trotz Hoͤlle! 
Trotz allen Patriarchen, Engeln, Heiligen, 
Die ganze Hoͤlle fodr' ich in die Schranken! 
Juſtiniani ſtürzt auf Haßan los, die Tuͤrken 
werden zurückgedrängt. Juſtiniani wird in die 
Hüfte verwundet, geräth in Schrecken und entweicht. 
Die Soldaten gerathen in Verwirrung und 
Schrecken. 
1. Soldat. 
Wo eilt der Feloͤherr hin? 
2. Soldat. N 
Was ſoll das seien? 
ER 3. Soldat. 
Wie, Er verläßt uns? Was beginnen wir 
4. Soldat. Lie 
Er weicht im Augenblicke der Entſcheidung? 3 
Die Tuͤrken erſteigen die Mauer. f i 
Die Türken. g 
Gott! Gott iſt Gott, und Mahomed ſein Prophet! 
Hinan! Hinan! Stoßt die Unglaͤubigen nieder! 
Die Genueſer weichen unter ſchwachem Widerſtand 
zurück. 
| Haßan. 
Draͤngt fie zuruͤck, und Öffnet dem Vezien 
Das Thor, ſchlagt zu! Erwuͤrgt die Chriſtenhunde? 
Gefecht und Getümmel. Die Tuͤrken dringen vor. 


Bi zan z. 


Der Kaiſer. Longinus. Theophilus. Ge- 
folge. Soldaten. Buͤrger. 


Kaiſer. 
Singt Lobgeſaͤnge! Preiß der Allmacht Hand! 
Sie ſcheucht den Erbfeind von den heiligen Mauern, 
Brach der Unglaͤubigen Trotz und blinden Grimm. 
Demuͤthigt euch vor heiligen Altaͤren, 
Streut Aſche auf das Haupt, lobpreist den Herrn! 
Gebt Gott die Ehre und den Heiligen, 
Die unſern Arm geſtaͤrkt am Tag des Siegs. 
Ein goldoͤnes Zeichen fol in den Annalen 
Des Reiches den glorreichen Tag bezeichnen, 
Mit frohem Dank ihn unſre Enkel feiern. 
Zu euch nun, tapfre Krieger, wend' ich mich; 
Es ſey der Lohn groß wie mein Dank, und werth 
Der Tugend, die euch ewigen Ruhm erworben. 
Allein den ſchoͤnſten Preis reicht euch die Nachwelt, 
Die Stirn euch mit unſterblichem Lorbeer kroͤnend; 
Die Folgezeit wird eure Namen ſegnen, 
Euch Retter und Befreier dankend nennen. 
Ein hoͤhrer Kampf ward nimmer noch Ahnen, | 
Wo iſt Juſtinian? Hat der Tapfre it 
Nicht ausgekaͤmpft noch? 
Longinus. f 

Als ich, großer Kaifert 
Ihm deine Botſchaft brachte, wiſcht' er laͤchelnd 
Das Blut, den Schweiß von ſeiner tapfern Stirne; 
Doch ihm verwehrt den Athem noch das Pochen 
Der arbeitmuͤden Bruſt; ſtumm wieſ' er hin 
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Zum Graben, wo, ein furchtbar ſchoͤner Anblick, 
Aus blutigen Seen Leichenberge ragten. 
Mit Blut bemalt, mit ſtets erhobnem Arme, 
Umftand ihn unverzagt fein tapfrer Haufe. 
Und ich verließ ihn, als die Janitſcharen 
Sich ſtuͤrmend nahten, er den ehrnen Helm 
Tief in die Augen druͤckte, ſich bereitet 
Sie zu empfangen, blutig zu zerſchmettern; 
Ein Kriegesgott ſteht er in ſchwarzen Wettern. 
Kaiſer. 
Du tapfre Seele! Stuͤtze, Hort des Reiches! 
Es wuͤrden Worte deinen Werth entweihen. 
Noch laßt uns wachen, denn das Gluck der Schlachten 
Iſt wandelbar; oft ward dem Saͤumenden 
Der Kranz entriſſen, den er ſchon gefaßt. 
Ein Bote kömmt. 
Der Bote. 
Herr! Hülfe! Durch das Sankt Romanusthor 
Dringt unaufhaltſam ſchon der Tuͤrke vor. 
Kaiſer. 
Kaͤmpft nicht an dieſem Thor der Tuͤrken Geißel, 
Juſtiniani? 
Der Bote. 

Mein Fuͤrſt! Juſtiniani wurde 
Verwundet; kaum ſah er ſein Blut entfließen, 
So faßte Kleinmuth den ſo kuͤhnen Geiſt, 
Und er verließ beſtuͤrzt, verwirrt, und ohne 
Ein Wort zu ſprechen, das Gefecht; die Krieger 
Betroffen, in dem Augenblicke, da 
Die Schlacht am heißeſte n entbrannt, ihn fliehn zu ſeh'n, 
Verloren ihre Faſſung; da erſtiegen 
Die Janitſcharen unſre Waͤlle, jene wich en; 


Nun ſchlugen die Barbaren auf das Thor, 

Und Blut- und Flammenſchnaubend, den Vezier 

An ihrer Spitze, dringen ſchnell ſie vor. 

ö Kaiſer. 

Verlaß uns, Himmel! nicht im Augenblicke 

Der ſchrecklichſten Entſcheidung. Laßt uns eilen, 

Der Fluth, die einbricht, uns entgegenſtellen. 

Juſtiniani. kommt. 

Juſtiniani! — Wohin eilſt du — edler Krieger? — 

O wende dein gefuͤrchtet Angeſicht 

Dem Feinde trotzend zu. — Du haſt dein Haupt 

Mit ewigem Ruhm bekraͤnzt; o harre muthig 

Aus bis ans Ende. Taͤuſche mein Vertra' un, 

Des Reiches Hoffnung nicht. Bedenk', es wird 

Das ganze Chriſtenthum dir fluchen, weil, 

Durch deine Schuld, des Glaubens Bollwerk ſank! — 

Bedenke was du Gott, dir ſelber ſchuldig — 

Auf, faſſe Muth! — Kuͤhn wende dich zuruͤcke, 

Eh’ das Verderben unentfliehbar, graͤßlich 

Den Damm durchbricht, vertilgend uͤberſchwillt. 
Juſtiniani. 

Was hilft es, ſtreiten? — Klar ſeh' ich es nun, 

Gott, der Allmaͤchtige, hat uns verlaſſen. 

Ich eile aus der Schlacht, ſuch' einen Ort, 

Um meinen Geiſt in Ruhe auszuhauchen. 

O Wehe! Wehe! Uns ſchlug Gottes Hand! 

Kaiſer. ' 

Sprich du nicht ff! — Wie iſt dein Geiſt gebeugt? 

Erhebe dich ſchnell; denn ſieh', mit Rieſenſchritten 

Naht die Gefahr; hilf maͤchtig ſie entfernen. 
Longinus. 

Eilt! Eilt! Mein Kaiſer! — Laßt hier den Verraͤther, 
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Der ſchmachvoll Leben vorzieht ſchoͤnem Tode; 
Ein Einziger Mann giebt hier den lag nicht. 
Juſtiniani entflieht. 
Kaiſer. 

So flieh', Meineidiger! und birg' die Stirne, 
Von Schmach gebrandmarkt, in der Finſterniß. 

Getümmel in der Nähe. d 
Muth, meine Freunde! Es ſoll doch gelingen, 
Den Türken aus der Fauſt den Sieg zu reißen: 
Vertraut auf Gott, er wird uns nicht verlaſſen. 

Ismael kommt. ö 

Ismael. 
Herr! Iſt es wahr, daß hat dein Logothete 
Juſtinian das Gefecht verlaffen? - 
Durch alle Gaſſen laͤuft ſchon das Gerücht, 
Wie Sankt Romanusthor ſey uͤbermannt: 
Der Arm erſchlafft, Furcht, Mißtrau'n, Zweifel, 
| bangen, a 

Bekämpfen jede Bruſt; der Muth erſtarrt. 
Die Türken, die die wachſende Verwirrung 
Bemerkten, griffen wuͤthend an aufs Neue, 
Mit doppler Macht von allen Seiten draͤngend. — 
Notaras floh, und überwältigt iſt Catano. 
Rath, Hülfe, wenn wir nicht verderben ſollen. 


Kaifer. 
Weh! des Verderbens Fluthen brechen blutig 
Die Daͤmme uberrollend, unentweichbar 
Schrecklich herein. Es woͤlkt ums Haupt ſich uns 
Des Todes Nacht — Des Herren Will' geſchehe! — 
Longinus! eile! Rette meine Tochter; g 
Mein theuerſtes Vermaͤchtniß iſt ihr Leben. 
Songinus eilt hinweg. 


— 
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Lebt wohl! Lebt ewig wohl! Gefährten! Freunde! 
Da uns des Lebens Glorien verſchwinden, 5 
So laßt uns ringen nach des Himmels Palmen, 
Als Maͤrtirer und Chriſti Streiter fallen. 
Ein Bote kömmt. 


Deere 
Erlauchter Kaiſer! Vom Sankt Stephansthurme 
Zeigt ſich von fern dem hocherfreuten Auge, 
Jakobus Flotte, dreißig große Segel, 
Die ſtolzen Laufs ſich nach dem Hafen blaͤhen, 
Den fie vor Abend noch erreichen koͤnnen. 


Kaiſer. 
So dringt der Blitz aich eine tiefe Nacht, 
Sie doppelt ſchrecklich rettungslos zu ſchwaͤrzen; 
So glaͤnzt die Iris uͤber dunkeln Wogen, 
Die ſchon ſich uͤber Schiffes Truͤmmern ſchließen — 
Zu ſpaͤt! O ewiges, unerforſchtes Schickſal! 
Allmaͤchtiger Gott! Wir find in deinen Händen, 
Nimm unſre Seelen auf in deine Gnade. 
Wann in dem Laufe kommender Jahrhundert 
Drei Adler richten ihren hohen Flug 
Von Weſt nach Oſt, dann wird der Mond verſinken, 
Erheben triumphirend ſich das Kreuz, 
Der Glaube, den wir nun mit Blut befiegeln. 
Er wirft den Purpurmantel von ſich. N 
Da liege, nichtiges Zeichen meiner Wuͤrde — 
Mein Purpur — ſo ſpart keiner meines Lebens, 
Um meine Stirn vor Mahomed zu beugen. 
Man ſieht Zogan, an der Spitze der Janitſcharen, 
im Sturm herbeieilen; Flammen erheben ſich von allen 
Seiten. Die Chriſten ſtürzen ſich in Bereifung 
auf die andringenden Türken. f 
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Die Tuͤrken. 
Gott! Gott iſt Gott! und Mahomed fein Prophet! 
Kaiſer. 
Die Krone iſt von meinem Haupt gefallen, 
Zerbrochen iſt Bizanzens Herrſcherſtab: 
Mein fallend Reich ſey meinem Leib ein Grab, 
Den Geiſt befehl' ich, Herr! in deine Haͤnde! 
Schlachtgetümmel, unter welchem ſich der Kai ſer verliert, 


Zimmer der Kaiſerin. 


Irene. 


Ringsum erkoͤnet des Verderbens Ruf, 
Und Flammen ſchlagen wirbelnd in die Lüfte, 
Verzehrend dieſe Stadt in wildem Brand. 
O weh', mein Vater! Rettet, Himmliſche! 
Sein theures Haupt. — So haſt du uns verlaſſen, 
Du Gott der Chriſten? — Der Prophet der Luͤgen 
Soll ſo des wahren Glaubens Licht beſiegen? 
Umhuͤllen Nacht die Königin Bizanz ? 

Die Kron' von Golde riſſen Barbaren dir 
Vom Haupt, o Fuͤrſtin, welche du glorreich einſt 
Beherrſchteſt hoch vom hehren Sitze | 
Maͤchtig, des Oſtens gebuͤckte Völker. 

Zu dir erhoben flehende Haͤnde ſich, 
Huld laͤchelt' auf Beſiegte dein Blick herab; 
Den Thron umgab dir edler Fuͤrſten Kranz, 
Herrliche Soͤhne der hohen Mutter. 
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Mit Rom, der Schweſter, theilteſt du maͤchtiglich 
Des Erdballs Reiche, waͤhlteſt den ſchoͤnern Theil, 
An Helleſponts Geſtaoͤen thronend, 

Furchtbar dem Feinde, der Freunde Wonne. 

Empor zum Aether toͤnet nun Wehgeſang; 

Hoch kreiſen Flammen, ſchlagend ums Haupt dir. 
Verderben naht, mit ehrnem Fuße 

Alles zertretend; es faßt dein Haupthaar 

Mit wilden Faͤuſten, reißt dich vom goldnen Sitz; 
Als Wittwe trauerſt du in den Staub gebuͤckt — 
Du, einſt des Aufgangs hohe Fuͤrſtin, 

Trauerſt verachtet im Sklavengewande. 

Gefuͤrchtet einſt, nun wilder Barbaren Spott, 
Der Voͤlker große Koͤnigin, Sklavin nun, 
Zerſchlagen von der Hand der Allmacht. 

Wehe! — Ertoͤnt's von Land und Meer laut: 
Gefallen iſt des Orients Koͤnigin! 
Wehklagt ihr Jungfrau'n, ſchlagt an die Bruͤſte euch, 
Beſtreut das Haupt mit Aſche, loͤst die 
Glaͤnzenden Locken. — Erhebt die Klage: 
Gefallen iſt des Orients Koͤnigin! 

Longinus kömmt. 

Longinus. 

Flieht, meine Königin! Flieht, rettet euch! — — 
Zur Flucht bereiten Pera's Buͤrger ſich, 
Zwei Schiffe ſind bereit euch aufzunehmen; 
Verwirrung, Dunkelheit beguͤnſtigt noch 

Der Flieh'nden Gang; dann nimmt das Meer uns auf, 
Nach allen Polen oͤffnen ſich die Pfade; 
Beſchuͤtzend weich? ich nicht von eurer Seite, 
Italien ſteht uns offen, und befreundet 
Empfangen uns der Chriſten Laͤnder alle. 
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Euch zu geleiten hieß der Kaiſer mich, 
Voll Sorge, eh' das ſtuͤrmiſche Verderben 
Uns blutig uͤberm Haupt zuſammenſchlaͤgt. 


Irene. 
Wie, iſt mir fo des Lebens Glanz verdunkelt? — 
Und grauſend faßt ein . ſchon f 
Mein zagend Herz. 


Longinus. x 
Eilt! Fliehet, meine Fürſtin! 2 
Irene. 

Wo iſt mein Vater? 

Longinus. 

Mit dem blanken Schwert, 

umeingt v von ſeinen Treuen, wird er ſich 
Den Weg zur Rettung bahnen. 


Jene 
Nein! O nein! 
O Wehe! — Nein! Er wird ſich ſelbſt begraben 
In den Ruinen feines Ahnenreichs — 
Ich kenne meines Vaters große Seele. 
Longinus. 

Du haſt's geſagt — Er fiel, wie er gelebt — 
Doch ehre kindlich du ſein letztes Wort. 

Irene. ick! 
Ich, ſoll entflieh'n? — Longinus, laſſe mich — 
Gleich meinem Vater will ich unter Truͤmmern 
Der Kaiſerſtadͤt mein loͤſchend Gluͤck begraben. 
Soll eines großen Kaiſers edle Tochter 
Geaͤchtet, bettelnd durch die Erde fliehn, 
Ein lebend Denkmal eines großen Falls? 


Longinus. 
Seht meine Thraͤnen! — Eilet, edle Tochter 
Des groͤßten und ungluͤcklichſten der Fuͤrſten; 
Ehrt ſein Gebot mit ſanftergebner Demuth! 
Iren. 
Ruft meine Frau'n! — So laßt uns Alle dann 
Den Todesſchrecken dieſes Tags entflieh'n — 
So muß ich dich, mein herrlich Reich, verlaſſen, 
Unſtaͤt und fluͤchtig durch das Leben ziehn? 
Seh' Oſtens Glanz zu ewiger Nacht erblaſſen 
Aus deren Schoos kein heitrer Tag erwacht — 
In Aſche ſinkt Bizanzens alte Pracht. 
Helena, Theodora, Frauen kommen, hän⸗ 
deringend und jammernd. 
Wehe! Wehe! Wehe! 


Alle gehen ab. 


ADuanNnd 


Königin von Neapel 


Perſonen. 


Johanna I., Königin von Neapel. 
Carl von Durazzo. 
Margaretha, deſſen Gemahlin. 
Hugo, Graf von San Severino. 
Der Legat Pabſt Urban VI. 
Duͤrouel, Anführer der Provenzalen. 
Ein Bote, Frauen, Soldaten. 


Die Szene iſt in Caſtelnuovo in Neapel. 


30. VIII. 1381. 


Erfer Auf iu g. 


Hal a 


Ein Saal mit einem Thron, in Caſtelnuovo⸗ 
Hugo. Der Legat. 


Hugo. 
Diez Silberhaar und dieſe greiſe Stirne, 
Von Alter, Zeit, Erfahrung tief durchfurcht, 
Giebt ſich nicht hin zum Spielwerk tuͤck'ſcher Kuͤnſte: 
Ein treuer Diener ſtets des edeln Sohnes, 
Carols des Zweyten, unſers Reiches Stolz, 
Halt' ich mit gleicher Treue ohne Wanken, 
Dankbar an der erlauchten Enkelin ; 
Des tapfern Robert, die durch hohe Tugend 
Und Milde uns beglückt. 

Sega | 

Wer ſchenkt' einſt Robert 

Die Krone Neapels, dieſes Reiches Lehn? 

Hugo. | 
Beſitz, Geburt, fein Recht, fein tapfrer Arm, 
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Le gat. 
Beſtrittnes Recht, unguͤltiger Beſitz! 
Und durch Geburt dem Enkel Carl Martells, 
So wie durch Recht, durch hohe Tugend eigen; 
Vererbt von ihm und uͤbertragen auf 
Carl von Durazzo, deſſen Recht beſchuͤtzt 
Der Heilige Vater und der Ungarn Koͤnig. 
Von dieſen Zinnen ſeht ihr ſeine Fahnen 
Hoch weh'n im Siegesſtolz. Hier, eingeſchloſſen 
Ohne Nahrung, ohne Troſt, neigt eure Hoffnung 
Zerknickt das Haupt, und ihr muͤßt euch ergeben. 
Fünf Tage foderte Johanna Friſt, 
Ob helfend nicht erſchienen Frankreichs Voͤlker, 
Der Provenzalen lang erſehnte Flotte; 
Sie kamen nicht. — Fuͤrſt Otto iſt zu ſchwach, 
Die Noth zu groß, ihr muͤßt euch unterwerfen. 
Was Robert einſt der Pabſt geſchenkt, kann er 
Der Enklin nehmen, Beßre zu belohnen. x 
Doch dieß iſt nicht des edeln Pabſtes Sinn, 
Und Carl verlangt dieß nicht; ergebt euch ihm, 
Er will Johanna nicht vom Throne ſtoßen; 
Nur Widerſetzlichkeit mag Unheil bringen. 

Hugo. 3 a 
Ha! Prieſter, ich verſteh' dich. Weil einſt Robert, 
Der aͤlteſte von Carls des Zweiten Soͤhnen, 
(Zum Thron berufen durch des Vaters Willen, 
Den Ungarns Ludwig ihm beſtritt, der Fremde, 
Mit eitelm Anſpruch auf ſein erblich Reich) 
Den ungerechten Streit dem Pabſt zu ſchlichten, 
Vertrau'nd der guten Sache, vorgelegt, 
Der dieſes Mal des Rechtes Sieg nicht hemmte, 
So ſoll ihm Robert ſeine Krone danken? 


Das Reich dem Pabſte feinen größten König, 2 
Der golöne Zeiten feinem Volk geſchenkt, 9 
Das dankend ihn den Gütigen genannt? 
Legat. | DET 
Clemens der Fünfte waͤhlt den ſchwaͤchern Theil, 
Gab noch Piemont, Provence, das Fuͤrſtenthum 
Forcalquier, außer Napel, unter Robert. 
Doch kann die Enkelin, was der Ahn' verdient, 
Verſcherzt nicht haben? — Und verſcherzt hat ſi a * 
Wer ſetzte ketzeriſch als Gegenpabſt 2 
Clemens den Siebenten Urban entgegen? 
Ergab ſich ſchnoͤden Luͤſten, mordete 
Den erſten Gatten, toͤdtete den Zweiten 
Durch nimmerſatte Wolluſt, ließ den Dritten 
Aus N enthaupten — 
Hugo. 

Wehe dir! 
Wohl kenn' ich das Gewebe ſchnoͤder Luͤgen, 
Mit Pfaffenliſt aus ſchwarzem Gift geſponnen. — 
Zu wem ſprichſt du? War ich nicht ſelbſt ein Zeuge, 2 
Wie wir den jungen König, aus den Armen N 
Der jammernden Gemahlin frech geriſſen, 
Erwuͤrgt gefunden; ſie beſinnungslos 
In dem Gemache, das von Außen — hoͤrſt du's! 
Von Außen — ſelbſt die Moͤrder feſt verriegelt: 
Wie groß muß Bosheit ſeyn, die offenbare 
Erprobte Unſchuld zu beflecken ſucht! 
Wie kann ein Schatte von Verdacht noch fallen 
Auf unſre Königin? Hat ihr Seneſchall 
Raimondo von Catanien, Graf Terlizzi 
Und Eboli, Artus, Melißano, Cancia, 
Selbſt unter Martern gegen ſie gezeugt, 
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Und die Bedienten ihrer Kammer alle, 
Die auf der Folter ſtarben, fie erwähnt? — 
Wer weiß nicht, daß im Schloſſe von Anverſa, 
Dem Ort der That, und in demſelben Zimmer, 
Carl von Durazzo, durch ſein' Brief und Siegel, 
Des Mordes, den er Artus aufgetragen, 
Von Ludwig uͤberwieſen, blutig buͤßte? 
Doch dieſer, der die Wahrheit ſelbſt erprobt, 
Verlaͤugnet ſie, herrſchſuͤchtig, widerrechtlich 
Die Hand zu legen an Johannens Krone. 
Legat. 
Am Ende findet ihre Ueppigkeit, 
Wie ihre Blutſchuld, an San Severin 
Den willigen Verfechter? 
Hugo. | 

Eitler Spoͤtter! 
Seltſam genug, wenn regelloſe Wolluſt 
Befriedigung fuchte in der Ehe Banden, 
Nach fünfzehn Jahren drum ein Gatte ſtuͤrbe. 
Jakob von Arragonien, wiſſen Alle, ; 
Starb mitten in dem Heere feines Vaters, 
In Spanien. Nur die Sykophanten Carls 
Und Urbans konnen tuͤckiſch fo verlaͤumden, 
Um jedes Unrecht, jeden ſchnoͤden Eingriff 
In der Johanna heilige, ewige Rechte 
So zu beſchoͤnen. Meine Koͤnigin, 
Die große, milde Frau, war ſtets ein Ziel 
Von Ludwigs tiefem Haß, Urbanus Tuͤcke, 
Die ihre lange und glorreiche Herrſchaft, 
Ihr Gluͤck, des Volkes Wohl und jedes Recht 
Durch ausgeſtreutes Gift, Verlaͤumdung, Luͤgen 
Verwjrrend truͤbten, Ungarns rohe Schaaren 
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Auf dieſes Reiches Boden feindlich führten, 
Bis ohne Schwertſchlag, ſie durch ihre Klugheit 
Und ihres Volkes Liebe ſiegt' — durch Flucht, 
Den Sieger Gottes Geißeln, Peſt und Hunger, 
Und allgemeiner Haß von dannen trieben. 
Legat. 
Du biſt nicht jung, nicht irrgefuͤhrt vom Blute. 
Mir thut es leid, dich ſo befangen, ſo 
Getaͤuſcht zu ſeh'n: Dich ſchaͤtzt der edle Pabſt, 
Der das Verdienſt nach Würden weiß zu waͤgen — 
Du biſt ein Chriſt; ſchreckt dich der Bannfluch nicht, 
Der laſtet auf Johannens ſchuldigem Haupte? 
des Bad WEHEN: 
Geſegnet iſt ihr Haupt, dem Himmel werth; 
Nichtig ein Bannfluch in dem Mund des Haſſes. 
Legat. 
Du haſt drei Söhne — Willſt du deiner Kinder 
Gluͤck und Geſchick preißgeben droh'nden Stuͤrmen? 
Hugo. | 
Eh' mein Verſchulden dieſe Thore Öffnet, 
Soll uͤber meine, meiner Soͤhne Leichen 
Der wilde Feind mit blutigen Ferſen ſchreiten. 
1 Legat. 
Sieh', Napel tobt, Carl iſt gekroͤnt in Rom; 
Er iſt dein Herr, von deſſen Hand geſalbt 
Der binden kann und loͤſen. Sieh', da ſteht 
Sein maͤchtig Heer, er hat des Volkes Herzen: 
Hoͤrſt du den Jubel? Heil dem Koͤnig Carl! 
Dem heiligen Vater Urban! toͤnt's empor. 
Es wich ſchon Otto's Macht zuruͤck vor Carl, 
Und Beide ſtehen drohend ſich entgegen; 
Der Herzog Otto ſchwach, Carl maͤchtig, Sieger. 
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Huge. 
Das Recht macht ſtark, ihn wird der Herr beſchügene 
Legat. 
Ohnmaͤchtiger Trotz! — Des Pabſtes Bannfluch trifft, 
Ereilt das Opfer, unentfliehbar, ſchrecklich; 
Nicht Waffen, Mauern, koͤnnen es beſchirmen. 
Die Koͤnigin waͤhlte dieſe Burg als Zuflucht, 
Dem maͤchtigen Sieger darin Trotz zu bieten. 
Dir iſt die Veſte anvertraut. — Sieh', dein Geſtirn, 
Erloͤſchend ſinkt es ſchon; willſt du, daß zornig 
Die neuaufgeh'nde Sonne dich vertilgend 
Mit ihren Strahlen treffe, in deren Glanz 
Empor ſich hoͤbe dein Geſchlecht voll Ruhm? 
| Hugo. 
An meiner treuen Bruſt, o Prieſter! gleiten 
Unſchaͤdlich ſolche Pfeile ab; befeſtigt | 
Iſt diefe Burg, Ein Sinn beſeelt die Streiter, 
Und trotzt Carls Waffen, wie mein Herz der Tuͤcke; 
Dieß müßt ihr ſpalten, eh' ein Thor ſich offnet. 
Segat. 
Bedenke dich, du trotzeſt der Gefahr, 
Weil du noch Hoffnung naͤhrſt, auf Huͤlfe bauſt; 
Doch unentfliehbar, unausweichlich, blutig, 
Naht ſich gefluͤgelt das Verderben ſchon: 
Willſt du es rufen ſelber auf dein Haupt? 
Hugo. 
Thu' was iſt deines Amts; entehre nicht 
Die Wuͤrde, welche du als Abgeſandter 
Bekleideſt, die ich ehre — dich verachte. 
Legat. 
San Severino! 


Hugo. 
Cardinal! 
Legat. 
Wir ſprechen uns. 

Hugo. | 
Die Königin! — Nun zeige deine Kuͤnſte — 
Ihr truͤgt uns nicht und findet uns gewaffnet 
Fur eure Waffen, wie für eure Argliſt. 


3 wei ker Auf fei tt. 


Johanna. Gefolge. Vorige. Die Koͤnigin 
ſetzt ſich nieder. 


Legat. 
Carl von Durazzo ſendet mich. 
| Johanna. 
An wen? 
Legat. 
An Napels Koͤnigin. 
Johanna. 
Erſparet euch 
Die niederen Kuͤnſte der Verſtellung! Kroͤnte 
Der ſtolze Urban Carln zum Koͤnig doch. 
Was laͤßt des Pabſtes Koͤnig mir entbieten? — 
Legat. 
Ehrfurcht und Huldigung, Friede — 
Johanna. 
Eitler Spott! 


» 
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Zog darum mit bewehrten Schaaren, Mord 
Und Brand verbreitend in mein Reich er ein? 
Sprich wie du ſollſt, wie eure Thaten ſprechen: 
Was will Durazzo? 
Legat. 
Daß nicht die Regierung 
Fuͤrſt Otto an ſich riſſe, hat er ſich 
Gewaffnet für fein Recht, und ſpricht: Eroͤffne 
Der Feſtung Thore; ſchuͤtzen, ehren werde 
Ich Napels Koͤnigin. 
Johanna. 
Wodurch erzwingt 
Johanna noch, beſiegt und eingeſchloſſen, 
Achtung und Scheu von ihrem unverföhnten 
Und uͤberlegnen, ſiegbekroͤnten Feinde, 
Daß er nicht wagt, ſich offen kund zu geben? 
Mich raͤchet ſein Bewußtſeyn; vor der Tugend 
Schlaͤgt kuͤhnes Laſter ſcheu das Auge nieder. 
Selbſt Sieger, kann der leidenden Johanna. 
Er den Triumph nicht rauben, und den Stolz 
Der tief der Seele heiligſtem Bewußtſeyn 
Entquillt, und eurer Macht und Argliſt ſpottet. 
Nie wird Carls Bruſt dieß Hochgefuͤhl belohnen; 
Sein Undank jedes Gluͤckes Blume nagen, 
Ihn der Verachtung weih'n. 
Legat. u 
| In feine Bruſt 
Gluͤht Dank und Liebe. | 
Johanna. 
Dank und Liebe haͤtte 
Von ihm ich wohl verdient, wenn Wohlthun, Gnade 
Verrath und Undank nicht zur Folge haͤtten; 
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Denn ich durchſchau' ihn: Nach der Krone trachtet 
Der undankbare Carl, nach meinem Leben. 

Ihm waͤhrt's zu lange, bis, mein Haupt geſenkt 
In Todesnacht, die Krone, mein freiwillig 
Vermaͤchtniß, die Verraͤtherſtirne ſchmuͤcket. 


Legat. 
Bewahre Gott den edeln Carl vor ſolchen 
Gedanken, Koͤnigin! Du ſelbſt, nicht Er, 
Hat Schuld des Krieges, durch Vertheidigung 
Entgegenkaͤmpfend dem, der gegen dich | 
Nicht ſtritt, fein Recht nur fihern, ſchuͤtzen wollte. 


Johanna. 
Schamloſer Vorwand, ſchaͤndliche Verſtellung! 
Wer Frieden ſucht, bricht der den Frieden, zuͤckt 
Das blutige Schwert anſtatt zu unterhandeln? — 
Giebt Schlag fuͤr Wort, wo nie mand je ihn reitzte? — 
Zernichtet frevelnd jedes Band des Friedens? — — 
Was will Durazzo, ſprecht? 
Legat. 

Verfloſſen ſind 
Fuͤnf Tage, die als Friſt er dir vergoͤnnt, 
Ob dein Gemahl indeß, ob Frankreichs Macht, 
Der Provenzalen Flotte dich entſetzte. 4 
Doch nun verlangt mein Fuͤrſt, daß du die Thore 
Der Burg erdffneft, unbedingt dich ihm 
Ergebeſt, ſeiner Liebe dich vertrauſt. 


Johanna. 
Wie ſeltſam ſtimmt ſein Thun zu ſeinen Worten, 
Feindſeliger Zwang zu heuchelnder Ergebung! 
Drei Stunden ſind noch mein von dieſem Tage, 
Viel kann geſcheh'n in dieſer Zeit; naht ſich 
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Nicht der Entſatz, fo. ſey es Gottes Fuͤgung, 
und Reich und Leben mir verloren! — Geh! — 
Legat. 
Betruͤbe deine hohe Seele nicht 
Durch falſchen Wahn, vertrau dem edeln Carl. 
Johanna. 
Geh'! meine Antwort haſt du. 
Legat. 
Koͤnigin! 
Johanna. 
Entweiche! 
Der Legat entfernt ſich. 


Dtittier A uf fi e 


Johanna. Hugo. 


Johanna. 


Mein edler Graf! Du ſiehſt, wie Carl uns draͤngt: 
Sprich, welch ein Gott bezaͤhmt das zornige Meer, 
Das ſchon am Fuße dieſer Mauern bruͤllt? 
Hugo. 
Weh'! meine Koͤnigin. Naht uns nicht Huͤlfe 
Im ſchnellen Laufe fliehender Minuten, 
Sind wir verloren, und du opferteſt, 
Gleich einem edlen Pelikan, dein Blut 
Mit Mutterliebe fuͤr der Kinder Heil. 
Verſehen war die Burg auf ſieben Monat, 
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Und trotzt dem Feind'; du hoͤrteſt nur dein Herz: 
Als von den wilden Siegern ſchnell verfolgt 
Dein treues Volk zu dieſen Mauern floh, 
Du liebend alle Thore oͤffneteſt 
Zu Schirm und Schutz, ſo ward der Vorrath ſchnell 
Verzehrt, und Morgen giebt's, uns zu erhalten, 
Nicht Speiſe mehr. Gabſt du dem edeln Herzen 
Zu willig nicht Gehoͤr, ſo konnten wir 
Geruhig unſrer Hoffnung Frucht erwarten; 
Verbanden ſich die treuen Provenzalen 
Und der Franzoſen Huͤlfe bringend Heer 
Mit Otto's ungeſchwaͤchter Macht, warſt du 
Im Stand den Kampf im offnen Feld zu wagen, 
Und, ſelbſt beſiegt, blieb dir der Ruͤckzug offen 
Nach der Provence. f 
Johanna. 
Wer bin ich — wir ich — wenn 
Vor meinen Augen ich mein treues Volk 
Geopfert haͤtte für mein eignes Heil? 
Schickt mir der Himmel Rettung — wohl! Allein 
Ich will nicht Rettung durch ein theures Blut. 
Hugo. 
Noch iſt nicht jede Hoffnung ganz erlofihen : 
Carls Eile, vor noch ganz verlaufner Friſt 
Zur Uebergab uns dringend zu bewegen, 
Ein Antrag dieſes edeln Prieſters auch, 
Zeigt, daß ſie fuͤrchten, was wir ſehnlich hoffen — 
Laͤßt mich es ahnden, daß uns Huͤlfe nah. 
Noch keine Schlacht geſchah; vielleicht verſtaͤrkt, 
Bereitet Otto Huͤlfe uns und Rettung. 
Johanna. 
So hoff' auch ich: Der Provenzalen Zoͤgern, 
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Es kraͤnkt in tiefer Seele mich; mich ſchmerzt 
Des Volkes Wankelmuth, und mich empoͤrt 
Des Pabſtes Argliſt, der, durch ausgeſchickte 
Geruͤchte jeder Art, Verlaͤumdung, Luͤgen 
In meinem Reich verbreitet, ſo die Herzen 
Der Unterthanen wir entfremdet, tuͤckiſch 
Entnervt durch Argliſt, was beſonnen ich 
Zu meiner und des Staates Rettung ordnet. 
5 Hugo. 
Zerſtoͤrend, ſchonungslos, wie Feu'r der Hoͤlle 
Flammt Prieſterhaß; er kaͤmpft mit Zauberwaffen. 
Dein Schickſal will ich theilen, große Fuͤrſtin! 
Verlierſt du ſelbſt den Thron, ich folge dir 
In die Verbannung, kehre mit dir freudig, 
Wenn boͤſer Sterne Einfluß ſich gewendet. 
Johanna. 
Nein, wackrer Greis! mich taͤuſcht der Anſchein nicht: 
Klar ſeh' ichs, zwiſchen ungewiſſen Sieg 
Und unentfliehbarn, droh'nden Fall geſtellt, 
Steh' ich, ein Ziel des Undanks und der Tuͤcke; 
Tod pocht mit ehrner Fauſt an dieſe Thore. 
Hugo. 
Bewahr' uns der allmaͤchtige Gott! So hoch 
Wagt ſich nicht der Gedanke kuͤhnen Frevels. 
O halte feſt an jenem füßen Glauben 
Auf deines Gottes oft erprobte Gnade, 
Gerechtigkeit. 
Johanna. 

Des Himmels ewigen Schluͤſſen 
Beug' ohne Murren ich mein Haupt und wage 
Den Schleier nicht zu heben und zu fragen, 
Warum mein Haupt dem Tode ward geweiht? 
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Schnell ſendet noch einmal, ob es gelinge, 
Von dem Vertrage Otto zu berichten; 
Der erſte Bote kam nicht mehr zuruck. 
Hugo. 
Er fiel wohl in des lauernden Feindes Hand. 
Fuͤnf Tage ſchon ſind die bethraͤnten Augen 
Sehnſuͤchtig nach dem Meere hingerichtet, 
Nach Marignano: Weder Heer noch Flotte 
Zeigt ſich dem Huͤlfe ſpaͤhnden Blicke. 
Johanna. 
Muth! 
Ein edles Herz erliegt dem Schickſal nicht. 
Hugo. 
Der Undankbare, Schaͤndliche! der ſo 
Die Wohlthat lohnt, den du mit hoher Guͤte 
Zum Erben deines Throns ernannt, der nun 
Durch ein Verbrechen, nicht durch Recht will herrſchen, 
Ein elend Werkzeug in des Pabſtes Hand, 
Dienend dem Haß des Ungariſchen Ludwigs. 
Johanna. 
Gewohnte Staatskunſt der ehrgeitzigen Paͤbſte, 
Verwirrend Gegenkoͤnige zu ſchaffen; 
Drum ſchuf ich, dieſe Argliſt zu entwaffnen, 
Den Gegenpabſt, verſammelt zum Conklave 
Die mißvergnuͤgten Cardinaͤle alle 
In Fondi. 
Hugo. f 
Dieß verzeiht der Pabſt uns nie, 
Reitzt darum Carl, bewaffnet ſeine Hand 
Mit dem Verraͤtherdolch. Allein, warum — 
Vergieb mir, Königin! warum begabſt 
Du dich freiwillig noch des einzigen Mittels, 
11 
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Durazzo's Flug zu hemmen, und behielteſt 
Nicht Margaretha, ſein Gemahl, als Pfand, 
Als Geiſel in Neapel, ſeine Kinder? 
Mit muͤtterlicher Zaͤrtlichkeit empfiengſt 
Du deines unverſoͤhnbaren Feindes Weib, 
Entließeſt ſie, als es ſchon offenkundig, 
Daß nach Italien er den Zug begonnen. 
Warum bedacht'ſt du nicht — — — 
Johanna. 

g Nichts zu bedenken 
War hier, und ich verſchmaͤht' es, Wehrloſe, 
Die ſich in meine Macht gegeben, fuͤr 
Den Undank des ehrſuͤchtigen Carls zu ſtrafen. 

Hugo. 
Sie fand ihn fhon in Mailands Ebenen. 
Johanna. | 
Ich habe nichts verſaͤumt, was Klugheit rieth 
Und menſchlich war; verſammelt einen Reichstag, 
Entriß das Erbrecht dem verwegnen Carl, 
Ludwig von Anjou zu dem Thron berufend, 
So Ungarn Frankreichs Macht entgegenſetzend, 
Mahnt Frankreichs König, meine Provenzalen. 
| Hugo. 

Was ruhige Beſonnenheit und Kraft 
Vermochten, uͤbteſt du mit großer Seele. 
Doch Eines iſt, was deine Rechnung taͤuſchte, 
Was deinem Feinde eine Waffe lieh: 
Urban und Carl ſind dieſes Landes Kinder, 
Clemens und Ludwig Fremoͤe; mißvergnügt 
Glaubt nun das Volk die Fremden blos beguͤnſtigt, 
Verdraͤngt die Eingebohrnen, und der Pabſt 
Benutzt argliſtig zu des Reichs Zerruͤttung 
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Und deinem Schaden dieſe boͤſe Stimmung 
Von Napels Volke; ſich verlaſſen ſehend 
Von allen Cardinaͤlen, wählt er ſchlau 
Ein großes Conſiſtorium und ſchenkte 
Den Purpur meiſt Napolitanern, zog 
Die maͤchtfgſten und größten Haͤuſer dadurch 
Auf ſeine Seite, waͤhlt den maͤchtigen 
Bozzuto zu dem Erzbiſchof der Stadt. 
So ſproßte ſchnell der Zwietracht Saamen auf, 
Und Stadt und Reich zerfiel in Faktionen; 
Ein Buͤrgerkrieg entbrannte — 
Johanna. 

Eine Grenze 
Hat menſchliche Klugheit; mit feindſeligen 
Geſtirnen koͤnnen Sterbliche nicht kaͤmpfen. 
Der Argliſt Waffen hab' ich ſtets verſchmaͤht; 
Gerade iſt mein Gang, und forchtlos ſchreite 
Ich meine Bahn, und fuͤhrte ſie zum Grabe. 

Hugo. 
Nur wahre Größe Halt die ſchwere Probe 
Im Kampf der eignen Kräfte mit dem . 
Aus tauſend Stuͤrmen hobſt du glorreich, glaͤnzend 
Wie ein Geſtirn aus wilderregten Fluthen, 
Dein ſiegend Haupt. O! moͤchteſt du die Wolken, 
Die ſchwarz und drohend jetzt dein Haupt umzieh'n, 
Im Sonnenglanz der Rache rings zerſtreuen. 
Johanna. 

Geſpannt iſt jede Kraft zum blutigen Kampfe; 
Nichts ward verſaͤumt, und raſtlos wachend ſtehe 
Ich mit gezognem Bogen; jede Waffe, 
Die mir geblieben, will ich kaͤmpfend ſchwingen; 
Mich ſoll das Schickſal, nicht der Feind beſiegen. 
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Hugo. 

Von unſerm Mangel unterrichtet fandte 
Carl einen Vorrath nur fuͤr deine Tafel; 
Gefluͤgel, Fruͤchte und geſunde Nahrung, 
Anſtatt des eckeln Fleiſches, halbverzehrt 
Von Wuͤrmern ſchon, das wir allein vermocht 
Auf deinen Tiſch zu ſetzen. Labe dich. 

Johanna. 


Geh' forſche, Graf, nach Huͤlfbeduͤrftigern. 
Ich ſah' in dieſen Gaſſen geſtern noch 
Ein ſchwangres Weib, von Wehen ſchnell ergriffen, 
Nach Rettung wimmernd; ihr beklommnes Stoͤhnen 
Zerriß mein Herz; Ihr reiche dieſe Speiſen, 
Vertheile ſie dem ſchwachen Alter, Kranken, 
Des Leidens ungewohnter Kindheit; labe 
Unſchuldige, die fo harter Jammer trifft. — 
— Kein Wort! — Vollziehe mein Gebot. 

n Hugo. 


Ich gehe. 
9 o geht ab. 


Vi er ter uff tr t 


Johanna. 
Iſt wirklich jede Hoffnung mir verſchloſſen? — 
Verhaͤngte das Geſchick mir Tod, Verderben? 
Wend' ich die Blicke zu verfloßnen Zeiten, 


Auf den zurüdgelegten, finſtern Pfad, 

Hingleitend an des Abgrunds jaͤhem Rande, 

Werd' ich verſucht, mein Schickſal anzuklagen. 
Mit ſtrenger Vaterliebe wachte Robert 

Ueber mein Herz und meines Geiſtes Bildung, 

Des Thrones werth die Enkelin zu bilden; 

Doch ahndet' er ihr boͤſes Schickſal nicht. 

Im ſechsten Jahr vermaͤhlt und angefeſſelt 

An einen rohen Juͤngling, welchen Moͤnche 

In dumpfer, wilder Wuſtheit auferzogen, 

Statt des unfaͤhigen Königs einſt zu herrſchen. 

Jung, Koͤnigin, vermaͤhlt und an der Seite 

Des Gatten ſchlummernd, weckten lockend uns 

Verraͤtherſtimmen; arglos Öffnen wir 

Die Thuͤr', und eine wilde Moͤrderſchaar 

Drang wuͤthend in das Heiligthum der Ruhe, 

Griff frevelnd nach des Koͤnigs Haupt, der kuͤhn, 

Allein vergeblich um ſein Leben rang, 

Erwuͤrgt ward und geſtuͤrzt von dem Balkone. 

Da faßt Verzweiflung mich mit Tiegerklau'n, 

Mein Auge dunkelt', meine Sinne ſchwanden; 

Ohnmaͤchtig ſtrebt' entſetzt ich wild empor — 

Das Graͤßliche geſchah. Nach kurzer Friſt 

Beweinte ich des einzigen Sohnes Tod, 

Die letzte Stuͤtze ſank; ich ſtand allein, 

Die Maͤhne eines wilden Roſſes haltend: 

Durch Ungluͤck ward ich ſtark. Doch nicht genug, 

Den Schmerz zu ſchaͤrfen, ſucht' argliſtig ſchon 

Der Ungariſche Ludwig und Urban 

Die Schuld auf mich zu waͤlzen von dem Tode 

Des Gatten; unterm falſchen Schein der Rache 

Ward wild verheert mein Reich; ich mußte flieh'n. — 
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Zuletzt ſiegt' Unſchuld; doch von Neuem ſtieg 
Dumpfbruͤllend eine Fluth von Jammer auf. 
Johann von Balzo ſtreckt' nach meiner Krone 
Die frevle Hand, und Buͤrgerkrieg zerfleiſcht 
Das ungluͤckſelige Reich; noch einmal ſiegte 
Die Unſchuld; Ehrfurcht, treue Liebe wandte 
Das Ungewitter, als ſchon maͤchtig, drohend 
Der kuͤhne Feind durch die Provinzen zog, 
Der Hauptſtadt unverſehens ploͤtzlich nahend. 
Des weiſen Greiſen Ueberredung ſiegte, 
Des Neffen freveln Uebermuth beſchwoͤrend. 


Fünfter Auftritt. 


Johanna. Hugo. 


Johanna. 


Sprich, was bedeutet dieſe Eile, Graf? 
Die offne Lippe, dieſes ſtarre Auge? 


Hugo. 
Von dieſen Zinnen, meine Koͤnigin! 
Sieht man heran zur Schlacht, zum Kampfe ziehn 
Die Schaaren Otto's; ihre Waffen glaͤnzen 
Durch Staubgewoͤlke aus dem Thal herauf; 
Schon ruͤckt des Uſurpators Heer mit Macht 
Entgegen ihnen und den Weg beſtreitend, 
Bald koͤmmts zur Schlacht. 
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Johanna. 
Ha! wackrer Schwimmer! Muthig! 
Mit frommen Bitten und Geluͤbden, Flehn 
Kann ich allein dir beiſtehn. Hoͤret mich 
Ihr Himmliſchen! und ſchaͤrft das Schwert des 
Raͤchers! 
Beide gehn ab. 
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8 weitern f ; 


Er ſt er Auf tr i 


Hugo allein. 


Hugo. 

Noch tobt die Schlacht. Was Klugheit, hoher Muth 
Vermag, hat Otto angewendet, trotzt 
Der ungeheuern Uebermacht des Feindes, 
Und zweifelhaft ſchwankt hin und her der Sieg; 
Wuth und Erbitterung beſeelt die Krieger — 
Umfonft! — Sie find zu ſchwach, Carl wird zuletzt 
Den Sieg erringen, nichts den Treuen bleiben, 
Als theur genug den blutigen, ſchnoͤden Lorbeer 
Ihm zu verkaufen. Her zu uns erſchallt 
Der wilde Laͤrm des Kampfs, und zagend bebt 
In Angſt und Zweifel unſer hoffend Herz. 

Ha! Soll der ſchwarze, mißgeſchaffne Undank 
So triumphieren und das Edelſte i 
Vergeh'n auf Erden, in den Staub gebeugt? 
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Mit Silber deckt die Zeit mein greiſes Haupt: 
Ich habe lang gelebt; mich hat das Leben 
Auf wilden Wogen, unter Klippen und Sirten 
Herumgeſpuͤlt, geſchaukelt oft an Ufer 
Die blumicht reitzend meinem Aug’ erſchienen; 
Doch konnt' ich nie den hohen Sinn des Lebens 
Entraͤthſeln, ſteh' in dieſem Augenblicke 
Vor ſeinem ſchaudervollen, tief verhuͤllten, 
Geheimnißvollen Bild, ohnmaͤchtig, um 
Den mitternaͤchtigen Schleier aufzuheben. 
Johanna! Große Frau und Königin! 
Feſt wie ein Mann, gefühlvoll wie ein Weib, 
Vorſicht und Milde, weisheitsvoll gepaart 
Mit hoher Tugend, großem Sinn und Herzen, 
Bei unerſchuͤtterlicher Maͤnnerkraft 
Holdfelige Weiblichkeit und füge Anmuth; 
Des Volkes Mutter! — — Und du ſollteſt, Edle! 
Ein großes Opfer niedrer Argliſt fallen? 
Nicht denken darf ich, was mein ahnend Herz 
Mit Schauder füllt. — Weh'! des Legaten Winke 
Erhellen Blitzen gleich die grauſe Nacht. 
So ſchwinge fiegend über meinem Haupte 
Dein Schwert, du finſtrer Tod, eh' noch mein Auge 
Das Furchtbargraͤßliche, das mein Herz zermalmt, 
Erfuͤllt erblickt, und ſich verzweifelnd ſchließt. 


3.0.0. 1, ee, Aue 


Voriger. Ein Bote. 


Hugo. 

An deinem Munde haͤngt die bange Seele; 
Sprich! Lacht das Gluͤck Otto's gerechten Waffen? 

Der Bote. 
Erbitterung und Wuth erſetzt die Menge: 
Wie Rachegeiſter ſchreiten uͤber Leichen 
Die Unſrigen einher, ſtets neue Schaaren 
Fuͤhrt in die wilde Schlacht der zornige Carl; 
Noch immer halten Jene Stand, entſchloſſen 
Zu ſiegen oder ruͤhmlich kuͤhn zu ſterben 
Fuͤr ihre Königin, für ihr Vaterland. 

Als ich mich durch die Ungariſchen Schaaren, 
Carls Spaͤher, gluͤcklich durchgeſchlichen, fand 
Ich Herzog Otto mit dem kleinen Heere 
Bei Marignano in den Suͤmpfen, wohin 
Er ſich zuruͤckgezogen, als die Stadt 
Erobert von dem Sieger ſich ihm ſchloß, 

Gab Nachricht ihm. Der edle Feldherr nagte 
Verzweiflungsvoll die Lippen, wandte ſehnend 
Die Blicke meerwaͤrts, zoͤgerte gezwungen 

So lang er konnte. Doch es floß dahin 

Ein Tag, und wieder Einer, und noch Einer; 
Nicht Schlaf ſchloß ſeine Wimpern, keine Speiſe 
Labt ſeinen Gaum, ein lebenloſes Bild 

Stand er, nach Niedergang den Blick gerichtet; 
Da hob gefuͤrchtet, blutig ſtrahlend endlich 
Des vierten Tages Sonne ſich empor — 

Doch keines Troſts Verkuͤnderin; ſie ſank, 


Ließ troſtlos ihn zuruͤck, und Nacht verhuͤllt 
Die Seele ihm, wie ſie die Erd' umhuͤllte. 
Zu den Geſtirnen flehend ſtand er da — 
Doch ohne Troſt erſchien am fuͤnften Tage 
Das leuchtende Geſtirn, mit Thraͤnen ſah 
Er es die Mitte ſeiner Bahn ſchon theilen; 
Da wandt' er ſeine Blicke hin zur Burg, 
Und zog ſein Schwert; kuͤhn folgten ſeine Schaaren. 
Des Feindes ganzes Heer ſetzt ſich unzaͤhlbar 
Der kleinen Schaar entgegen, ſchreckt ihn nicht. 
Noch wankt der Sieg, trotz der ungleichen Macht; 
Er ſandte mich, ob Ihr durch keinen Ausfall 
Den Feind verwirren, Luft ihm ſchaffen konntet? 
Hugo. 
Weh' uns! Es walten feindliche Geſtirne! 
Es engt ſich unzerreißbar eine Kette 
Her um uns, eiſern, und wir ſind gefeſſelt. 
Getrauſt du dir den Weg zuruͤckzumeſſen, 
So melde Otto unſer Unvermoͤgen, 
Bei kuͤhnem Willen den das Schickſal bändigt, 
Die Koͤnigin kniet betend am Altare; 
Nur ihre, unſre brünſtigen Gebete 
Sind jetzt uns Waffen in der tiefſten Ohnmacht. 
Bereit bin ich zu ſterben, ſiegt der Feind. 
Hielt meine Pflicht mich nicht hier angefeſſelt, 
So wollt ich mit dir auf geheimen Pfaden 
Zu Otto's tapfrer Schaar mich hinbegeben, 
Tod oder Sieg zu theilen mit dem Helden. 
Der Bote 
Ich eile hin. 
Hugo. 
Geleite dich der Himmel! 
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O kehrteſt oͤu als Freudenbote wieder. 

Der Bote geht ab. | 
Gott! naher tönt der Donner wilder Schlacht: 
Ihr Himmliſchen, ſtaͤrkt unſrer Streiter Arme, 
Entſendet unſichtbare Todesſchrecken 
Ins Herz der Feinde und verleiht uns Sieg. 


i err uf e 


Johanna. Gefolge. Voriger. 


Johanna. 
Mein edler Graf! Johanna's Tod und Leben 
Wankt unſtaͤt auf des Schickſals Wage noch, 
Und Otto mein Gemahl, mein Recht, mein Gluͤck 
Beſinden ſich in furchtbarm Todeskampfe 
mir tödtlihem Verrath, dem maͤchtigen Unrecht, 
Des Undanks Mordſchwert trotzend. Laut erſchallt 
Der Waffen Klirren, wilder Krieger Ruf 
Vom Sturm getragen bis in unſre Burg. 
Ein großes Schickſal muß ein Wurf entſcheiden, 
Erſchienen jetzt noch mit geblaͤhten Segeln 
Der Provenzalen Schiffe, Huͤlfe bringend, 
So wuͤrde ſchwer Johannens Waage ſinken 
Und des Verräthers leicht erfundne Schaale 
Geſchnellt in leere Luͤfte. 
Hugo. 

Edle Frau! 

Vertraue der Gerechtigkeit des Himmels; 
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Mag, wie es will, das Gluͤck der Schlacht ſich wenden, 
Es wird bewahren dein geweihtes Haupt: 
Mit andrer Wage waͤgt er deine Tugend, 
Als wagt die blinde Menge und das Volk. 
Es kann (Du ſelbſt erfuhrſt es, Koͤnigin!) 
Die Tugend unterdrädt, verhoͤhnet werden; 
Doch ſiegreich, wie aus Nebeln eine Sonne, 
Hebt ſich ihr Strahl aus truͤber Nacht empor. 
| Johanna. 
Ich beuge mich dem Rathſchluß des Allmaͤchtigen! 
Iſt es geſchrieben in dem Buch des Schickſals, 
Daß ich, beſiegt, mein Haupt dem Tode beuge, 
So ſey es; dennoch wird der reinen Tugend 
Die Siegespalme; denn das irrd'ſche Leben 
Vollendet nicht den Gang des ewigen Geiſtes — 
Jenſeits der Gruͤfte winken hoͤhre Kronen, 
Und an des Lebens Grenze ſtehen ſtrahlend 
Vergeltungsengel mit gezuͤckten Schwertern. 


Hugo. 
Noch ſchallt der Kampf, noch gruͤnt der Hoffnung 
. Blume. 
Johanna. 


Gott! Warum fließen dieſe blutigen Ströme? 

Wer ſchuͤrte dieſes Krieges Schreckensbrand, 

Zerriß die ſchoͤnen, heiligen Bande alle, 

Die an die Fuͤrſtin, Kinder an die Mutter, 

Getreue Unterthanen einſt gebunden? 

Streut eine furchtbartruͤbe Saat von Lügen 

Und Unheil uͤber ein unſchuldig Volk, 

Ein armes Weib mit bitterm Haß verfolgend? 
Hugo. 

Das thut der Mann des Friedens und der Wahrheit, 


* 


174 


Der alle Seelen in Ceſena wuͤrgte, 

Den Brand der Stadt geloͤſcht in Buͤrgerblut; 
Falſch, unverſoͤhnlich, Rache brütend, lauernd 
Auf dem entweihten Stuhl Sankt Petrus ſitzet, 
Statthalter Gottes, heilig, und untruͤglich 

Sich mit unreiner Lippe nennt im Stolz; 

Den reinen Sinn der Religion und Liebe 
Durch jede truͤbe Leidenſchaft verhoͤhnt, 

Und feinen Gott zum Molochbilde machet, 

Des gluͤh'nden Armen er die Unſchuld opfert. 


Johanna. 
Scheint jedem Mann das Weib erlaubte Beute? 
Gilt denn ihr Recht nicht neben ſeinem Willen? 
Die Zeit hat keine Tugend, niedre Selbſtſucht 
Loͤst jedes Band; und Pflicht und Vaterland 
Wohnt nicht in Buſen, welche Ehrſucht ſchwellet. 
Taranto, Balzo, Carl Durazzo, Alle 
Die maͤchtigen Soͤhne Napels, lieben nicht 
Ihr Mutterland und ehren heilige Rechte 
Der Majeſtaͤt; ſie wollen herrſchend walten, 
Zerfleiſchen ihrer Mutter Schoos und neiden 
Der Enkelin Roberts die ererbte Krone. 
Man hört Geſchrei. 
Welch ein Geſchrei ſchlaͤgt laut an unſer Ohr? 
Geht, Graf! die Urſach ſchleunig zu erkunden. 
Hugo geht ab. 
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Johanna. Gefolge. 


2 Johanna. 

Als Ungarns Ludwig mich vom Reich vertrieben, 
Doch, Sieger, weichen mußte meinem Recht, 
Rom meine Unſchuld anerkannt und ich 

Hoch im Triumphe, in des Volkes Freude, 

Das unzaͤhlbar rings das Geſtade deckte, 

Mit Jubel eingeholt, die Stadt durchzog, 
Indeß der Feind ſcheu in den Burgen laufhte, 
Da floſſen ſuͤße Thraͤnen mir vom Auge; 

Welch Gluͤck Verbannung, kehrt man ſo zuruͤck! 
Allmaͤchtiger! So ſchuldlos, fo verfolgt 

Wie damals, ſteht Johanna nun vor dir: 

O ſchuͤtze mich! Laß Recht und Unſchuld ſiegen. 


, 0 ae BE 


Hugo. Vorige. 


*. 


Hugo. 
Heil, meine Fuͤrſtin! Ungarns Poͤlker flieh'n! 
Der tapfre Otto hat der Feinde Schaaren 
Mit kühnem Muth durchdrungen, und ein Spaͤher 
Verkuͤndigt, wie er ſelbſt geſeh'n den Helden 
Die dichtſten Reihn des wilden Feinds zertheilen; 
Ihn nahe ſchon der Fahne Carls des Feindes. 
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Das Volk empfieng mit Jubel diefe Kunde. 
Zugleich iſt der Legat aufs Neu' erſchienen 
Wohl Vorſchlag bringend minder trotziger Art. 
Johanna. 
Gelobt ſey Der, der oft den Stolz gebeugt, 
Dem Schwachen Sieg verlieh, die Unſchuld ſchuͤtzte! 
Kaum kann mein Herz die frohe Maͤhre glauben, 
Den ſchnellen Wechſel aus dem Leid zur Freude. 
Laßt den Legaten vor, ich will ihn hoͤren. 
| Hugo. 
Sein frevler Hohn wird uns nicht mehr verletzen. 
Johanna. 
Noch kann mein ahndend Herz ſich nicht erfreu'n. 


Sechster Auftritt. 


Der Legat. Vorige. 


Legat. 
Schließt auf die Eiſenthore dieſer Burg! 
Daß einzieh' Carl der Sieger; ausgekaͤmpft 
Iſt ſchon die Schlacht, der Krieg geendigt, Otto 
Gefangen, und fein Heer zerſtreut — — — 
Hugo. 
| Du luͤgſt! — 
Durch Ueberraſchung willſt du uns bethoͤren, 
Dem flieh'nden Carl die Burg als Zuflucht oͤffnen. 
Legat. 
Das Alter macht dich kindiſch, ſtolzer Graf! 
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So ſprichſt du zum Geſandten eines Königs, 
Zu einem Gottgeweihten Prieſter? — Suͤnder! 
Sagt dir's die Stimme in dem Inneen nicht, 
Daß euch die Strafe unentfliehbar folgt 
Fuͤr eure Miſſethaten und den Trotz 
Gegen der Kirche heiliges Oberhaupt. 
8 1 Hugo. 
Beſchließt nichts, meine Fürſtin! Seht, ich gehe, 
Die Wahrheit zu erkunden; finde trau'n 
Wie immer luͤgenhaft dieſen Mund, gewohnt 
Der Heuchelei, Verſtellung, der mit Grinſen, 
Ein ekles Zerrbild, ſeinen Gr imm verlarvt. 

Hugo geht ab. 


Siebenter Auftrit k. 


Der Legat. Johanna. Gefolge, nachher ein 
Bote. 
* Legat. 
Fluch treffe dich! Es ſchließe grauſer Tod 
Die fresie Lippe, ohne Ablaß 
Entfliehe deine Seele zu der Soͤlle! 
Ein Bote kommt. 
Du biſt fo bleich, wie ich es wuͤnſch'; tritt vor, 
Verkünde laut den Ausgang dieſer Schlacht. 
| Der Bote. 
Der edle Herzog zog herauf; ihm folgt 
Voll Muth und Streitbegier ſein fleines Heer; 
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Gewaltig freut ſich Ungarn ihm entgegen. 
Der Kampf begann, trotz ſo ungleichen Kraͤften 
Dau'rt lange er; auf Leichenbergen drang, 
In blutigen Fluthen unſer Heer voran. 
Ihr Arm ermüdete vom Morden. Als ihr Führer 
Erſchoͤpft, was Vorſicht, Klugheit, Muth vermögen, 
Die Ueberzahl ſtets wuchs, da rief der Held: 
Mir nach! Sieg oder Tod fuͤrs Vaterland! 
Für unſre Königin! und ſtuͤrzt ſich wuͤthend 
Tief in des Feindes dichtſte Reih'n. Entſetzt 
Ob ſeiner Kühnheit und geſcheucht vom Drohn 
Der Augen, welche Flammen ſprühten, nieder 
Gebeugt von ſeines Arms gewaltigen Streichen, 
Wich ſchon der Feind; doch Wenige von den Seinen 
Vermochten es, dem Helden nachzufolgen; 
Allein drang er hindurch bis zur Hauptfahne 
Von Ungarn, und an ihrem Fuß, ganz nah, 
Nur wenige Schritte noch entfernt von Carl, 
Den er geſucht — — — | 
Johanna. 
Vollende! 
Der Bote. 
Sank der Held — 
Bedeckt mit Wunden, ward vom Feind gefangen, 
Der ſchnellen Zugs ſich dieſen Mauern naht — 
Dein Heer hat bei der Nachricht ſich zerſtreut. 
Legat. 
Was zoͤgert man? Schon naht der hohe Sieger — 
Thut auf die Thore, und ergebt euch endlich. 
Johanna. | 
So iſt es wahr, und meines Lebens Hoffnung 
Gieng unter fhon in Blut! — — 


Legat. 
Gieb den Befehl, 
0 We daß die Burg ſich ſchnell uns öffne, 


Johanna. 


Unſeliger Prieſter! Warum qualfi du mich? 
Laß mir den Wahn der Freiheit und des Herrſchens 
Noch ein paar kurze Stunden; laß mich waͤhnen, 
Daß vielleicht Hoffnung moͤglich. 
Legat. 

f Thoͤricht Hoffen! 
Was helfen Augenblicke dir? Das einzige 
Verdienſt in ſolcher Lage zu erwerben 
Verzoͤgre länger nicht, halsſtaͤrrig trotzend 
Dem Schickſal, der Nothwendigkeit, was doch 
Erfolgt, erfolgen muß, des Siegers Seele 
Zuvorkommend verſoͤhnend durch Ergebung, 
Da Otto fiel und ſich dein Heer zerfireut, 

Johanna. 
Wenn die verhaͤngnißvolle Stunde fchlägf, 
Der Weiſer zeigt die ſchreckliche Minute, 
Dann werd' ich aufthun dieſes Schloſſes Thore, 
Entgegen meinem Loos gelaſſen geh'n; 
Doch eher nicht. Was frommt euch dieſe Eile? 
Es kann ja euer Opfer nicht entrinnen. 
Legat. 

Geſtatte, daß Carl von Durazzo Huldigend . 
Vor deinem hohen Antlitz mag erſcheinen, 
Zu bannen jede Furcht die dich umwoͤlkt; 
Daß ehrfurchtsvoll vor dir fein Knie ſich beuge, 
Die er als Königin und Mutter ehrt, 
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Johanna. 
Er komme! — Dieß ſey mein Triumph, zu ſchauen, 
Wie ſich im Sieg der Sieger ſelbſt entwürdigt — 
Johanna bleibt beſiegt noch Koͤnigin. 
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e ng. 


Er ſt er Auftritt. 


Carl von Durazzo. Der Legat. 


Carl. 


Wann werd' ich endlich meines Sieges froh? 
An Augenblicken haͤngt ein großes Schickſal, 
Und ein Moment kann Alles umgeſtalten, 
Ploͤtzlich des ſchweren Kampfes Frucht mir rauben, 
Die Provenzalen nah’n, bald landen fie; 
Ein leichtes Jagdͤſchiff brachte mir die Kunde. 
Drum wuͤnſcht' ich, daß Johanna, ehe fie 
Erfahren kann, wie nah die Hulp ihr iſt, 
Die Burg mir uͤbergaͤbe, daß der Zweifel 
In meiner Bruſt ſich ſtillte. 
we Legat. 
Ich verſucht's 
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Vergebens zweimal, zweimal ſchon vergebens: 
Je naͤher dem Verderben, deſto feſter 
Haͤlt man die ſchwaͤchſte Hoffnung zagend Mr 
Carl. 
Haſt du es wiederholt, daß ich nicht kaͤme, 
Vom Throne ſie zu ſtoßen? 
Legat. 
Ich verkündet's! 
Doch find’ ich ſtets ihr Ungluͤck ahnend Herz 
Verſchloſſen dieſer eiteln Vorſpieglung. 
Sie ſcheint ihr Schickſal, deine tiefſte Abſicht 
Klar durchzuſehn, die Zukunft vorzuahnden. 
Verſuch' es ſelbſt, ſprich herriſch, wie ein Sieger. 
ark. 
Ich weiß nicht, was vor ihr zuruͤck mich ſchreckt, 
Auf meinen Lippen alle Worte toͤdtet, 
Wenn ich mich nahe? Etwas liegt in ihr, 
Daß ich, der Sieger, die Beſiegte ſcheue, 
Oft wuͤnſcht', ich ſtuͤhnde ſo ihr nicht vor Augen. 
Legat. 
Das iſt des Mitleids angeborne Regung, 
Die du erſticken mußt. Bedenke, daß 
Auf ihrem Haupt der Fluch der Kirche laſtet, 
Daß fie den Anjou dir entgegen ſetzte, 
Ihr fallend Haupt allein den Thron dir ſichert. 
Sprich, was Haft Urban, Ludwig du verheißen? 
Durch weſſen Vorſchub, Huͤlf' gelangteſt du 
So weit, daß nun vor deinen Füßen ſich 
Die Bahn geebnet bis zu Napels Throne? 
War's nicht Urbanus, der dein Schwert e 
3 Carl. 
Mein Wort, dem Pabſt verpfaͤndet, will ich Iöfen, 
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Belehnen mit Apuliens Herzogthume 
Den paͤbſtlichen Nepoten. Ludwig ſoll 
Befriedigt werden, und derſelbe Tod, 
Der ſeinen Bruder tilgte, trifft Johanna: 
Doch überläftig iſt die ewige Mahnung 
Aus deinem Mund, des Königs Briefen mir, 
Beleidigt durch den Schein des Mißtrauns mich: 
That Vorſchub mir der Pabſt, ſo dien' ich ihm, 
Vollzieher ſeiner Zwecke, und es hebt 
Sich die Verbindlichkeit erſtattet auf — 
Waͤr' ich am Ziele nur. 23 7255 
Legaten Bu 
| Du biſt es ja! 
Dich trennen kaum zwei Stunden noch vom Throne. 
lt Carl. | 
Wie Vieles kann in diefer Zeit geſchehen! 
Ich fuͤrchte ihre Ausgeburt; ſo kurz 
Sie iſt, kann plötzlich Unheil fie gebaͤhren, 
Ein Windſtoß her die Provenzalen tragen, 
Umſtuͤrzen das Gebaͤude meines Gluͤcks. 
Geſchwaͤcht bin ich durch meinen blutigen Sieg, 
Mir kann die Palme in den Haͤnden welken. 
Nicht eher wird des Herzens Zweifel ſchweigen, 
Bis ich den Szepter halte in der Fauſt, 
Johannens Blut des Thrones Stufen netzet. 
Das Volk iſt irrgefuͤhrt, verblendet, kann 
Dem Traum entwachen. — Weiſe, groß iſt ſie; 
Sey'n wir gerecht, ſie faͤllt ein edles Opfer 
Des Schickſals, und nicht unſrer Macht und Schlau⸗ 
heit: 
Wenn Weisheit retten koͤnnte, Hätte fie 
Sich ſchon gerettet; aber dem Verhaͤngniß, 
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Der Hinterliſt kaͤmpft Tugend nicht entgegen. 
Wie klug beſonnen, feſt, doch ſchonend immer, 
Der Maͤßigung Grenze niemals uͤberſchreitend 
War jeder Schritt von ihr, und ſie verſchmaͤhte 
Die kleinlichen Kunſtgriffe niedrer Tuͤcke; 
Ihr einziger Fehler war zu viele Großmuth! 
Legat. 
Erſtaunt Hör ich dich an. Wie? — Du biſt Carl? — 
Carl von Durazzo — jener Flammenſtrahl 
Des Kriegs? — Der Sohn des Glucks? — Die 
Siegespalme 
Schon in der Hand, bewaffnet mit der Rache 
Geweihtem Schwert, ein ſchuldig Haupt zu faͤllen? — 
Stellſt dich zu eitelm Kampf dir ſelbſt entgegen? 
Entwache der unwuͤrdigen Betaͤubung! 
Carl. 
Auf! Reitze, Prieſter, meinen traͤgen Zorn — 
So oft ich meines Buſens Flamme ſchüre, 
Sinkt bald ſein Grimm erloſchen unter Aſche; 
Und wenn ich haſſen will ſo muß ich lieben; 
Oeffn' ich zum Fluch die Lippe, ſpricht fix Segen. 
Legat. 
So ende deines Buſens innern Zwiſt; 
Bedenke deine Pflicht und dein Verheißen; 
Wag' es zu wollen, gieb dem Willen That, 
Vollende raſch was muthig du begonnen: 
Entehre nicht die kriegeriſche Tugend 
Durch ſchwachen Zweifelmuth, die That iſt leicht; 
Denn keine Wahl macht hier die Wage ſchwanken; 
Doch mußt die feige Regung du bezaͤhmen, 
Die deinen Muth entwuͤrdigt. Saͤhe ſo 


185 


Der König Ludwig feinen Helden Carl 
Unſchluͤſſig, unſtaͤt unter Zweifeln ſchwanken! 
Carl. 
Ich ſchwanke nicht, unwiderruflich iſt 
Das Blutige laͤngſt beſchloſſen; nur vermag 
Ich nicht des Opfers Anblick zu ertragen. 
Ich mache deiner Schule wenig Ehre — 
Verzeih' mir, Moͤnch! Doch ich verſpreche dir, 
Du ſollſt den Schüler loben vor dem Ende. 
Soll ich die Wahrheit dir geſteh'n, ſo hat 
Ein Brief von Margaretha viele Schuld; 
Sie iſt Johanna's Nichte, ſie erinnert 
Mich, wie die Königin fie muͤtterlich 
Behandelt; wie die milde, große Seele, 
(Es ſind dieß ihre Worte) ſie entlaſſen, 
Als ich im Zuge ſchon nach Napel war, 
Sich dieſes Vortheils uͤber mich großmuͤthig 
Begab, ſpricht von — — — 
Le gat. 
Verzeih'! Die Antwork? — Haſt du 
Antwort geſchickt, auf dieſen Brief, der Fuͤrſtin? 
Carl. 
Ja wohl! — Er weckte laͤſtige Geſuͤhle; 
Doch was beſchloſſen, bleibt's unwiderruflich: 
Dieß ſchloß mein Herz fuͤr Vorſtellungen, Bitten; 
Ich bat ſie, in ein Schickſal ſich zu fuͤgen, 
Das unerbittlich ſchon den Stab gebrochen 
Ueber Johanna's koͤniglichem Haupie. 
Legat. 
Weh' uns! Zu fruͤh entdeckteſt du die Abſicht; 
Sie wird Johanna dieſe Nachricht geben. 
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Carl. 5 
Legat! Welch ein Geſpenſt erſchreckt dich nun? — 
Wie kann ſie das? 
Legat. 
So wird ſie neuerdings 
Mit Fleh'n und Vorwurf dich beſtürmen. 


Carl. 
a Vorwurf, 
Fleh'n, Bitten finden mich gewaffnet. 
Legat. 
Kaͤme 
Sie ſelbſt? f 
Carl. 


Du Ungluͤcksrabe! — Doch — was denn? 
Die Furcht beleidigt mich. 
Legat. 
Zu zeigteſt dich 
Noch eben ſo, daß du ſie magſt entſchuld'gen. 
Carl. 
Es ſpottet Alles deiner eiteln Furcht; 
Zu ſpaͤt kommt jede Antwort, kaͤm' ſie ſelbſt; 
Sie muß gefaßt ſich ins Geſcheh'ne fuͤgen. 
Doch du ſcheinſt Alles um dich zu vergeſſen. 
Legat. 
Mir ſchwanet Unheil — ich kann's nicht beſiegen 
Das dunkle, ſcheue Ahnden meiner Seele. 
Carl. 
Wie lange weilt die Koͤnigin? 
Legat. 
Sie fleht 
Um Beiſtand vor den heiligen Altaͤren, 
Hat dieſen Morgen Beichte abgelegt, 
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Und Chriſti wundervollen Leib empfangen. 
Doch taub iſt ihrem Fleh'n der ganze Himmel, 
Und zwiſchen ihr Gebet und Gottes Thron 
Legt undurchdringlich ſich die ſchwarze Wolke 
Des Fluchs, den auf ihr Haupt der Pabſt geſchleudert. 
Die Glocken toͤnen — hoͤrſt du das Geraͤuſch? 
Johanna naht. — Wie — flieht das leichte Blut 
Auch von der Helden Wangen? — Warum nagſt 
Du ſo die Lippen? — Sey ein Mann! 
Carl. 
| Ha! ſo — 
So muß ich vor ihr ſteh'n? 
n Legat. 
Ermanne dich! 
Setz' ihrem Vorwurf Hohn, den Bitten Stolz, 
Ein Felſenherz den Thraͤnen, ihren Klagen 
Den unbezwingbar'n Mannesſinn entgegen.“ 
Carl. 
Doch, wenn ſie zuͤrnt? — 
Legat. 
Beſinne dich. 
Carl. 
O Wut! — 
Welch eine finſtre Hoͤllenmacht entnervt 
Die Kraft des Herzens und verwirrt den Sinn? 
Stell' tauſend Schwertern auf dem Feld des Todes 
Entgegen mich, Stirn' gegen Stirn' dem Feinde 
In wildempoͤrter Schlacht, wenn Tauſende 
Des Todes Senſe maͤht, ſelbſt Helden zagen — 
Nur dieſem Weibe ſtell' mich nicht entgegen. 
Ich kann nicht bleiben, du berede fie; | 
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Giebt ſie die Burg, laß ſchnell ſie ſterben, doch 
Ihr Antlitz will ich nimmer ſeh'n. 
Legat. 
So ſchimpflich 
Willſt du im Auge deines Feinds erſcheinen? 
So ſchimpflich daſtehn vor der Welt, den Freunden? — 
Ermanne dich, es iſt ein leichter Schauer; 
Brich des Vergangnen unwillkommnen Spiegel; 
Denk' wer du biſt, wie du hier ſtehſt! Bedenke, 
1 deinem Arm das Raͤcheramt vertraut, 
u Richter biſt, des Himmels Abgeſandter, 
Zu ſtrafen, zu vertilgen arge Schuld. 
Bald wird vor dir die Suͤnderin erſcheinen, 
Und ſie zernichte deiner Blicke Strahl, 
Und ſie verzehre dein gerechter Zorn; 
Erhebe ſtolz dein furchtbar Angeſicht, 
Tief niederblitze in den Staub die Schuld. 
Carl. 
Nein! heucheln muß ich, in Verſtellung huͤllen 
Den truͤben Vorſatz; ſie muß viel gewaͤhren, hi 
Eh fie dem Beil den ſtolzen Nacken beuget; 
Kein Raͤcher ſoll erſteh'n aus ihrem Blute; 
Mit Liſt gewinnen muß ich, iſt es moͤglich, 
Was ſſch abtrotzen nicht die Stolze läßt, 
Die ſelbſt dem Tod ein ſurchtlos Auge zeiget; 
Zum Erben der Provence ſoll ſie mich 
Einſetzen, eh' fie ſtirbt. | 
Legal. 
Erreichſt du dieß, 
So iſt Verſtellung doppelt uns willkommen; 
Denn leichter kannſt du hinter dieſer Maske 
Des Herzens truͤben Zweifelmuth verſtecken, 
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und groß iſt der Gewinn, bethörſt du fie; 
Doch, fuͤrcht' ich, laͤßt die Liſtige ſich nicht taͤuſchen, 
Ein Ungluͤckahndend Herz ſchaͤrft ihren Blick. 


3 weiter Auftritt t. 
Johanna. Hugo. Gefolge. Vorige. 


Die Königin iſt weiß gekleidet, und trägt ein Kreuz in der 
Hand; wie ſie hereintritt, ſieht ſie Carl lange an, ohne 
zu ſprechen; er läßt ſich vor ihr auf ein Knie nieder. 
Pauſe. 


Johanna. 


Erhebe dich! Dein Koͤrper beugt ſich . g 
Indeß ihn arger Wille Luͤge ſtraft, 

Der Geiſt empor ſich himmelſtürmend hebt, 

Dein Frevelmuth nach meiner Krone trachtet, 

Die ich freiwillig dir geſchenkt. Nun lebt Johanna 
Dem Undankbaren ſchon zu lang, und blutbefleckt, 
Mit moͤrderiſcher Hand, willſt du die Krone 

Auf die Verraͤtherſtirn noch triefend drücken. 


Carl. 
Ferne 
Sey der Gedanke meiner Seele, ferne? 
Du warſt mir Mutter, hohe Koͤnigin! 
Als dein Geſchenk betracht' ich dieſe Krone; 
Du trage ſie begluͤckt, ſo lang der Himmel 
Es dir vergoͤnnt — Ich will dich nicht entthronen. 
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Johanna. 
Entſetzen faßt mein Herz, blick' ich in deines, 
In deines Innern dunkeln, ſchwarzen Abgrund. | 
So graͤßlich ſah ich keine Larve nimmer, 5 
Die, unter falſchem Laͤcheln, eines Teufels 
Hohnfletſchende Geſtalt verbirgt. Mich toͤdtet 
Dein Anblick, ich durchſchaue dich — Entweiche! 
Carl. 
Vertraue mir, geendet iſt der Krieg; 
Nur ſichern wollt' ich, was du mir geſchenkt. 
Beſiegt iſt Otto, und nun herrſche du, a 
Und Alles ſey, wie vor dem Ungluͤckskampfe. 
Ich ſelbſt bewache dich, will dich beſchützen 
Vor deines meuteriſchen Volkes Trotz 
Und Uebermuth; gieb unbedingt, geruhig 
In meine Hand dich ſelbſt und deine Burg. 
Johanna. 
Du trüͤgſt mich nicht; beim Schein der Unterwerfung 
Giebſt du Geſetze des ergrimmten Siegers, Au 
Und unterhandelſt, rechteſt, wie mit Feinden - 
Was hilft mir's, daß ich dich — mein Loos erkenne, 
Denn wiſſend, ſchauend, wie Caſſandra, reißt 
Das Schickſal mich in wildem Sturm dahin, 
Und eh' die Sonne ihren Kreislauf endet, 
So endet auch mein Lauf; doch ruhiger ſteig' ich 
Aufs Blutgeruͤſt, als du auf meinen Thron. 
Carl. 
Frey herrſche hier in dieſer Burg, in Napel 
Verkenne mich nicht laͤnger, und vertraue! 0 
Was ſaͤumſt du laͤnger? Hat nicht ſeine Bahn 
Das Tageslicht beinah' vollendet ſchon? 
Nicht frommen kann dein Zögern dir, nicht nützen, 
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Wenn auch für Augenblicke du verſchiebſt, | 
Was unentfliehbar naht, dich nicht bedroht. 


Johanna. 

Es naht Verderben auf der Stuͤrme Fluͤgeln. 
Carl. N 
Ein neues Morgenroth ſteigt dir empor. 
Johanna. 
Die Morgenroͤthe eines beſſern Lebens!“ 
1 Carl. 

So hoffe du, und ſaͤume laͤnger nicht. 

Johanna. 
Was ſaͤumen auch? — Entweichen kann ich nicht — 


Doch glaube nicht, daß du Johanna taͤuſcheſt; 

Indem ich dir die Schluͤſſel dieſer Burg 

(Nach denen du ſo gierig haſcheſt) gebe, 

Brech' ich des Lebens Stab mir ſelbſt entzwey; 

Hellſehend, fehl und unverwandt das Auge 

Gerichtet auf das Schreckniß, ſtuͤrze ich 

Mich in den Abgrund, der ſich ſchweigend ſchließt, 

Wenn er ſein willig Opfer hat verſchlungen. 

Carl. 

Gieb den Befehl, die Thore mir zu oͤffnen, 

So wirſt du ſeh'n, wie eitel deine Furcht. 
Johanna. 

Doch gaͤb' ich ihn, die Thore zu verſchließen, 

Und den, der, trotz erkannter Falſchheit, Tuͤcke, 

Bewußt der ſchwaͤrzeſten, verruchten Abſicht, 

Sich ſelbſt in meine Haͤnde gab, zu feſſeln — 

Hier, wo noch treue Herzen mir gehorchen, 

Den Feind erſchluͤge, ſicherte mein Leben, 

So ruhig thronte auf der Ahnen Stuhle? 

Wer koͤnnte darum mich verdammen? — Sprich! — 
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Segat. 
Das traf wie Donner — Weh' uns! 
Carl. 
Koͤnigin! — 
Das wollteſt — koͤnnteſt du? — Bedenk', es gi 
Daß ich in deine Hand mich gab, Beweiſe, 
Wie ungerecht du mich der Tücke zeiheſt. 
Willſt du dein Wort, das Voͤlkerrecht verletzen? — 
Pflicht, Ehre in den Staub, mit Fuͤßen treten? — 
Bedenke — — E 
Johanna. 
Wagſt du's, Ehre, Pflicht zu nennen? 
Du, der ſein heilig Wort mir hat gebrochen, 
Mit Frevel jedes fromme Band zerriß? 
Der gegen jedes Recht der Voͤlker, Menſchen, 
Nach meiner angeſtammten Krone trachtet, 
Die Haͤnde legt an mein geweihtes Haupt 
Indeß in dir nur Hochverrath ich ſtrafte? 
Legat. 
O, hoͤre, Königin! — — | 
Johanna. 
Seht nicht ſo ſtarr! — 
Verſchmaͤhte nicht Johanna eure Kuͤnſte, 
Laͤgt laͤngſt ihr ſchon beſiegt zu meinen Fuͤßen. 
Doch nicht mein Leben, Reich und Krone kaufe 
Ich durch Verletzung des gegebnen Wortes, 
Wenn ich ſchon weiß, wie nichtig, falſch das Eure. 
Seht, ſelbſt will ich mein Urtheil unterſchreiben, 
Der Burg verſchloßne Thore euch eroͤffnen. 
Die Königin ſetzt ſich; der Legat rückt einen Tiſch vor ſit 


hin und legt ihr Papiere vor; fie iſt im Begriff zu un⸗ 
ter zeichnen. 


itte uf itt. 


Hugo. Vorige. 


Hugo. 
Was thuſt du, meine Königin? — Halt ein! 
Der Provenzalen ſtolzgeblaͤhte Segel 
Traͤgt ſchnell ein froher Wind an unfre Küften, 
Und, waͤhrend ich die Botſchaft dir verkuͤnde, 
Begruͤßen ſie die Burg mit bunten Wimpeln, 
Und froher Jubel toͤnt bis an die Wolken. 


Johanna. 
So hebt gebeugte Hoffnung ſich empor, 
Wie einer Lilje geſenktes Haupt im Thaue. 

Carl. 

Was aͤndert dieß? — Geendigt iſt der Krieg, 
Aus deinem Feinde werd' ich dein Beſchuͤtzer, 
Begruͤße deine treuen Provenzalen 
In deinem Namen; — wie die Krone, ſchenke 
Mir den Beſitz der Burg und deiner ſelbſt, 
Und dieſe kommen zu dem Friedensfeſte. 


Legat. 
Was kann Johanna Beſſers thun? 


Hugo. 
Gemach! 
Schaamloſer nie zeigt' tuͤck'ſche Argliſt ſich — 
Halt, meine Königin! Dir ſelbſt biſt du's 
Und deinem Volke ſchuldig, einen Schritt 
Wohl zu bedenken, der das Loos entſcheidet, 
Dich ſelbſt, dein Reich in fremde Haͤnde giebt. 


eg 
15 


194 


Carl. 

Nur kurze Friſt! So geh' ich dann zu kaͤmpfen; 

Dein iſt die Schuld des Blutes, das nun fließt. 
Legat. 

Wollt ihr die traurige Zwieſpalt nicht beenden? 
Hugo. 

Ehrloſer Pfaffe! Wagſt du's, ſo zu hoͤhnen? 

Carl und der Legat gehen ab. 


Vi e t tk ee 


Johanna. Hugo. 


Johanna. 
Und ſol ſich meine Hoffnung neu beleben? — 
Oft taͤuſcht das Leben uns mit falſchem Glanze, 
Und dunkler ſchwaͤrzt die Nacht ſich nach dem Blitze. 
Die Provenzalen koͤnnen ohne Frankreich 
Nichts gegen Carls vereinte Macht; geſchlagen 
Iſt Otto, mein Gemahl; zu ſpaͤt ihr Kommen — 
Nein, nicht zu ſpaͤt — ein Licht erhellt die Seele. 
Der hoͤhern Pflicht will ich mein Haupt nun opfern. 


ie El A un f mu 


di 


g. 


rer fr it t. 


Hugo. Margaretha. . 


Hugo. 
Mrinzeſſin Margaretha, deine Ankunft, 
So ſehr erfreulich, hat die letzte Hoffnung 
Der koͤniglichen Frau unwiederbringlich 
Zerſtört. Kaum ſah der Sehnſucht ſpaͤh'ndes Auge 
Am fernen Horizonte deine Segel 
Erſcheinen, glaubten wir, ſo gern getaͤuſcht, 
Der Provenzalen heiß erſehnte Flotte 
Zu ſeh'n. Selbſt dein Gemahl, vom Schein betrogen, 
Macht' Anſtalt, die als Feindin zu empfangen, 
Die liebend froh in feine. Arme eilte. | 
Hier trittſt du in das Haus des finſtern Jammers, 
Mo ſchwarze Geiſter durch die Hallen ſchreiten, 
Geheimnißvoll ſich Furchtbares bereitet, 
Was meiner Seele Tiefen grauenvoll 
Wie Blitz erhellt, und wieder taucht in Nacht. 
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Margaretha. 
So hat mein Kommen keinen Werth? Das Fränkt, 
Ehrwuͤrdiger Freund! die arme Margaretha, 
Der ſonſt an Napels Hofe Liebe, Freude 
Entgegenlachte. Zwar hat ſchauerlich 
Sich Alles rings verändert, doch bald knuͤpft 
Sich freundlich wieder das zerrißne Band; 
Die Liebe tritt dazwiſchen und vereinet 
Den Mißton, der die ſchoͤne Harmonie 
Getrübt; ich eilt' voll banger Zweifel her; 
Doch mein Gemahl hat ſchon mein Herz beruhigt, 
Wuͤnſcht nichts fo ſehr, als was ich ſelber wuͤnſche. 
Hugo. 
Vergieb mir, Fuͤrſtin! Du erſcheinſt uns freundlich, 
Vielleicht kann ſegensvoll dein Kommen ſeyn; 
O mochten gluͤckliche Geſtirne dich uns bringen! 
Was hat zu dieſer Reiſe dich bewogen, 
Die dein Gemahl nicht vorzuahnden ſchien? 
Margaretha. 
Als mein Gemahl aus Napel mich berief, 
Folgt' ich dem Rufe, keine Abſicht ahndend, 
Traf hocherſtaunt in den lombardiſchen 
Gefilden ihn an eines Heeres Spitze. 
Nach Rom wandt' er den Zug; doch tief verſchloß 
Er feine Abſficht, die ich nicht durchoͤrang, 
Nicht ahndete, ſonſt haͤtt' ich ſie beſtritten; 
Hieß in Venedig, wo er mir zwei Schiffe 
Gelaſſen, mich erwarten ſeinen Ruf. 
Mit ahndungsvoller Seele harrt ich da, 
Wie ſich das dunkle Raͤthſel loͤſen würde: 
Als ich die Maͤhr vernahm, es ſey in Rom 
Carl von Durazzo durch den Pabſt Urbanus 
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Gekroͤnet worden mit der Krone Napels, 
Sein Heer in vollem Zuge in das Reich — 
Da drang ein rother Strahl durch ſchwarze Wolken; 
Der Schleier riß, der mir ein grauſes Raͤthſel 
Zu decken ſchien. Ich ſchrieb an den Gemahl, 
Was Angſt und Liebe, was mein Herz mir ſagte; 
Doch ruhen könnt' ich nicht, es trieb mich fort; 
Eh Antwort ich erhalten, lichtet' ich 
Die Anker, und nun bin ich hier, erfreut, 
Geheilt aufs Neu' von allen Zweifelsqualen — 
Beruhigt hat mich mein Gemahl; er wuͤnſcht, 
So ſehnlich nichts, als Zutrau'n, alte Liebe 
Und jedes ſchoͤne Band aufs Neu' zu knuͤpfen. 
Er liebt und ehrt die edle Koͤnigin, 
Die milde, was gefehlt ward, wird verzeihn. 
Es waltete ein finſter, trüb Verhaͤngniß — 
Die theure, große Frau! Wie ſehn' ich mich 
Nach ihrem Anblick! Wuͤrdiger alter Freund, 
Wann darf ich mich an ihren Buſen ſchmiegen? 
Hugo. 
Nachdem die Burg, ſich ſelbſt dem Sieger ſie 
Hatt' übergeben, zog fie ſich zurück: 
Ich ließ in ihren Zimmern ſie beſchaͤftigt, 
Den Frau'n und Dienern, welche weinend ſie 
Mit kummervollem Angeſicht umgaben, 
Mit heiterm Laͤcheln ihr Geſchmeid' und Gold 
Vertheilend. 
Margaretha. 
Weh'! Wie deut' ich dieß ihr Thun? — 
Weiß ſie Margaretha's Ankunft? 
Hugo. 
Nein, Prinzeſſin! 
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Denn ungemeldet, plotzlich tratſt du ein, 

Hier, wo wir unſrer Herrſchaft Recht verloren, 

Und fremde Willkuͤhr nicht zu ſchonen braucht. 

Es ward die frohe Taͤuſchung bald zerſtoͤrt, 

Und wenig kuͤmmert uns wer nun gekommen, 

Da die nicht kamen, denen wir vertraut. 
Margaretha. 

Weh' mir! Wie find' ich Alles umgewandelt; 

In meinem Buſen wird es wieder Nacht; 

Den alten Freund, einſt mir ein zweiter Vater, 

Der mich mit offner Liebe ſtets empfieng, 

Find ich nun ſo — mir iſt, als ſtellte trennend 

Ein truͤber Geiſt des Mißmuths, der Entfernung 

Sich zwiſchen unſre ſonſt verſtandne Herzen. 

O gebt nicht ſchwarzen Zweifeln Raum; es wird 

Das freundliche Verhaͤltniß, das uns einſt 

Beglückt, aufs Neue feſter ſich erneuen. 

Hugo. | 

Prinzeſſin, in dein unbefangnes Herz, 

Das, arglos, leicht ſich taͤuſcht, fiel noch kein Tropfe 

Vom Gift des Argwohns; deine reine Seele 

Ertraͤgt, faßt den Gedanken nicht, der finſter 

Des Mannes ehrnen Buſen ſchwer umguͤrtet. 

Soll ich mit rauher Hand den dichten Schleier 

Zerreißen, der dein Auge deckt, dein Herz 

So tief verwunden? Doch es naht geflügelt 

Der Augenblick; geblendet, bleich, entfegt 

Wirſt du hinweg das naſſe Auge wenden, 

Und Todespfeile in die Bruſt dir fliegen. 
Margaretha. 

O aͤngſtige meinen Geiſt nicht durch Phantome; 

Sprich deine Furcht, das droh'nde Schickſal aus. 
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Schwebt uͤber ihrem theuern Haupt Gefahr, 
Dann ſey mein Buſen ſelbſt ihr Schild, ihr Schutz. — 
Doch nein! es iſt nicht ſo — ſprich anders, Greis! 
Hugo. 

Auf das Geſchehne wende deinen Blick! 
Welch eine Frucht verſprechen ſolche Saaten? 
In Rom gekroͤnet Carl? Die Stadt erobert? | 
Die Königin gefangen? Carl verſtanden 
Mit Urban, Ludwig — Sieger und Gebieter? 
Und dieß geſchah, ein ſelbſt geſtoͤrt Verhaͤltniß 
Zu knuͤpfen, ohne Zweck, Gewinn — trat darum 
So rieſenhaft, zerſtörend auf uns ein? 

Margaretha. ci 
Du wirfſt des Zweifels Pfeile in mein Herz — 
So ſpricht nicht mein Gemahl! Sour. er mich taͤuſchen? 
um meinem Vorwurf, Bitten, wilden Klagen 
Sich zu entziehn? Nein! Carl iſt gut und edelz 
Das Graͤßliche iſt ſeiner Seele fr emd. 

Hugo. | 

Die Königin ! | 5 


Zweiter Auftritt. 


Johanna. Gefolge. Vorige. 


Margarete 
O meine Königin! 
Johanna. 
Margretha hier! — Wie deut’ ich dein Erſcheinen? 
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Margaretha. 
Mich bringt die Liebe und des Herzens Zweifel. 
f Johanna. ö 
Bald werden ſich die Zweifel alle loͤſen. 
Margaretha. 
Weh'! ueberall, wo ich in Liebe nahe, 
Tritt truͤb, geheimnißvoll ein ſcheues Schreckniß 
Kalt zwiſchen mich und die verwandten Herzen. 
Was iſt's ? — Führt mich aus dieſem Labyrinthe Ar 
Zerreißt die Binde, die mein Aug’ umſtrickt — 
Ich trage nicht der Zweifel herbe Qual. 
Johanna! Theure, muͤtterliche Frau! 
O meine Koͤnigin! Blicke hold mich an. 
Johanna. ; 
Auch dieſe Seele wagt er zu betruͤgen? — 
Geliebte Margaretha, faſſe dich! | 
Johanna's Herz ſchlaͤgt freudig dir entgegen: 
Nie war dein Anblick mir fo milde, troͤſtend. 
Es ſchließen meines Herzens Wunden ſich, 
Und Liebe heilt des Haſſes blutige Streiche. 
Margaretha. 
O ſchließe feſt in deine Arme mich — 
Hier laß mich ruh'n an deinem Mutterbuſen, 
Und troͤſte deine arme Margaretha — — 
Sprich, was ſo naͤchtlich droht und ſchreckt dein Herz? 
Johanna. 
Was mich bedroht, vermag mich nicht zu ſchrecken — 
Doch, ahndet wirklich deine Seele nichts? 
N Margaretha. 
Erſchuͤttert, kaum mir ſelbſt bewußt, beklemmt 
Mich innre Angſt, doch Nacht deckt meine Seele. 


Johanna. 
Ich bin entthront — 
Margaretha. 
O nein! 
Johanna. 
Carl ward gekroͤnt. 


Margaretha. 
Mit einem hohen Schwur betheurte mir 
Carl feierlich: So lang Johanna lebt, 
Werd' ich des Thrones Stufen nicht beſteigen,. 

Johanna. 

Furchtbarer Doppelſinn der tuͤck'ſchen Rede, 
Dein unbefangen, arglos Herz zu taͤuſchen, 
Zu rein fuͤr ſolchen Frevels leiſe Ahndung, 
Unfaͤhig, ſich das Graͤßliche zu denken: 
Laß, liebe Seele dieſes Dunkel ruh'n; 
Erſcheint das Licht, ſo wird es dich vernichten. 


Margaretha. N 
O! nun wird's helle und ein feuriger Strom 
Verzehr'nder Flammen uͤberſchwemmt die Seele: 
Nun ſeh' ich klar, doch es erſchreckt mich nicht. 
Verbanne dieſen Schreckenswahn — er ſchlaͤgt 
Der Menſchheit eine Wunde 
Johanna. 

Margaretha! 
Das Graͤßliche kann dein mildes Herz nicht faſſen. 
Komm, holde Seele, dein bedarf ich nun; 
In deinen Buſen will ich niederlegen a 
Was nur ein weiblich Herz bewahren kann. 
Komm, Margaretha, ich will ſtark dich machen, 
Damit das Leben, das ſo hold bisher 
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Dich angelacht, das Herz dir nicht zertruͤmmre, 
Wenn ſein Gorgonenhaupt es zu dir wendet. 
Johanna, Margaretha und Gefolge 
gehen ab. 


Dritter Auftritt. 


Hugo allein. 


Hugo. 0 
Wie Margarethens Herz, ſtraͤubt ſich das Mei. , 
Doch draͤngt ſich mir Gewißheit furchtbar auf. — 
So muß ich ſehen meines Koͤnigs Haus 
Vergeh'n? — Wie ſchrecklich! — Nirgends Rettung, 

Huͤlfe! 

Verlaſſen ſo von aller Welt, ein Ziel 
Des unverſoͤhnlich, blutedurſtigen Haſſes. 


Vierter Auftritt. 


Der Legat. Voriger. 


Legat. 
Zu guter Stunde treff' ich dich allein, 
Mein edler Graf — — 
Hugo. 5 
Was will der vor prieſter? 


Legat. 
Carl von Durazzo ſchmerzt es tief im Innern, 
Zu ſeh'n, wie Zweifel an ſein großes Herz 
Der Königin Buſen füllt, ein falſcher Wahn 
Sie ihm entfremdet; er wuͤnſcht jede Wolke 
Des Argwohns und des Zweifels zu eee n. 
Hugo. 
So führe er ſie aus der Burg, verſammle 
Die Syndiks, ſetze ſie auf Roberts Thron, 
Und beuge ſeine Kniee an den on 


Legat. 
Das war Carls Abſicht; doch das Mißtrau⸗ n in 
Von der Natur, daß es das Mißtrau'n weckt. 
Die Königin beweist durch ihr Betragen, 
Daß ſie den Herzog haßt, in falſchem Lichte 
Sein Unternehmen ſieht; ſie ſetzt ihm ja 
Ludwig von Anjou, Frankreich, Ungarns Macht 
Entgegen, ſo der Zwietracht Zunder legend. 
Soll neues Zutrau'n beide Theile binden, 
So raͤume man die Hinderniſſe weg. 
Hugo. 
Wie m ſollte dieß geſcheh'n? 
Legat. 
Sie ſetze 
Carlin wieder in die alten Rechte ein, 
Und, um die wilde Flamme ganz zu loͤſchen, 
Daß in der Aſche ſelbſt kein Funke bleibe, 
Belehne ſie ihn mit des Reiches Wuͤrden, 
Setz' ihn zum Erben der Provence ein. 
Auf neuen Saͤulen hebt ſich dann ihr Thron 
Feſter als je, und keine Stuͤrme drohen; 
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Ein ungerrübter Friede wird das Reich 
Begluͤcken, die Gemuͤther ſich vereinen. 
Hugo. 
Sehr klug und weiſe iſt dieß ausgedacht, 
Werth der Gedanke eurer ſchlauen Kuͤnſte. 
Was jetzt ihr zu verlangen ſcheinen wollt, 
Beſaß Durazzo; was konnt' er noch ferner 
Sich wuͤnſchen? Nichts! Als den entfernten Thron 
Sich nah' zu ruͤcken — Ein Verbrechen galt's, 
um dieſen Preiß ſchien ihm nicht theu'r die Krone — 
Man ſuchte Vorwand, ſchlug ſich zu den Feinden, 
Erniedrigt ſich zum Werkzeug fremder Rache; 
Der Pabſt gab Abſolution voraus — 
Was braucht es mehr? Man fand ſich ſtark genug, 
Reif war das edle Werk. 
Legat. 
Graf, ihr verkennt uns. 
Hugo. 
Ich glaube, das Gegentheil euch zu beweiſen. 


Fünfter Auftritt k. 


Margaretha. Gefolge. Vorige. 


Margaretha. 
Wo bin ich? — Trübes Dunkel deckt mein Auge — 
Ich trag' es nicht! — Wer find die ſchwarzen Männer? = 
Was fluͤſtert da geheimnißvoll und grauſend? — 
Welch ein Geruͤſt erhebt ſich? Rothe Tücher — 
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Nehmt mir vom Aug' den Schlüer — ich verſteh' euch 
Ich ſoll nicht ſeh'n — Hinweg! Was regt ſich? — 
Geſtalten — Weh'! — | 
Hugo. 
Ermanne dich, o Fürfin 
Legat. 
Habt ihr auch ihre unbefangne Seele 
Erfüllt mit nichtigen Schrecken? — O Prinzeſſin! 
Hugo. 
Hinweg, Elender! Daß ihr loͤſchend Auge 
Nicht eines Teufels Bild entweihend ſchrecke. 
Legat. 
Graf, ihr vergeßt euch! 
Hugo. 
Ha! Wer bliebe Meiſter 
Der waͤgenden Vernunft bey dieſem Anblick — 
Beim Anblick deiner, unterlaͤge nicht? 
Wie dieſe holde Seele, dem Gewichte 
Des Unerhörten, Graͤßlichen? — Erwache, 
O Margaretha! aus dem ſchweren Traume. 
Margaretha. 
Nein! Nein! — Es faͤllt ein ſüßes Himmelslicht 
In meine Seele, und es ſagt mein Herz: 
Nicht unerbittlich find die Himmelsmaͤchte, 
Nicht unbeſiegbar die Gewalt der Hoͤlle, 
Und wachend uͤber'n Sternen herrſcht die Allmacht; 
Ihr Hauch vernichtet, was die Hoͤlle ſinnt. 
Legat. 
Prinzeſſin! Welche Schreckphantome truͤben 
Die hohe Seele — — 
Margaretha. 
O mie oft flieg fie, 
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Ein glänzendes Geſtien aus truͤben Stuͤrmen; 
Ihr Glanz durchdrang der finſtern Bosheit Nacht, 
Vor ihrer Klarheit ſank der giftige Nebel; 
Hochtriumphierend ſtieg die Goͤttin auf, 
Verklaͤrt, in heiliger Unſchuld Glorie. 
Legat. ) 
Prinzeſſin von Durazzo — — 
| Margaretha. ’ 
| Seht! — Dort ſteht — 
Seht ihr den Mörder mit gezuͤcktem Stahle? — 
Hinweg! — In wilden Kreiſen rollt fein Auge!“ 
Er zuckt den Dolch — Hieher! — Wo zielſt du hin? — 
Hinweg! — Ich will zu ſeinen Fuͤßen flehn, 
Daß er erbarmend ſchnellen Tod mir ſchenke. 
Margaretha und Gefolge ab. Der Legat 
folgt. 
Legat. 
Ha! Meine Ahnoͤung! — Dieſen Wahnſinn muß 
Man zaͤhmen, eh' er uns verderblich wird. 


Se ch s t e ,; 


Hugo, allein. 


Hugo. 
Du ſanfte, ungluͤckſelige Margaretha! 
Bedauernswerther als Johanna. — Tod, 
Zwiefacher Tod iſt dir das Leben. Leben 
Ein neues und glorreiches Leben iſt 


Der Tod Johanna. Doch unendlich iſt, 

O Carl Durazzo's Weib! dein Seelenſchmerz; 
Denn mit zerrißnem und getheiltem Herzen 
Stehſt du dazwiſchen, wo die Schwerter ſcharf 
Und feindlich in dem Kampfe ſich beruͤhren, 
Und alle Streiche deine Seele treffen. 


Siebenter Auftritt. 


Carl von Durazzo. Bewaffnete. Voriger. 


Carl. 
Beſetzt die Thuͤren! — Du, Trabowsky! eile 
Hin nach dem Hafen und verſtaͤrkt die Wachen: 
Bemaͤchtigt euch San Severino's! — Graf! 
Du biſt um Hochverrath verhaftet. — Führt ihn fort! 
Hugo. 
So war nicht dein Empfang, als mich zu die 
Die Koͤnigin zur Unterhandlung ſandte, 
Du ehrenvoll mich aufnahmſt, und bezeugteſt, 
Du trachteſt nach Neapels Krone nicht. 
So laͤſſeſt du die Maske endlich fallen! — 
— Bin ich nicht dein Gefangener ſchon hier? — 
Nicht reiße von der Fuͤrſtin Seite mich. 
Was frommt dir eine Grauſamkeit, die dich 
Verhaßter darſtellt, ohne dir zu nüßen ? 
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Hugo. 
Sprich es aus! — 
Carl. 
Hinweg mit ihm! — Nichts ſoll es ihnen helfen. 
Hugo. 
Nimm hin mein altes Haupt; nur Zweifel quaͤlt, 
Doch Hoffnung weckt dein Grimm in meinem Buſen; 
Willſt du Gefangne zu Gefangnen machen? 
Laß hier mich; warum meinen Kerker aͤndern? 
Carl. 
Fuͤhrt ihn hinweg, er ſtaͤrkt den Trotz der Stolzen: 
Doch dieſem Hohn will ich die Stirne brechen. 
Hugo wird abgeführt. 


r treu 


Der Legat. Carl von Durazzö⸗ 


3 


Carl, 
Welch eine Nachricht kommſt du zu verkünden 3 
gegaf. 
Sie naͤhern ſich mit ſtolzgeblaͤhten Segeln. 
Carl. 
Gleichviel, die Burg iſt mein; fie find allein; 
Noch vor zwei Stunden waren ſie mir furchtbar; 
Nun Otto ſiel und Frankreich ſaͤumt, nicht mehr. 
Um jedes Einverſtaͤndniß zu verhindern 
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Hab' ich San Severino's mich verſichert. 
Sie ſteht nun rathlos; meine Abſicht iſt, 
Der Provenzalen Ankunft wohl zu nützen; 
Noch fehlt mir dieſer Sieg. 

Legat. 

Frankreich entfernt, 

Gefangen Otto und die Koͤnigin, 
Die Burgen all' in deiner Macht, du Herr 
Der Stadt, des Hafens, von dem Volk begünſtigt: | 
Sie wagen keine Schlacht. 


Carl. | 
Ich bin am Ziele! 
Es fall' ihr Haupt, und weihe unſre Krone. 


Neunter Auftritt. 


Margaretha. Gefolge. Vorige. Carl, im 
Begriff mit den Bewaffneten abzugehn. b 


Margaretha. 
Halt! — Eile nicht! — Unmenſchlicher, wohin? 
Sprich! — Haft du mich betrogen — mich ermordet? 
Nimm dieſer Zweifel bange Angſt von mir! — 
Carl, was verſprachſt du mir? — O hoͤr' mich an: 
Nicht alſo grimmig rolle deine Augen, 
Die mir verkuͤnden, was dein Mund verſchweigk. — 
Hier knieet Margaretha, dein Gemahl! 
O, reinige dein Herz von blutigem Wollen. — 

5 
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Willſt du den Stahl in meinen Buſen ſtoßen? — 
Carl! Carl! entehre nicht dein fuͤrſtlich Blut, 
Die Menſchlichkeit, durch hoͤchſten Frevels Handeln. 
Das Edelſte liegt nun in deiner Hand, 
Zertruͤmmre nicht das Große und das Schöne; 
Und lade Fluch und Abſcheu auf dein Haupt: 
Erſticke nicht des Danks, der Liebe Stimmen. — 
— Nein! — Reiße dich nicht los; hier feſtgewurzelk 
An deine Knie geklammert will ich liegen, 
Bis meine Thraͤnen noch dein Herz erweichen. 
Bey deiner Gattin, deiner Kinder Haupte 
Beſchwoͤr' ich dich — beym namenloſen Schmerz 
Der meine Bruſt zerſprengt, bey Erd' und Himmel! 
Bey deinem beſſern Selbſt, bey Treu und Ehre! 
Carl. 

Steh' auf vom Staube, Margaretha! Auf! 
Die Koͤnigin Neapels darf nicht alſo knieen. 

Margaretha. 8 
Weh'! dieſem Wort! Es toͤdtet meine Seele, 
Zerreißt mit furchtbarm Riß des Zweifels Hulle. 
Knie' du, wie ich, vor Napels Koͤnigin, 
Die goͤttlich mild, wie eine Heilige, 
Berdient Verehrung; laß von ihrer Hand 
Des Lebens reinſte Wonne uns empfangen: 
O fie iſt himmliſch hold, und wird verzeih'n. 

Carl. N 

Sie herrſche, lebe, widerſtreite nicht, 
Bereite nicht durch eignen Trotz ſich Unheil; 
Sie haͤlt das Loos in ihrer eignen Hand. 
Nun laß mich, Margaretha! — Zwang des Schickſals 
Reißt mich hinweg — vielleicht zu neuen Kaͤmpfen. 
Geh' zu Johanna, ſey du ſelbſt die Zeugin, 
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Wie ich ihr huldigend jeden Wunſch erfuͤlle; 

Doch fodre ich, daß ſie ihr finſter Haſſen 

Ab von der Seele ſtreift, das mich bedroht, 

Zu dem mich zwingt, was meine Seele haßt. 

Berede ſie, daß ſie dem Schickſal weiche, 

Was ich in Liebe heiſche, froh erfuͤlle. 

Margaretha. 

Du truͤbteſt unſers Lebens reine Quelle, 

Und ſaͤeteſt Argwohn, Mißtrau'n, trennteſt grauſam 

Die ſchoͤnen Bande .... Knuͤpfe fie aufs Neue. 
Carl von Durazzo und Bewaffnete gehn ab. 


\ 


Zehnter Auftritt. 


Margaretha. Gefolge. 


| Margaretha. 

Da geht er hin — verſchließt fein Ohr der Klage; 
Sein Herz iſt mir ein undurchdringlich Raͤthſel, 
Und zwiſchen Hoffnung, der Verzweiflung Qual, 
unſtaͤt in Finſterniſſen treibt die Seele. 
Grauſames Schickſal, ſuchſt du blutige Opfer 
So nimm mein Haupt fuͤr Mutter und Gemahl. 

Margaretha und Gefolge gehn ab. 
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Fünfter Aufzug. 


Er ſi e r An fir it t.. 


Johanna. Margaretha. 


Johanna. 

Beruhige dein liebes Herz; erkenne, 
Daß man des Schickſals Schlaͤgen feſten Muth, 
Der Seele ruhiges Bewußtſeyn, Duldung 
Entgegenſetzen muß: Da iſt kein Kampf, 
Wenn das Geſchick uns rieſenhaft, zerfiörend 
Entgegentritt auf unſern Lebenswegen. 

Margaretha. 
Von deiner Seite werd' ich nimmer weichen; 
An deiner Seite harr' ich auf die Loͤſung 
Des grauſen Raͤthſels, das Carls Bruſt verſchließt. 
Hier hieß er mich, als Zeugin, ihn erwarten: 
Wie konnte er, beſonnener Uebelthat 
Und Falſchheit ſich bewußt, der Gattin Herz 
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Zum Zeugen wählen zwiſchen die und ihm, 
Wollt' er mit Fuͤßen treten Pflicht und Ehre. 
Die Hoffnung nur macht, daß ich mich kann faſſen; 
Du ſiehſt gefaßt dem Schrecklichſten entgegen, 
Dein großes Herz rührt Furcht und aenäng nicht. 
Johanna. 
Im eignen Herzen find' ich Muth und Sof: 
Das Gluͤck der Meinen, meines Volkes Wohl 
Bedacht' ich ſtets, eh' ich an mich gedachte, — 
Und mancher Sieg gelang durch Duldung mir, 
Obgleich ich ſtark und feſt ſtand in den Kaͤmpfen, 
War Kampf nicht zu vermeiden; doch nie floß 
Ein Tropfe Blut durch meine eigne Schuld. 


Margaretha. 


Auf welchem Feld ward je ein Sieg erfochten 
Glorreich, wie der, den deiner Tugend du | 
Verdankteſt, als Johann von Balzo ſchon 
Der Hauptſtadt naht' in der Empörung Lauf, 
Den ſchon gefaßten Kranz des Sieges ihm 
Die hohe Liebe deines Volks entriß, 

Die ſiegreich aus Raimondo's Munde ſprach, 
Weil deine Liebe, Huld, Gerechtigkeit, 

In aller Herzen lebte; dieſe Liebe, 

Die nicht erloſchen, und des Schickſals Huld, 
Wird dich aufs neu' beſchirmen. 


Johanna. 
Nein! Jetzt hebt 
Die Todesfluth ſich mächtiger empor — 
Dieß Ungewitter kann ich nicht beſchwoͤren; 
Denn ſchlaue Argliſt raubt mir jene Stuͤtzen, 
Durch welche ſtark, ich jedem Schickſal trotzte. 
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Margarethe. 
O nein! Ich kann, ich will es nimmer glauben — 
Mein Leben fuͤr das Deine, Koͤnigin! 
Schon einmal trat in furchtbarer Geſtalt 
Dir drohend Ungarns ganze Macht entgegen; 
Beſiegt, geaͤchtet mußteſt du ihr weichen, 
Und kehrteſt glorreich im Triumph zuruͤcke. 
Johanna. 5 
Gefangen bin ich nun und eingeſchloſſen. 
Margaretha. 
Gefangen Siegerin, eingeſchloſſen frey. 
Johanna. 
Ich hoffe Nichts und fuͤrchte Alles; Troſt 
Iſt das Bewußtſein meiner Thaten mir. 
So beug' ich mich getroſt dem Schluß des Himmels: 
Es giebt ein hoͤher Gut als dieſes Leben, 
Als eine Krone, und ein irrdiſch Reich. 


eiter ftr eee 


Carl von Durazzo. Bewaffnete. Vorige. 


Carl. 
Der Koͤnigin Heil! — Im Golf iſt nun erſchienen 
Der Provenzalen laͤngſt erſehnte Flotte. 
Johanna. 
O das iſt arge Tuͤcke des Geſchickes! 
Das bricht mein Herz! Als unſre Hoffnung bluͤhte, 
Da blickte ſie ſcharf ſehend meerwaͤrts immer, 
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Und ihrem Aug' entgieng das kleinſte Segel 
Nicht ungeſeh'n; nun iſt die Hoffnung todt, 
und nicht bemerkt kommt eine ganze Flotte. 

ane Carl. 
Bedenke, Koͤnigin! mit wie viel en 
Ich dich behandelte — — 

Johanna. 

San Severino? 

Wo iſt der Greis? — da du von Achtung ſprichſt. 


Carl. 
Dein Wort befreyt ihn; zuͤrne nicht, weil ich 
Bey ploͤtzlicher Erſcheinung eurer Freunde 
Mich ſeiner zu verſichern noͤthig glaubte. 
Johan na 
lächelnd zu Margaretha. 
Hab' ich noch Etwas, das der Mühe lohnt, 
Mich darum zu betruͤgen? O wie klein | 
Pe diefer Sieger nun vor der Beſiegten! 


Carl. * * 
Warum gehaͤſſig meinen Sinn mißdeuten? 
Soll ewig ſich des Mißtrau'ns Dunkel woͤlken 
Um unſer Haupt, das Licht der Liebe loͤſchend? 
Beſinne dich, gedenke meiner Schonung, 
Da doch in meiner Hand dein Schickſal liegt; 
Belohne dankbar meinen guten Willen, 
Die Ehrfurcht, Milde, die ich dir bewieſen, 
Da ſich dazu Gelegenheit ſchon zeiget: 
Ernenne mich zum Erben der Provenze, 
Mach' die Verfuͤgung dieſen Provenzalen 
Sogleich bekannt, und loͤſe deine Schuld. 
Bedenke klug, wie viel dein Wort entſcheidet. 
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Johanna 
ſieht ihn mit ſchweigender Verachtung an. 
Gieb den Anfuͤhrern ſicheres Geleite, 
Und ich befehle, daß ans Land ſie kommen: 
Kund werd' ich ihnen meinen Willen thun. 
Carl, bei Seite. 
Triumph! Ich bin am laͤngſt gehofften Ziele! 
laut. Was du gebieteſt, ſey ſogleich erfüllt. 
Carl von Durazzo geht ab. 


Der i tit e a A wife i t un 


J ohanna. Margaretha. Gefolge. 


Johanna. 
Wohl ſagteſt du, mein edler, großer Ahn, 
Als ſtarb dein einziger Sohn, ich und die Schweſter 
Als zarte Enkel nur dir uͤbrig blieben: 
„Die Krone iſt von meinem Haupt gefallen!“ 
In einer wildbewegten Zeit, wenn Zwietracht 
Von Innen, dufrer Kampf den Thron erſchuͤttert, 
Haͤlt eines Weibes Hand nur ſchwach das Szepter; 
Ihn hielt mit Muͤh vier Luſtern ich — So nehmt 
Mein von der Krone wundgedruͤcktes Haupt; 
Ich opfre mich, wie Regulus, dem Tode, 
Wie Curtius, ſtolz dem finſtern Abgrund. 
Soll nur des Mannes Haupt als Opfer gelten? 
Nimm, Schickſal! nun das meine fuͤr das Wohl 
Der Voͤlker, die ich muͤtterlich geliebt ... 
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Nicht dieſe Thraͤnen, holde Margaretha! 
Fürwahr, mein Schickſal iſt beneidenswerth. 
Begluͤckt, wer mit des Herzens reinſten Blute 
Für Voͤlkergluͤck die große Suͤhne zahlt. 


Vierter Auftritt. 


Hugo. Duͤrouel. Provenzalen. Vorige. 


Johanna, zu Hugo. 
Er hat zur Strafe dich befreyt; es ſoll 
Dein treues Auge ſchauen meinen Tod. 

Die Pro venzalen knieen um die Königin. 
O meine Kinder! Euer Anblick loͤst 
In Thraͤnen auf des Herzens ſtarken Muth. 
So findet ihr die Koͤnigin und Mutter, 
In tiefer Schmach, in Elend, das die Kraft 
Des harten Kriegers ſelbſt gebrochen haͤtte; 
Dem gabt ihr Preis die Frau, die Koͤnigin. — 
Unnuͤtze Liebe und vergebne Thraͤnen; 
Ihr zoͤgertet, mich toͤdtet euer Saͤumen: 
Auf euch ſtand meine Hoffnung, ſie erloſch. 
D uͤrouel. 

O meine Herrſcherin! Zermalme nicht 
Unſre getreuen und zerrißnen Herzen 
Durch unverdienten Vorwurf, herbe Klagen. 
Der Sturm der vorigen Nacht warf uns zuruck, 
Als wir von Fern an Napels Kuſten ſchon 
Die abgeredten Flammenzeichen ſah'n, 


218 


Die Fackel auf der Burg erhabner Zinne: 

Wir ſtrebten in Verzweiflung nach ihr hin, 
umſonſt! Entgegen war uns Erd' und Himmel, 
Und das erbarmungsloſe wuͤſte Meer; 

Erſt heut beſiegten wir das Element. 

Gebiete, was wir thun; denn unſer Blut 

Iſt dein, wir kommen, um für dich zu ſterben. 


Johanna. 
Verloren, ohne Wiederkehr verloren 
Iſt Alles ſchon — ich bin vom Thron geſtoßen, 
Und bald wird eure Fuͤrſtin Carl ermorden. 
Allein, noch lebe ich, bin Koͤnigin, 
Kann euch gebieten, ſchwoͤret mir Gehorſam! 
Die Provenzalen. 
Gebiete uns, wir ſchwoͤren zu gehorchen! 
5 Johanna. 
So hoͤrt das letzte Wort der Koͤnigin, 
Johanna's ernſtes, heiliges Gebot: 
Nie, iſt mein Wille, unter keinem Vorwand, 
Sollt ihr den ſchaͤndlichen, ehrloſen Raͤuber, 
Der meine Krone mir entreißt, erkennen 
Als Oberherrn, noch feinem Stamm gehorchen. 
Ludwig von Anjou nehm' als Sohn ich an, 
Er iſt Neapels Koͤnig, Graf von Provenze, 
Rechtmaßig eingeſetzt, von mir beſtaͤtigt. 
Schwoͤrt mir, fein Recht und feinen Anſpruch immer 
Aufs Aeußerſte, gewaltig zu verfechten. — 
— Schwoͤrt! — — 
Die Provenzalen, 
nach einer Pauſe. 


Wir ſchwoͤren's! 
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Margaretha 

wirft ſich laut weinend in Johanna's Arme. 
O nun iſt Alles hin! — Nun reißt das letzte, 
Das einzige Band, auf das ich noch gehofft: 
Du opferſt dich fuͤr deine Voͤlker auf. 
O nimm zuruck ihn, dieſen Eid des Todes. 

Duͤrouel. N 
Du zwangſt uns, große Koͤnigin, zum Schwure; 
Entbinde uns von dieſem furchtbar'n Bande, 
Das deinem Haupte Tod, Verderben droht. 
Johanna. 
Bedacht iſt mein Entſchluß, des Volkes Wohl 
Und nicht mein eignes Heil hat auf dem Throne 
Mich zwanzig Jahre unverruͤckt geleitet. 
Begebt euch weg, ſtecht ſogleich in die See, 
Und eu'r Verſchwinden ſage laut dem Feinde, 
Was hier geſcheh'n; ich ahnde feine Tuͤcke, 
Erfaͤhrt er es zu früh — ſo große Scheu 
Hat die Beſiegte doch ihm eingefloͤßt, 
Daß er nicht wagte, Spaͤher herzuſenden. 
Ich leb' in euern Herzen; faͤllt mein Haupt, 
Sey der Gedanke noch mein Troſt im Tode. 
Die Provenzalen küſſen ihr die Hände und gehen ab. 


e Tarıeıee 


Johanna. Margaretha. Hugo. Gefolge. 


Hugo. 
Du Haft in meinen Augen dich verklaͤrt! 
Laß mich vor deiner Glorie weinend knieen, 
5 5 
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Zu deinen Fuͤßen finden ſeligen Tod. 
Laß, Herr! mein graues Haupt zur Grube fahren; 
Ich ſeh', der Tod iſt ein Triumph; das Leben i 
Iſt ein geringes Gut, ein leerer Traum, 
Aus welchem du zu ſchoͤnerm Seyn erwachſt. 
Johanna. 
Steh' auf, mein Freund! Wie milde iſt mein Feind, 
Daß er mir an des Grabes lichter Schwelle 
zwey Herzen läßt, die ſanft das meine troͤſten. 
Es hat das Leben einen tiefern Sinn, b 
Als den der Augenblick zu loͤſen ſcheint. 
Wie waͤre unſer Geiſt ſo arm, faͤnd' er 
Im innern Reichthum kein unſterblich Gut, 
Das nicht die Macht der Tirannei ihm raubt. 
Erhebe deine Blicke, Margaretha! 
Laß meine Kraft auch deine Kraft entzuͤnden, 
Mein Muth dem deinen treues Vorbild ſeyn. 
Margaretha. 
Faſſaͤng, mein Herz! Erliege nicht den Qualen! — 
Du haſt empor mein innres Selbſt gerückt; 
Du haͤltſt die Palme ſchon, ein lichter Engel, 
Schwebſt mir in mildem Himmelslichte vor: 
O ſegne, Theure, mich, zieh' mich dir nach! 
Hugo. 
Noch ſchoͤner ſtehſt du an des Grabes Schwelle, 
Als einſt im Kreiſe deines treuen Volks, 
Wie Feindesmacht um dieſe Mauern wogte. 
Im Trqu'rgewande, und das Haar gelöst, 
Die Krone auf dem Haupt, im vollen Glanze 
Der Jugend und der Schoͤnheit, nahteſt du 
Dem Throne dich, und, als der Schleier fiel, 
Du da ſtandſt in dem fügen Licht der Schoͤnheit 


Und Majeſtaͤt, mit thraͤnenvollem Auge 

Hinſahſt durh die Verſammlung — da erbebte 
In ſeinen Tiefen jedes Herz; da glaubten Alle, 
Des guͤtigen Roberts Enkelin würde klagen, 
Und Rache rufen über die Bedruͤcker. 

Du flehteſt nicht, du heiſchteſt keine Opfer; 

Nur langſam feierlich, mit erſtickter Stimme — 
Noch toͤnt ihr Klang in meinem Buſen wieder — 
Sprachſt du: Wie Ludwig Thron und Leben dir 
Bedrohte, wie du hoffteſt auf dein Volk, 

Es werde dich beſchͤͤtzen. „Bis zum Tode!“ 
So hallt' empor es zu des Himmels Woͤlbung. 
„Gehorcht “, ſprachſt du, „eröffnet eure Thore 
Dem Feinde, huldigt ihm“! „Nein! nimmermehr!“ 
Erſcholl es zuͤrnend, und bewegt ſprachſt du: 
„Ich bin zu ſchwach zum Widerſtand, will nicht 
Des Volkes Blut verſchwenden ohne Frucht: 
Ich weiche dem Geſchick, will in Geduld 

Dem Himmel Recht und Rache uͤbergeben; 

Er wird zuruͤck ins Vaterland mich fuͤhren, 

Aus dem ich grauſam jetzt vertrieben werde; 
Habt ihr noch Ehrfurcht fuͤr die Aſche Roberts, 
Liebe fuͤr die ungluͤckliche Monarchin, 

So thut, wie ich gebot.“ — Du flohſt, der Sieger 
Zog triumphierend ein; doch Gottes Schrecken 
Vertrieben ihn, und glorreich ſiegt' die Unſchuld. 
Noch jetzt iſt aller Glaube nicht erloſchen; 

Noch hoffe ich, er lebt derſelbe Gott, 

Der Unſchuld Hort. — Verzeih', daß ich ein Bild 
Vergangner Zeiten aus dem Buſen holte; 

Es ſchwebt mir troͤſtend vor im Himmelsglanz, 
Berührt mit milder Hand das blutige Herz. 
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Johanna. \ 
Ich habe nicht umſonſt gelebt! ... So fließe 
Mein Blut zur Suͤhne für mein wackres Volk; 
Zufrieden und verſoͤhnt iſt meine Seele 
Mit Erd' und Himmel. Aufwaͤrts ſtrebt mein Geiſt, 
Und muͤde neigt mein Haupt ſich zu dem Grabe. 


Sechster Auftritt. 


Der Legat. Vorige. 


Durch die offene Thür ſieht man Bewaffnete, die auf den Wink des 
Segaten beim Eingang zurückbleiben. 


Legat. 
Erlauchte Margarethe! Dein Gemahl 
Verlangt nach deiner hohen Gegenwart. 
Margaretha. 
Vor ſeinem Anblick ſchaudert meine Seele; 
Er komme ſelbſt und beuge hier ſein Knie, 
Und froh wird dann ihm ſeine Gattin folgen. 
Legat. 
Er bittet dich — verweigre nicht zu kommen. 
Ich fleh' dich ſelbſt — Gern ſollteſt du mir folgen; 
Es bittet dich dein Herr und dein Gemahl. 
e 
— Menſch! — 
Blut ſpruͤht dein Blick, Tod ſitzt auf deiner Stirne. 
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Hier ſteh' ih feſt; wer wagt's, mich wegzureißen 
Von dieſer Bruſt? Und Kinder und Gemahl, 
Und Vater, Mutter hab' ich hier gefunden; 
Mich feſſeln ehrne Bande an dieß Herz. 
Johanna. 
Nimm dieſen Kuß, geliebte Margaretha! 
Und laß uns ſcheiden; ſolge dem Befehl; 
Ich ahnde hier ein menſchliches Gefuͤhl, 
Das ſonſt ich miſſe; drum gehorche du. 
Margaretha. 
O meine Ahndung! Stoß mich nicht von dir — 
Sieh' meine Seelenangſt, ich klammre mich 
An dich, du Theure! Laͤnger bin ich nicht 
Carls Gattin, o Johanna! trennt er uns. 
Johanna. 
San Severino! ſo vereine du 
Mit meinen deine Bitten. Theure Nichte! 
Gehorche dieſem noͤthigen Befehl. 
Margaretha. 
Weh! Warum noͤthig? — Ha! er zeigt mir nur 
Carls finſtern Willen; heller ſtets und heller 
Durchblick' ich ſeiner Seele ſchwarze Nacht, 
Und Hauch des Todes weht mir kalt gehen. 
Hugo. 
Prinzeſſin! Hoͤre eines Greiſen Bitten; 
Folg' dem Gemahl. 
Margaretha. i 
Es ſchuͤrzen unzerreißbar 
Und feſter, maͤchtiger, Gebote, Bitten 
Die ſtarken Liebesbande alle, welche 
Mich hier an deine Seite . 
Ich weiche nicht. 
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Johanna. 
Iſt es des Fuͤrſten Wing 
Sie Weggetee e mit Gewalt von mir 
Wenn ſie Befehle, Bitten nicht bewegten? 
| Legat. 
So weit geht nicht mein Auftrag. 
Johanna. 
Nun, ſo bleibe, 
Und lerne von Johanna wuͤrdig ſterben. 
Legat verkuͤnde, was auf deiner Stirne 
Ich ſchon geleſen. 
Legat. 
So erkenn', Johanna, 
Daß ſpaͤt, doch ſicher, Lohn und Strafe trifft, 
Und von des Stellvertreters Chriſti Lippen f 
Schallt Gottes Wort im Fluche, wie im Segen; 
Als Mann des Friedens heißt er mich erſcheinen, 
Zu hoͤren deine Beichte, dir zu reichen 
Das Sakrament, um mit dem Himmel dich 
Aufs Neue zu verſoͤhnen. 
Johanna. 
Schon verfühnt 
Hab' ich den Himmel, der verſoͤhnbar iſt; 
Nur Menſchenherzen glühn in ewigem Haſſen: 
Vor Gottes Richterſtuhl tret ich entſuͤndigt, 
Empfieng den Leib des Herrn, und bin bereit, 
Stark durch den Glauben, zu dem letzten Gange. 
a Legat. 
Haſt du dich von dem Irrdiſchen getrennt? 
Johanna. 
Berichtigt und geſchloſſen iſt die Rechnung; 
Und da ich bald vor den Verſoͤhner trete, 
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Hab' ich dem Feind’ verziehn, und ſterb' verſoͤhnt: 
Die Nachwelt richte zwiſchen mir und euch. 
Be fleckt mein Bildniß, ſchleift's im Staube hoͤhnend, 
Es ſpeye ſeinen Gift darauf der Prieſter; 
Die Folgezeit hebt das Gehoͤhnte auf, 
Und wird es ſetzen an den wuͤrdigen Ort. 

Der Legat winkt. Bewaffnete treten ein. 
Leb wohl! geliebte, ſanfte Margaretha! 
Mein alter Freund! — Verzeih', wen ich beleidigt, 
Daß meine Seele ſcheide hin im Frieden. 
Voran Legat, und leite meinen Gang 
Ins Reich der Ewigkeit. Mein irrd'ſcher Lauf 
Iſt ſchon vollendet; dort winkt meine Krone! 
Margaretha. 

Wo gehſt du hin? — Weh'! Hemme deine Schritte. — 
So ſtehet denn in blutiger Geſtalt 
Das Graͤßliche enthuͤllt vor meinen Blicken? — 
Wo bin ich? — Weh'! — Ich ſchreite tief im Blute — 
Es quillt vom Boden, traͤufelt von der Wand. — 
Wer iſt der Wilde, der ſein rollend Auge 
In truͤben Gluthen ſchreckend auf uns wendet? — 
Den Mordſtahl ewig drohend nach uns zuͤckt? — 


Taͤuſcht mich kein Wahn? — Sind dieß nicht Traum⸗ 


geſtalten? — 
Die blutigen Maͤnner — dieſer Mann der Kirche? — 
Wo willſt du hin? — Weg eilſt du? — Weile! — 
Blutig 
Umrauſchts mein Ohr, und meine Sinne ſchwinden. — 


Ich laſſe dich nicht los, hier angeklammert 


In Todesangſt — Vereinigt treffe blutig 


Ein Streich, Ein Tod uns, und an deinem breche 
Zugleich mein Herz! Sieh', ich bin ſtark, ich halte 


2 


** 7 


Dich feſt in unzerreißbarn Liebesbanden. — 1 | 
Es dunkelt ep! re 1 verläßt wich, | 
weile ! — 


Es ſaͤuſeln Palmen — hoch ſtrahlt eine RE 
Im Ringeltanze Holder Cherubim. 


Margaretha fällt in Ohnmacht. Johanna ſieht ſie eini⸗ 
ge Augenblicke mit Theilnahme an, dann geht fie nach 
der Thüre. Der Legat und die Bewaffneten folgen. 


* 


Die Eroberung von Byzanz wurde von dem 
Verfaſſer vollendet im Jul. 180g. 


— 


Johanna J. im Maimond 1812. 
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